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Vor Eröffnung der Veltwirtſchafts⸗Konferenz. 
Eine Kundgebung der Arbeitnehmervertreter. 

Die Weltwirtſchaftskonfereuz, die am Mittwoch um 11 
Uhr vormitlags mit einer Anſprache ihres Vorſitzenden, des 
Belgiers Thennis, eröffnet wird, nimmt mit annähernd 200 
Delegterten, aus 43 Ländern und ebenſo vielen Sachverſtän⸗ 
digen den Umfang einer Völkerbundsverſammlung an, Ein 
weſentlicher Unterſchied beſteht allerdings darin, daß die 
Außenmintſter und Diplomaten völlig äurücktreten gegeu⸗ 
über den führenden Volkswirtſchaftlern aus Theorie und 
Praxis, ſowie den Vertretern von Induſtrte, Handel und 
Landwrtſchaft, ferner der Arbeitnehmer⸗, und der Konſu⸗ 
mentenorganiſationen. Auch unter den zahlreich eintreffen⸗ 
den Journaliſten überwiegen ſtark die Wirtſchaſts- und 
Handelsredakteure ſowie die Vertreter der Finauz⸗ und 
Fachzeitungen. 

Die Gruppe der Arbeitnehmer⸗ und Konſumenten⸗Ver⸗ 
treter der Konfereunz umfaßt an Delegierten und Sachver⸗ 
ſtändigen gegen 20 Perſonen. Syweit ſie bereits in Geuf 
eingetroffen ſind, hatten ſie am Montag und Dienstag eine 
und' des: In mit Vertretexn der Zweiten Internationale 
und des Internationalen Gewerkſchaftsbundes über die auf 
der Konferenz einzunehmende Haltung. An dieſer Zuſam⸗ 
menkunft, bei der Genoſſe Mertens⸗Belgien den Vorſitz 

hrte, nahmen tetl: Friedrich Adler, Dr. Hilferding, 
obert Schmidt, Eggert und Naphtalt, ferner Frau Freund⸗ 

lich⸗Wien, Hudegeeſt und Wibaut (Holland), Pugh⸗England, 
Jouhaux, Buiſſon, Renaudel und Lombard aus Frankreich. 
Das Ergebnis der Ausſprache wurde in einer längeren 
programmatiſchen Erklärung zuſammengefaßt, in der es 
u. a. heißt: 

„Die Arbeitervertreter begrüßen die Einberufung der 
Weltwirtſchaftskonferenz als Auerkennung der Entwick⸗ 
lung der Weltwirtſchaft in der Richtung einer kollektiven 
Zufammenarbeit der Völker. Die wirtſchaftliche Geneſung 
Gütet in allen Ländern ab von einer beſſeren Reglung der 
Güterverteilung, von Lohnerhöhungen, dem Ausbau der 
ſozialen Einrichtungen ſowie der Hebung der Exiſtenz⸗ 
bedingungen der Maſſen in Induſtrie und Landwirtſchaſt, 
weil nur dadurch auch die Kaufkraft der Völker gehoben 
werden kann. ů ů 

Die Arbeitervertreter haben zwar ſtarke Bedenken, daß 
die Privatintereſſen in allen Ländern einer Zuſammen⸗ 
arbeit der Völker allerlei Hinderniſſe in den Weg ſtellen 
werden, und bedauern, daß die Vertretung der Ärbeiter⸗ 
organiſationen auf der Konferenz keine ihrer Bedeutung 
entſprechende iſt. Sie wollen aber trotzdem den Konferenz⸗ 
arbeiten in ſolgenden Hauptpunkten, ihre volle Unter⸗ 
ſtützung zuteil werden laſſen: 1. Beſeitigung der Hinder⸗ 
niſſe im internationalen Handel; 2. Verbeſſerung und Aus⸗ 
gleich der ſozialen Lage und der Arbeitsbedingungen in 
allen Ländern; 8. Kontrolle der internationalen Kartelle 
und Monopole im Intereſſe der Arbeiter und der Konſu⸗ 
menten; 4. Vermehrung der landwirtſchaftlichen Produk⸗ 
tion und beſſere Organiſation ihrer Abſatzes.“ 

Dieſe vier Punkte werden in der Erklärung im einzelnen 
eingehend begründet. Anſchließend führt die Erklärung aus, 
daß von der Konferenz nur dann ein namhafter Erfolg er⸗ 
wartet werden kann, wenn ſie zu einer bleibenden Einrich⸗ 
tung gemacht wird durch Schaffung eines internationalen 
Wirtſchaftsamtes, das aus Vertretern der Staaten ſowie von 
Handel, Induſtrie und Landwirtſchaft in paritätiſcher Zu⸗ 
ſammenſetzung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern) und 
der Konſumenten zuſammengeſetzt ſein und mit dem inter⸗ 
nationalen Arbeitsamt zuſammenarbeiten üßte. 

Die ruſſiſche Delegation wird für Mittwoch abend in 
Genf erwartet. Sie wohnt mit ſtarkem, polizeilichem Schutz 
im Hotel Angletterre. 

Was Rußlund in Genf beabſichtigt. 
Die ruſſiſche Delegation zur Weltwirtſchaftslonferenz iſt am 

Dienstagabend von Berlin nach Geuf weitergcreiſt. Vorher 
empfing ihr Sprecher Oſſinſti eine Reihe bhürgerlicher 
Journaliſten, um ihnen Auskünfte über die Zuſanuimenſetzung 
und das Programm der Delegation zu geben. Oſſinfki ſtellte 
hierbei feſt, daß die ruſſiſche Delegation um Gegenſatz zu den 
Delegationen anderer Länder auf der Weltwirtſchaftskonferenz 
von der Regierung ernannt worden iſt. Er vegründete das 
damit, daß die ruſſiſche Wirtſchaft in den Händen des Staates 
liegt. Als ihre wichtigſten Aufgaben in Genf betrachtet die 
Delegation nach Ausführungen ihres Sprechers: 1. Die Aus⸗ 
einanderſetzung des Standpunktes Sowjetrußlands bezüglich 
der Schwierigteiten der internationalen Wirtſchaftslage; 
2. die Einbringung von Vorſchlägen zur Behebung der Kriſe 
in der Wirtſchaft der bürgerlichen, Welt; 3. die Darlegung der 
bisherigen wirtſchaftlichen Ergebniſſe des Sowjerbundes; 4. die 
Auseinanderſetzung der Anſchauungen, die eine wirtſchaftliche 
Exiſtenz nebeneinander der zwei entgegengeſetzten Syſteme der 
Sowjetunion und der kapitaliſtiſchen Länder ermöglichen könn⸗ 
ten; 5. lonkrete Erläuterungen zu den vorigen Punkten. 

Auf eine direkte Frage, ob die Aufwerfung der Frage des 
Außenhandelsmonopols etwa eine Abreiſe der Delegation aus 
Genf zur Folge haben würde, erklärte Oſſinſli, daß die ruſſiſche 

Delegation ſich ſelber die Aufrollung aller Fragen worbehalte 
und deshalb auch keiner anderen Delegation dieſe Freiheit 

beſchränten könne. Er betonte ferner noch, daß ſich Sowjetruß⸗ 
land durch ſeine Beteiligung an der Welnwirtſchaftslonferenz 

keinesfalls in bezug auf den Völkerbund binde und nicht be⸗ 
abſichtige, ſeine Stellungnahme ihm gegenüber zu ändern. 

  

  

Verſchürfte Oppoſttion der engliſchen Arbeiterpartei. 
Die Fraktion der Arbeiterpartei beſchloß am Dienstag unte⸗ 

Vorſitz von Clynes die parlamentariſche Oppoſttion während ̃ 

der noch verbleibenden Stadien r Man rach b5 nsbeſen⸗ ů 

‚‚ Sgeſetz noch weiter zu verſchärfen Man rechnet i on⸗ 

Lere uann ſürmiſchen Szenen anläßlich einer Rede Baldwins 
    am Mittwoch. Der zweite Tag des parlamentarxiſchen Kampfes 

um den Gewertschaltsentwurf ktand bereits im Zeichen der ver⸗ 

ſchärften Hppoſition. Der Hauptſprecher ver konſervativen Re⸗ 
Kierung Waſhington wurde in ſeiner Rede beinahe während 
eines jeden Satzes durch Zwiſcheurufe unterbrochen und war im 
Hauſe zeitweilig völlig unhörbar. Er ſchloß unter lärmendem, 
ironiſchem Gelächter der Arbeiterpartei Das wichtigſte Er⸗ 
etgnis des Tages war eine Rede von Arthun Henderſon, in der 
dieſer, geſtützt auf dokumentariſch belegtes Material, nachwies, 
wie von Unternehmern und Regierung gemeinſame Verein⸗ 
barungen aller Arten von geheimen Bohkotts und Einſchüchte⸗ 
rungsmethoden gegen die Arbeiter angewendet würden, ohne 
daß dieſes angeblich unpartliſche Geſetz die Arbeiterſchaft im 
geringſten dagegen ſchütze. 

Der Fraktion der Arbeiterpartet lag bei ihrer heutigen 
Sitzung ein Telegramm Ramſay Macdonalds aus Phila⸗ 
delphig vor, in dem er angeſichts des Kampfes um das Ge⸗ 
Wwetſchgltsgeſeß, beſonders bedauert, durch Krankheit noch 
weiter in Phikadelphia zurückgehalten zu werden. 

Streſenann und bas Konkordat. 
Als Anfang April die volksparteiliche Volksſeele zu kochen 

begann, weil die innerpolitiſche Entwicklung etwas gar zu 
blamabel für ſie verlieſ, fühte ſich Strefemann, von außen⸗ 

  

    

    

politiſchen Sorgen vorübergehend entlaſtet, gedrungen, etwas 
zu ihrer Beruhigung zu tun. Er holte mit großer Geſte die 
alten Kulturkampf-Schilder und -Schwerter aus dem Zeug⸗ 
haus der Partei und machte mit ihuen vernehmliches Ge⸗ 
räuſch. Sofort erhoben die Deutſchnationalen in trauter 
Gemeinſchaft mit dem Zentrum ſcharfen Proteſt — und ſchon 
bufte Streſemann eilends zurück. 

In der Deutſchen Volkspartei geht der Kamyf inzwiſchen 
munter weiter. Erſt dieſer Tage hat ihr Wahlkreisverband 
Berlin au der zweideutigen Rede Streſemanné, der einmal 
gogen das Konkordat und dann daſür geredet hat, ſcharje 
Kritik geübt. Das „Verliner Tageblatt“ gab davon in ge⸗ 
bührender Form Kenntnis, und das wiederum hat Herrn, 
Streſemaun Veranlaſſung gegeben, ſich am Dienstiag in 
einer längeren nichtsſagenden Erklärung an das genaunte 
Organ gegen deſſen Bericht und Kritik zu wenden, Dabei 
iſt man nach der Lektüre dieſer Erklärung genau ſo Klng wie⸗ 
vorher. Auch diesmal reibt ſich Streſemann wieder etmus 
an Preußen, deſſen Regierungſ er nicht verzeihen kann, daß 
ſie ohne die Deutjche Vollspartei ausgezeichnet ſerlig wird. 
Im übrigen lehnt er die Verautworkung für Ueberichriiten 
und Aitslegungen ab, die von der Preſſe ſeinen Reden ae 
geben worden ſind. Was aber hat das mit der Stelluna 
nahme zum Konkordat zu tun? 

Das Tageblatt hat jedenſalts recht, weunn es verſucht, mach 
der neueſten Erklärung des Reichsaußenminiſters dem dov⸗ 

pelten Spiel ein Ende zu machen und an ihn die Fraae 
richtet, vb er jedes Konkordat, ganz aleich ob Lünderoder 

Reichskonkordat, ablehnt, ſobald es die Schulkragen uein 
bezieht. Wir warten mit dem Tageblatt äntereiſiert auf 
Streſemanns Antwort. Alſo: Jaſoder Nein ... 

  

      

Vvorſtehende deutſch⸗volniſche Verſtindigung? 
Geſandter Rauſcher bleibt in ſeinem Amte. 

Das von der „Baltiſchen Preſſe“ verbreitete und von einigen 
Danziger bürgerlichen Zeitungen unterhaltene Gerücht von 
einem angeblich bevorſtehenden Rücktritt des deutſchen Ge⸗ 
ſandten in Warſchau, des Genoſſen Ulrich Rauſcher, wird 
auch von der polniſchen G und zum Teil auch im Ausland 
weiterverbreitet. So läßt ſich u. a. der „Kurjer Warſzawfti“ 
von ſeinem Pariſer Korreſpondenten drahten, däß in politiſchen 
Kreiſen dort das Gerücht gehe, der deutſche Geſandte in War⸗ 

      
Ulrich Rauſcher. 

ſchau werde von ſeinem Poſten in kurzer Zeit zurücktreten und 
zu ſeinem Nachjolger ſei der bisherige Geſchäftsträger bei der 

deutſchen Botſchaft in Paris, von Rith, beſtimmt.   

Wir können unſererſeits nur jeſtſtellen, daß an dieſen Ge⸗ 

rüchten nichts Wahres vorhanden iſt. Ebenſo von deutſcher 

amtlicher Seite, wie auch von Rauſcher ſelbſt Preſſevertretern 

gegenüber wurde das Gerücht deinentiert. Ini Gegenteil, 

Rauſcher wurde während ſeines letzten Aufenthaltes in Berlin 

mit Spezialvollmachten ausgeſtattet, die deutſch⸗polniſchen 

Wirtſchaftsverhandlungen direkt mit dem polniſchen Außen⸗ 

miniſter Zaleſti anſzunehmen, und ſie den beiderſeitigen 

Delegationen bis zu einem Abſchluß vorzubereiten. 

Der polniſche Nationalfeiertag. 
Der g. Mai, der Tag, an dem im Jahre 1791 die bekannte 

polniſche demokratiſche Verfaſſung vom damaligen Sejm an⸗ 
genommen wurde, wurde wie üblich, in ganz Polen als Na⸗ 
kionalfeiertag feſtlich begaugen. In der Hauptſtadt Warſchau 

ſand eine Parade der Garniſon und im Schloß ein Empfang 
beim Slaatspräſidenten ſtatt. Zu dieſem Empfang ſind auch 
Einladungen an Vertreter der deutſchen Großinduſtrie Ober⸗ 
ſchleſiens ergangen. Die eingeladenen Iuduſtriellen ſind 

Geheimrat Dr. Williger, Generaldirektor Dr., Wachsmann. 
ſenheimer, Direttor Falter u. a. Die „Polonia“, 

i Einladung der Deutſchen begrüßt, fragt irvnifch: 
„Was wird nun die „Polfka Zachodnia“ (das Organ de⸗ 

ſchlefiſchen Wojewoden Graznſki] zu dieſer Ehrung der Ver⸗ 
treter der deutſchen Zuduſtrie ſagen? Ob ſie nicht darauf 

nun auch den Staatspräſidenten als Feind des volniſchen 
Staates verdächtigen wird, wie ſie es mit allen tut, die mit 
der oberſchleſiſchen Induſtrie Beziehungen unterhalten?“ 

Aus Lemberg wird gemeldet, daß dort der Geueral 
Sikorſti im Operuhauſe einen Vortrag über die Verfaſ⸗ 
ſungsfeier halten wollte. Der Vortrag war bereits ange⸗ 
kündigt, Pilſudſki hat ihn jedoch in ſeiner Eigenſchaft als 
Kriegsminiſter verboten. 

Auch in Danzig veranſtaltete der polniſche Vertreter, 
Miniſter Strasburger, anläßlich des polniſchen National⸗ 
feiertages einen Gottesdienſt in der St.⸗Stanislaus⸗Kirche 
und einen diplomatiſchen Empfang in ſeiner Privatwohnung. 

    

   

  

Bodenreform und Sozialdemokhratie. 
Von H. Pôus, Deſſau. 

Die Bodenreformer haben wieder ihre Tagung gehabt. 

Diesmal ſind ſie in Schwerin in Mecklenburg zuſammenge⸗ 

kommen. Das hatte ſeinen beſonderen Grund. In Meck⸗ 
lenburg wird jetzt darum gekämpft, ob eine ſeit Jahrhun⸗ 

derten beſtehende Erbnacht für die Bauern aßgeſchafft wer⸗ 

den ſoll. Unſere Genoſſen haben dort, zuſammen mit den 

Demokraten, eine vrogreſſive Grundſteuer geſchaffen, die 

auch die alten Erbpachtbeträge mit umfaßt. Es war von 

größter Bedeutung, daß den mecklenburgiſchen Bauern klar 
gemacht wurde, daß die angebliche volle Freiheit des Bau⸗ 

ern auf eigener Scholle in Wahrheit zur furchtbarſten Ab⸗ 

hängigkeit entweder vom Großgrundbeſitzer oder vom Leih⸗ 

kapital führe. 

Die Tagung der Bodenreformer zeigte eine große Einig⸗ 

keit. Es waren Vertreter aller Parteien anweſend, aber die 
Linksparteien, Sozialdemokraten und Demolkraten, 
ſind doch als die 

eigentlichen Träger der Bodenreſorm 

u betrachten. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion 

hat ſich offiziell durch den Abg. Silberſchmidt vertreten laſſen. 
Silberſchmidt erklärte denn auch in ſeiner offiziellen Be⸗ 

grüßungsanſprache, daß Sozialdemokratie und Bodenreſorm 
konform gingen, daß die Bodenreform einen Teilddeſſen dar⸗ 
ſtelle, was die Sozialdemokratie ſich als Ziel ſtecke. 

Bekanntlich hat die Bodenreform ſchon ihre volle Aner⸗ 

kennung in der Reichsverjaſſung gefunden. Artikel 155 der 

Reichsverfaſſung iſt der Ausdruck dafür. Für dieſe Reichs⸗ 

  

  

verfaſſung hat ſich wohl keine Partei ſo eingeſetzt, wie die 

Sosfalpeofrafte Und darum darf man ſchon detzhalb die 
Sozialdemotkratie als die Befürworterin und Schützerin der 
Bodenreform bezeichnen. 

Aber auch ſonſt hat ſich die Sozialdemokratie feit der Re⸗ 

volution im ganzen Veich als di praktiſche Ausführerin 
ůi Hewicſen 5 immer dik 

bodenreſormeriſcher Idrale bewieſen, Wo immer die 

  

  

Grundſteuer im Sinne der Bodenreform ausgeitaltet 
worden iſt, da war die Sozialdemokratie die weſentliche 
Trägerin dieſer Beſtrebungen. Wo immer das 

Wohnungsprogramm im Sinne der Heimſtätte 

in Angriff genommen iſt, da war die Sozialdemokratie die 
ſtärkſte Stütze ſolchen Strebens. Es ſoll aber nicht ver⸗ 
ſchwiegen werden, daß es aus alter Zeit her auch noch Auf⸗ 
faſſungen von Sozialdemokraten in dem Sinne gibt, daß ſie 

meinen, man dürfe den einzelnen nicht zum Privateigen⸗ 
tümer und damit zum Eigentumsfanatiker machen. Das 
hat vielleicht auch ſoweit ſeine Berechtigung, daß man gut 

tut, genoſſenſchaftliche Heimſtätten zu ſchaffen, durch welche 
die Wohnungsfrage noch beffer als durch das rein private 

Eigenheim gelöſt werden kann. Man braucht nur daran zu 

denken, daß auch bei dem Eigeuheim die Schaffung gemein⸗ 

ſchaftlicher Einrichtungen (Waſchauſtalt, gemeinſames Unter⸗ 

haltungsbeim, Vortragsſaal und dergleichen) ſehr augenehm 

ſein kann. Auf alle Fälle gibt es aber keine Partei. die 10 

nachdzücklich wie die Sozialdemokratie für den gemeinnützi⸗ 

gen Bau idealer Wohnungen eintritt. 

„ 

uule 
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Die Sozialdemolratte hat auch in ihrem 

gramm, fiber das ſie auf vem Kieler Parteitag beſ⸗ 

will, die weſentlichſten Gebanken der Bodenreſorm a 3 

aufgeſtellt. Da heißt es unter Artitel IV: 

„Die Steuerpolitit muß den ſozlalen Zweck erfüllen, das 

Atbeitseinkommen des Landvoltes zu ſchonen und den pro⸗ 

buktionspolitiſchen Zwect den Uebergang des Bodens an 

den beſten Wirt zu förbern, ‚ 

Deshalb fordern wir, daß das Arbeitselnkommen ſort⸗, 

ſchreltend durch, Erhöhung bes ſteuerfreien. Exiſtenzmini⸗ 

mums entlaſtet wird. Die Grundſtener iſt in eine einheitliche 

Grundwertſteuer für die geſamte, Landwirtiſchaſt zu verwan⸗ 

deln. Sie richtet ſich nach dem Wert des Inventars, der Ge⸗ 

bäuve und der Bodenverbeſſerungen. Der Grundwert iſt 

nach dem normalen Reinertrag feſtzuſethen, ben das Grund⸗ 

ſtick bel ordnungsmäßiſer landwirtſchaftlicher Bewirtſchaß⸗ 
tung nachhaltig zu gewähren vermag. Die Steuerliſten ſind 

bel ber Gemeinve offen zu legen. Der Zum Zweck dei Be⸗ 

ſtenerung ſeſtgeſetzte Wert des Bodens iſt maßgebend ſür die 

Wertberechnung bei der Verpachtung ſowie bei der Aus, 

übung eines geſetzlichen Vorkaufs⸗ und Enteignungsrechtes.“ 

Sün Geiſte der Bodenreform ſind auch die ſolgenden Vor⸗ 

ſchlaͤge: 
Um die Ueberlaſiung der bäuerlichen Betriebe mit Beſitz⸗ 

wechfelhypotheken und mit Ausgedingelaſten zu verhindern, 

iſt eine obligatoriſche Lebens⸗ Invallditäts⸗ und Altersver⸗ 

ſicherung zu ſchaffen, die auf bie beſonderen Bedürfniſſe der 

kleinbäuerlichen Notſe Rückſicht nimmt Die Ueberlaſtung 

vpes Bodens mit Notſtandshypotheken iſt durch obligatoriſche 

ſtaatliche Feuer⸗, Hagel⸗ und Viehverſicherung zu verhüten“ 

Das neue Programm enthält ſogar einen ganzen Artikel I, 

ver die Hodlweeſß „Bobenreform“ trägt, Da wird von „plan⸗ 

mäßiger Bodenreſorim“ geſprochen, Die jahrhundertelaug an⸗ 

dauernde Unterwerſung der Landbevölkerung unter das Joch 

des Großgrundeigentums Ee zu beſeitigen, das private Boden⸗ 

monopol ſei aufzuͤheben. 3 wird gefordert, „tatſächliche 

Beſeitigung der Fideitummiſſe, 

und mehr als 750 Hektar in einer Hand ſeien nicht nötig.“ 

Daß Waldbeſtände ilber 100 Hektar an den Staat oder an das 

Reich abzutreten ſeien, lann man nur, billigen. Nur der Staat 

lann ein guter Verwalter des Waldes ſein. 

Sehr energiſch fordert das ſozialdemokratiſche Agrarpro⸗ 

gramni die Siedtung, Reuſiedlung, Anliegerſtedlung, Garten⸗ 

tedlung und Heimſtätte. Bei der Verwertung reichseigenen 

Vodens werden Erbpacht, Erbbaurecht, Reniengut und Reichs⸗ 

heimſtätte empfohlen, um der Geſamtheit die Grundrente zu 

Poben Ein dauerndes Pewahren in ſoll die Pächter von 

oden vor Ausbeutung bewahren. Enplich wird planmäßige 

Vermehrung des Grundeigentums der Gemeinden geforvert. 

Kopmuniftiſcher Zukusrummel. 

Die Parteiidee iſt bei den Kommuniſten vollſtändig in 

den Hintergrund getreten. Ihre Agitation iſt nicht werben 

für eine Idee, von der ſie ſelbſt ſeſt überzeugt ſind, ſondern 

lediglich ameridaniſche Zirkusreklame.- Sie balten jeden 

Richtkommuniſten fur einen Dummkopf. ber auf plurnpen 
Schwindel bineinfällt. Sie ſind zufrieden, wenn ſie Leute 

als Mitglieder gewinnen, die ſie ſelbſt für ausgemachte 

Dummköpfe halten; umſomehr können ſie ſich kelbſt als die 

Grappe der führenden Köpfe fühlen. 
nbers iöre Agttatton in der Provins ilt Fahrmarkt 

der Ühelſten Sorte. Landsbut in Schlefien glaubten ffe, 

große Zugkraft auggullben, indem ſie als Verſammlungs⸗ 

rebner einen „chineſiſchen Doktor“ ankündigten, der über die 
chineßßſchen icht, Dantte ſprechen ſolte. Der Cbineſc erſchien 

natürlich nicht, dafür batten die Kommuniſten, Erſatz in Ge⸗ 

ſtult eines „Miffkabylen“, den ſie der Berlammlung als 
garanttert echt vorttellten. 

Als der Niffkabyle vorgeführt wurde, rief ein früberer 

kommuniſtiſcher Stadtverordneter, der es wiſſen muß., den 

Machern, zu: „Was für einen Schwindel macht ihr denn da 

wieder?“ Er erhielt die beteuernde Antwort: „Ne, dicsmal 

iſt echt.“ Es war auch echt. Der Miffkabyle war, wie von 

kundigen Leuten feſtgeitellt wurde, ein echter Breßlauer. 

Mit ſolchen Jahrmarktsſpäßen glauben die Kommuniſten 

die Arbeiterſchaft dem Kampf der Sozjaldemokratie um die 

hohen Ziele des Sozialismus entfremden zu können. Ihre 

einzige Ueberzeuauna iſt der Rummel! 

e aßMaßen 
ſchlietzen 
ls Ziel 

  

  

Wegen verſuchter Spionage hatte ſich der 25 Jabre alte 

Landwirt Georg Bera vor dem 5. Strafſenat des Reichs⸗ 

gerichts zu veraurworten. Berg, der ſich früber bei der 

Anklage gegen die Männer. 
Von Jeanne Bailhache. 

Es gibt nur— eine einzige Ueberlegenheit, die die Frau dem 

Manne nicht abſtreiten kann, das iſt die der phyſiſchen Kraft. 

Dagegen kann, der Mann der Frau die Ueberlegenheit der 

Schönheit und des Charme nicht ſtreitig machen. Wer von uns, 

meine Damen, weiß nicht und hat es nicht oft genug gehört, 

wie gern die Herren der Schöpfung uns beſchuldigen, unſere 

Reize zu gebrauchen, um ſie, die Männer, zu mißbrauchen! 

„Haben Sie einmal darüber nachgedacht, meine Damen, wie 
ſehr der Mann die Frau mißbraucht hat — mit welcher Bös⸗ 

willigkeit und Berechnung er ſie durch Jahrbunderte im Zu⸗ 

ſtand abſoluter Unwiſſenheit abgeſchloſſen gehalten hat, um 

ihr jede Möglichkeit einer Emanzipation zu nehmen! 

Ich denke an jene Epoche, da die Männer allein das Wort 

und die Feder ergriffen! 
Ich pente an ſenes ſlandalöſe Konzil zu Clermont im 

Jabre 1055, als die Männer ſich vereinigten, um ganz ernft⸗ 

haft die Frage zu unterſuchen: „Hat die Frau eine Seele? 

Ich denke an all die, Repreſſalien, die wir gegen die Männer 

anwenden müßten, jetzt, da wir endlich einen Teil jener Rechte 

erlangt haden, bie man uns längft ſchuldete. 

Ich glaube kaum, daß die Manner es ſich heute noch er⸗ 

lauben lönnen, ſich zuſaramenzutun, um ernſthaft die Frage zu 
erörtern, ob die Frau eine Seele hat! 

Ader wenn ihre Metboden unfer Anſehen zu untergraben, 
vielleicht auch weniger dirett ſind, ſo ſind vie darun veſtimmt 
nicht weniger heftig. 

Haben Sie zum Beiſpiel ogmertt, daß alle Männer un⸗ 
weigerlich ſagen: „Die Frau iſt ſubjektiv!“ 

Das iſt eine Anſicht, die ſchon einige Jahrbunderie alt iſt, 

und die Männer denten gar nicht daran, ſie zu modifizieren. 

Allerdings fügen ſie hinzu: Aber die Subiektwität der Frau 
iſt reizend!⸗ 
Galanterie, werden Sie ſagen . . Jawobl, Galanterie, aber 

eine falſche Galanterie, eine berechnete Galanterie“ man ver⸗ 
goldet die bittere Pille, damit wir ſie beſſer ſchlucken. 

Sagen Sie, meine Damen, ganz unter uns, finden Sie 
eigentlich die Männer ſo ungeheuer objektiv? 

Der Monn iſt im nefften Grunde egoiftiſch viel egviſtiſcher 
als die Frau⸗ und es ſcheint mir doch, ais ſei der Egoismus 
eine Form des Subiektivismus. 

Früher hatte die Frau, die im tetca-tste mit ſich ſelbſt 
mehsier, und 's üt oifenn E objektiven Standpunkt einzu⸗ 
n „ es iſt offenſichtlich, daß es mebrere Jahrhunderte 

aud erum und der Beobachtung bedurft hat, um das zu 
rn. 

Schupo befand, war infolge Diebſtahls längere Zett im Ge⸗ 

fängnis in Därmſtabt. Dort lernte er⸗ einen franzhöſiſchen 

Spion kennen, der auf Veranlaſſung eines Gärtner Starke 

verhaftet worden war, Der Spion gab Berg bei ſeiner Ent⸗ 

laſſung aus dem Gefäninis einen Brief mit. den er den 

Franzoſen übergeben ſollte. In dieſem Brief waren neben 

militäriſchen Aufzeichnungen auch die Aufforberana ent⸗ 

halten, daß die Franzoſen Starke ins beſetzte Gebiet locken 

uUnb dort ſeſtnehmen ſollten, damit er als Hauptzeuge in 

der Spionageſache des Briefſchreibers, verſchwinde. Es blieb 

jedoch nur bei einem Verſuch. Als Berg den Brief den 

Franzoſen übermitteln wollte, wurde er verhaftet. Er 

wurde jebt wegen verſachter Spivnage zu 4 Jahren Zuchf⸗ 

haus und 10 Jahren Ebrenrechtsverluſt verurteilt, ſowie 

zur Stellnnga unter Polizeiaufſicht. 

Weitere Hinrichtungen in Peking. 
Nach einer Meldung der Agentur, Indo⸗Pacifiaue aus 

Peking ſind drei weitere chineſiſche Kommuntiſten gehängt 

worden, ſ” baß die Zahl der Hingerichteten auf 28 geſtiegen 

iſt. Die Verurteilungen weiterer rufſiſcher Bolſchewiſten 

zn Kiängntsſtraßen und neue Hinrichtungen werden er⸗ 

wartet. 

Dle ſetnerzeit an Borbd eines ruſſiſchen Dampfers feſt⸗ 

genommene Frau Borodin vefindet ſich unter Bebeckung von 

Polizeibeamten auf dem Wege von ſinanfu nach Peking. 

Man glaubt, daß ſie geſtern abend in Peking eingetroffen 

iſt und demnächit wegen Verſchwörung gegen die Pekinger 

Recterung abgeurteilt werden wird. 

Die Jinanzierung des Vürgerkrieges in China. 

Wie aus China gemeldet wird, ſind die mieiceden Wei⸗ 

zwiſchen Tſchiangkaiſchel und Scſhunhſc infolge der Wei⸗ 

Gerung des letzteren, Lſchen Aſchlnuns Lie Dang zu kämpfen, 

Vollen n ebrochen. Tſchangtſolin und ſchangtſchungtſchang 

ſollen im Übrigen die, apgielſcher Bankiers in Schanghai davor 

gewarnt haben, Tſchianglaiſchet weitere Anleihen zur Ver⸗ 

fügung zu ſtellen, falls „ernſte meiiſhen en“ zu vermeiden 

wünſchten. Es heißt, aß die chineſiſchen Bantiers angeſichts 

Geldr Drohung nunniehr zögerten, Tſchiangkaiſchet weitere 

Geldmittel zur Verfügung zu ſtellen, 

Moshbüll gegen Tſchaugſolin. 

Zu den chineſiſchen Ereigniſſen ſchreiben die offiziöſen 

„Jsweſtija“: „Tſchangſolin hat das Leben von 20 chineſiſchen 

Kommuniſten vernichtet, zu penen auch der in China ſehr volls⸗ 

tümliche Gelehrte Li, Tai Tſchao gehörte. Was vie verhafteten 

Sowjeiſtaatsangehörigen betrifft, ſo werden ſie laut chineſiſchen 

Zeitungsmeldungen vor ein Geri Lüfas werden, wobei ſogar 

eine Verteidigung Sug ſein ſoll. Dieſes ganze Gericht iſt nur 

als ein politiſches Manöver anzuſehen. Tſchangſolins Polizei 

muß irgendwie die Echtheit der angeblich bei dem Ueberfall auf' 

die Sowjetwertretung gefundenen Dokumente beweilſen. Es wird 

daher ein Gericht inſzeniert, um durch die Drohung mit dem 

Todesurteil von den Gai Cchthe Werheben zu erpreſſen, die 

dann als Beweiſe für die Echthett ber okumente angeführt 

werden könnten. Es unterliegt wohl, keinem Zweifel, daß 

Tfchangſolins Vorgehen im gegebenen Falle von fremder Hand 

diriglert wird.“ 

Wulhington und bie Pekinger Verhandlungen. 

Wie „Aſſociated Preß“ aus Waſhington melbet, demen⸗ 

tiert dab Staatsdevartement die Londoner Gerüchte über 

einen Rücktritt ober eine Pibde Kiae M des Geſandten der 

Vereinigten Staaten in Peking, Mac Murray. Das Staats⸗ 

departement boffe, daß in den weiteren, Beratungen der Ge⸗ 

ſandten der auswärtigen Mächte in Peking in der Frage des 

Nankingzwiſchenfalles ſchließlich. doch ein Weg gefunden 

werden könne, um berechtigte Forderungen durchzuſetzen, 

ohne daß eine ſcharſe Form gewäblt werden müſſe. Das 

Staatsdepartement glaube an eine längere Dauer des 

Chinakonfliktes und verſpreche ſich von einer verſöhnlichen 

Haltung einen beſſeren Erfols, als von einer Straf⸗ 

expeditlon. 

    

Wafſenſtillftand in Niearagna. Eine 28ſtündige Waffen⸗ 

ruhe iſt geſtern mittag 12 Uhr im BHürgerkrieg in Nicaragua 

in Kraſt getreten. Sie iſt vereinbart worden, um General 

Moncada, dem liberalen Militärflieger, zu ermöglichen, nach 

Tiwitapi zu gehen, wo er eine Konferenz mit Präſident 

Coolidges perſönlichem Vertreter Stimſon haben wird. 

————
 :ꝑ . — ——————— 

„Ich kann noch eine ganze Reihe ſolcher männlicher Im⸗ 

pertinenzen aufzeigen! 
Eine ſehr aktuelle iſt ihre Methode, unſere Mode der kurzen 

Röcke zu interpretieren: die Männer behaupten, daß in dem 

ewigen Kampf der Geſchlechter die beiden Partner den Stand⸗ 

punkt vertauſcht haben, daß heute die Frau es iſt, die verfolgt, 

und daß ſie kurze Röcke trägt, um ſchneller laufen zu können, 

damit ſie ihr Opfer raſcher fange. 
Und wiſſen Sie, meine Damen. daß die Männer früher, als 

ſie eingeſtandenermaßen den Frauen nachliefen, behauptet 

haben, die Frauen trügen lange Rücke, um weniger ſchnell 

laufen zu können, damit ſie raſcher gejangen würden! 

Mir ſcheint, als hätten dieſe Herren eine ausgeſprochen ſub⸗ 

legent Methode, die Veränderungen unſerer Rocklänge auszu⸗ 

egen! 
Und, meine Damen, was halten Sie, ganz abgeſehen von 

dieſer Eubjektivität, von der männlichen Eitelkeit und Selbſt⸗ 

gefälligkeit? 
WCs halten Sie von dieſer ganzen Falſchheit, von all dieſen 

en 
Da es jetzt weibliche Anwölte, Gefängniswärter, ja ſogar 

Henter gibt ... könnten wir nicht einmal über das Straf⸗ 

ſoſtem nachdenken, das man gegen die Männer in Anwendung 

bringen müßte? 
Zunächſt ſchlage ich vor, daß wir uns ſo ſchnell wie mõglich 

zuſammenjchließen, um ernſthaft die Frage zu unterſuchen: 

„Hat der Mann eine Seele?“ 
Sann ſchlage ich eine eingehende und wirklich aufrichtige 

Unterſuchung der Situarion vor⸗ 

„Werden die Männer zugeben. daß wir eines objektiven Ur⸗ 
teils fähig ſind, wenn wir anertennen, daß ſie trosz ihrer vielen 

Fehler doch auch einiges Lob verdienen? 

Denn man muß eingeſtehen, daß die ſoziale und wirt aft⸗ 

liche Macht ſich noch immer zum großen Teil in der Hund des 

Mannes befindet und daß er dieſe Macht noch viel mehr 

hätte ausnützen. können —. und es noch tun könnte! 

Die Geſeßzgeber hätten den Frauen das Betreten der Cafés, 

das Rauchen und das Schnapstrinken verbieten können. 

Daonn hätten ſie ihnen niemals die Erlaubnis zum Chauf⸗ 

fieren zu erieilen brauchen. 
Die Verleger hätten das Recht bekommen können, ſyſte⸗ 

matiſch alle Manuſtripte von Frauen zurückzuweiſen. und die 

Redakteure Tönnten ihnen die Spalten der Zei iperren. 

Auf dieſe Weiſe würde die Veröffentlichung jeminiſtiſcher 

Kundgebmn⸗ ſich lediglich auf die feminiſtiſchen Orgone be⸗ 

ſchränten, die ohnebin kein Menſch lien . und die Männer 

brauchten es nicht zöu. riskieren, Ideen ſich verbreiten zu ſehen, 

die ihre Autorität gefährden. 
Allerdings würden die Cafés einen ziemlich düſteren Anblick 

  

   

    Heute bedeutet es ganz einfach eine Imperti enz von ſeiten 

* Männer. 2u bedaupreu. die Brau fei Iudiertiot 
bieten, wenn nicht einige von uns ſich mauchmal dort zeigen 

MWüflden EUnd ick Sin sans Kcher. Ses Tabak iawohl wie AInhOI 

Hetes Urtell in Prozeß geyen e Kvte Hihke. 
Im Hochverratsprozeß gegen ſechs Berlener Kommuni⸗ 

ſten wegen Vorbercitung zum Hochverrat, Vergehens nach 

37 des Republikſchutzgeſetzes ünd Beihilfe zur act der⸗ 

Urkundenfälſchung wurden geſtern vom Meichsgericht ver⸗ 

urteilt, der Holzbilöhauer Evers U 3 Jahren 6 Monaten 

Gefänbhnis, der Werkzengdreher Bleimeier und der Zink⸗ 

Cräſer Esgert zu je 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis, der 

räſer Mauriſchat zu 1 Jahr 6 ſen meßen Plonatebbir 

Die gleichzeitig verhängten Geldſtrafen und 10 

Unterſuchungshaft wurden angerechnet. 

gegen den Sekretär des Bezirks Verlin⸗Brandenburg, der 

Roten Silſfe, Prenzlow, und gegen den Sattlergeſellen 

Kunſtmann wurde auf Grund des Amnäeſtiegeſetzes einge⸗ 

ſtellt. In der Begründung wurde, ausgeführt, daß die An⸗ 

geklagten ſich ſeit Jahren der Vorbereitung zum Hochverrat 

ſchuldig gemacht haben, indem ſie politiſche lüchtlinge und 

(„ausländiſche Emigranten, die vom Oberreichsanwalt wegen 

politiſcher Bergehen verſolgt wurden, mit Mitteln der Roten 

Hilfe in Berlin untergebracht und längere Zeit verborgen 

Les Mus haben. Der Hauptangeklagte Evers war auch an 

er Ausgabe von falſchen Päſſen beteiligt. 

Polinſche Schlügerelen vor Gericht⸗ 

Geſtern uachmillag wurde gegen die 22 Angeklagten, die 

beſchuldigt werden, an der pokitiſchen Schlägere! teilgenom⸗ 

men zu haben, bei der der Reichsbannermann Erdmann er⸗ 

ſtochen wurde, das Urteil geiprochen. Dreizehn WütefAn⸗ 

wurden freigeſprochen. Vier Stahlhelmleute und fünf An⸗ 

gehörige von Linksverbänden, wurden zu Gefängnisſtrafen 

von einem Monat bis zu zwei Jahren verurteilt. Daß Ge⸗ 

onate der 
Das Verfabren 

richt nahm an, baß der Angriff von Angehörigen der Links⸗ 

verbände ausgegangen ſet. Wer Schuld an Erdmanns To 

trägt, ſei nicht auſgeklärt worden. Keine der beiden Parteien 

dürfe der anderen dieſe Schuld beimeſſen. 

Urteil im Saarbrückener Laudesfriedensbruchs⸗Proßzeß. 

Am Prozeß gegen 34 Perſonen, die an eklagt waren, am 

18. Inn! 1036 einen Kriegervereinszug in Reimkirchen ber⸗ 
ſallen zu haben, wurden geſtern elf Angeklagte wegen Lan 

friedeusbruchs zu vier Monaten Gefängnis Und ein Ange⸗ 

klagter wegen Körperverletzung bei Ueberſchreitung der 

Nokwehr zu einem Monat Gefängnis verurteilt. Bewüh⸗ 

rungsfriſt wurde nicht zugebilligt. Das Verfahren gegen 

ſieben andere Angeklagte wurde, da es ſich bei ihnen um 

ſchweren Landfriedensbruch hanbelt, an das Mrben richt 

ſprochen Die übrigen 13 Angeklagten wurden freige⸗ 
ſprochen. 

  

Zum Jall Olympia. 
Wie den Verliner Blättern mitgeteilt wird, bezlebt ſich daß 

vom Staatsgerichtshof zum Schutze ver Republik ergangene 

Urteil nur auf das von Preußen auf Grund des diepublikſ⸗ it⸗ 

geſetzes gelenkte Verbot. Da⸗ Preußen aber nachträglich ein 

Verbot auch auf Grund des Geſees vom 2. März 1921 bittelſch 

bet durch das Vereine verboten werden, bie ſich militäriſch 

etätigen und wegen dieſes Verbotes eine Berufung nicht mög⸗ 

lich iſt, ſo bleibt auch die Olympia weiterhin verboten. Das 

Verbol anſ Grund des Geſetzes vom 22. März 1921 iſt nur nach 

erfolgter Zuſtimmung der Reichsregierung zuläſſig. Die Zu⸗ 

ſtellung iſt ſeinerzeit gegeben worben. Da der Reichsreglerung 

noch u ole Begründung des Urtetls des Stau geſchſin ne 

noch nicht im Wortlaut vorliegt, iſt ſie bisher auch nicht in der 

Lage, zu dem Verbot der Olympia auf Grund des Geſetzes 

vom 22. März 1921 Stellung zu nehmen. 

Der Militärſpionageprozetz in Polen⸗ 
eng zu dem großen Spionageprozeß gegen die im vorigen 

Jahr verhafteten Ükrainer, die in der olniſchen Armee eine 

weitverzweigte Organiſation beſeſſen haben ſollen, ſinb im⸗ 

mer noch nicht abgeſchlolſſen. Die 80 Angeklagten find ſchon 

faſt ein Jahr in Unterſuchungshaft. Preffemeldungen zu⸗ 

folge ſoll Ende dieſes Monats der Termin des Proßeſſes 

endlich anberaumt werden. 

Sozialbemokratiſcher Aufruf Stepoigen 

Berliner Bezirksvorſtand der Soztaldemokratiſchen Partei 

wendet ſich in einem Aufruf an das republikaniſche erlin 

gegen die kommuniſtiſchen Drohungen zum Stahlhelmtag 

und erklärt: Wir Sozialdemokraten rücken von einem jolchen 

unverantwortlichen Treiben ab. Der Aufruf ſchließt mit 

einem Appell an die Berliner Arbeiterſchaft, allen Veran⸗ 

ſtaltungen des Stahlbelms fern zu bleiben und ſich von 

keiner Seite provozieren zu laſſen. 

  

ötum Der 

  

an Geſchmack verlören, wenn nicht auch wir gelegentlich rauchen 

und trinken würden. 
Mit einem Wort. alles was Duldſamkeit, Liebenswürdig⸗ 

keit, Galanterie zu ſein ſcheint, iſt letzten Endes durchaus im 

eigenen Intereſſe der Männer berechnet. 

Aber begnügen wir uns unter den vorliegenden Umſtänden 

damit, ſie ſummariſch zu beurteilen, nach dem äußeren Anſchein, 

der zu ihren Gunſten ſpricht 

Jedenfalls muß anerkannt werden, daß es eine Frage gibt, 

in welcher das Benehmen der Männer über jedes Lob erhaben 

iſt, eine Frage, in der man ſie keiner Berechnung verdächtigen 

kann, eine Frage, in der ſie den Beweis einer geradezu un⸗ 

erſchöpflichen Galanterie erbringen . das iſt die Frage der 

Eleganz! ‚ 
Sie haben es zugelaſſen, daß die Frau den Luxus für ſich 

monppoliſiert hat! 

Ihre Galanterie geht bis zur vollſtändigen Selbſtaus⸗ 

löſcheng, bis zur abſoluten Entſagung... 

Denn ſchließlich wiſſen die Männer ſehr wohl, daß ſie ihre 

äußere Erſcheinung be eutend verbeſſern könnten, wenn auch 

ſie duftige Wäſche, Seide, Spitzen, dünne Strümpfe, loſtbare 

Schuhe, ſchönen Schmuck tragen würden . wenn ſie ſich 

Haare und Bart locken ließen, die Kunſt des Schminkens 

ſtudieren und durchdringende Parfüms ge rauchen würden. 

Aber ſchließlich frage ich mich doch. warum eigentlich die 

Herren ihre ganzen Fähigkeiten der Beſcheidenheit und Selbſt⸗ 

verleugnung auf die Fraßge der. Eleganz konzentriert haben. 

Abgeſehen davon, daß ſie ſelbſt nor dabei gewinnen, nur um 

ſo verführerilcher ſein würden, wären wir Frauen entzückt, ſie 

ein wenig von dieſer Beſcheidenheit und Selbſtverteugnung 

auch auf anderen Gebieten verausgaben zu ſehen — auf Ge⸗ 

bieten, die alles in allem doch wichtiger ſind als das der 

Eleganz! 
Wir Frauen ſind doch wirklich ſchwer zu befriedigen! 

Die Hundertjahrfeier des Hamburger Stavttheaters. Das 

Hamburger Stadttheater veranſtaltet aus Anlaß ſeines hundert⸗ 

jährigen Beſtehens eine „Deutſche Woche“, die au; Jubeltage 

mit einer Aufführung von Mozarts „Zauberflöte“ unter der 

Leitung des Generalmuſikdirektors Egon Pollak eingeleitet 

wurde. Die Intendanz hat eine Feſtſchrift herausgegeben, die 

einen kleinen/ Ausſchnitt aus der reichen Blütenl-re der ver⸗ 

gangenen Hamburger Theatertunſt gibt. 

Deutſche Kunſt in Sofia. Das Theaterenſemble deutſcher 

Künſtler beendete geſtern ſein Gaſtſpiel mit einer Aufführung 

von „Minna von Barnhelm“. Sämtliche Vorſtellungen wurden 

vor einem vollen Hauſfe mit glänzendem Erfolge gegeben. 

Ferbinand Bonn und Elſe Heims wurden beſonders ge⸗ 

ſeiert. Dienstag abend gaben die deutſchen Künſtler ein Gaſt⸗ 

ſpiel in Philippopel und fahren heute nach Konſtantinopel 

weiter-  



    
Und wenn ſchon ſoll getrunken fein. 

Ein echter Reueſher Mann mag leinen Polen leiden, 

Ein Appell an die Biertxinker! 

doch ſeine — (ſchlechten) Biere trinkt er gern. 

Danziger Handelskreiſe erließen unlängſt einen Aufruß 
an die Bevölkerung, in dem die eruſte Mahnnug ergeht, a 
geſichts der traurigen Wirtſchaftslage nur in Danzig feine 
Einkäufe zu tätigen, da nichts teurer ſei als in Deutſchland, 
eher noch billiger. Vort für Wort kann man dieſen Aufruf 
unterſchreiben. da nur Tatſachen beſtätigt werden. Man 
müßte annehmen, daß alle Erzeugniſſe des Danziger Ge⸗ 
werbes in allererſter Linie bevorzugt würden. 

Leider denken nicht alle Kreiſe ſo, auch nicht im Handel 
und Gewerbe. Es kann nicht weggeleugnet werden, daß ſo 
mancher Auftrag nach Polen wandert. nur weil die Arbeits⸗ 
kräfte billiger ſind. Die rieſige Zahl der Erwerbsloſen zeigt 
als Barometer, wie die Wirtſchafl im argen liegt und das 
endlich einmal die Einſicht in allen Kreiſen Platz greifen 
muß, nur Inlandserzeugniſſe zu berjückſichtigen. 

Daß wir damit aber noch weit im Felde ſind, bewiiſt z. B. 
die Tatſache, daß drei polniſche Brauereien in Danzig 
Nieberlagen errichten konnten, obwohl Danzig drei Brane⸗ 
reien hat, die noch über einen erheblichen Leerlanf in ihren 
Betrieben klagen und die durchweg erſtklaſſige Qualitäts⸗ 
biere erzeugen, an denen das polniſche Bier nicht im ent⸗ 
fernteſten heranreicht. Dabei iſt das polniſche Bier keines⸗ 
megs billiger, kann alſo auch nicht billiger an die Konfu⸗ 
menten vérabfolgt werden, Niederlagen haben in kurzer 
Zeitfolge errichtet: „Vereinigte Bromberger Brauereien“, 
„Höcherlbräu, Kulm“ und eine Berenter Brauerei. Die 

rzeugniſſe der letzteren ſind von ganz beſonderer 
Be.—rühmtbelt. 

Was veranlaßt nuun aber einen Teil der Gaſtwirte, dle 
hieſigen Erzengniſſe auszuſchalten und dafür polnſſches Bier 
Ei beziehen? Lediglich die Tatfache, daß die polniſchen 

rauereien ihren Abnehmern einen ſogenanuten Rabatt ge⸗ 
währt, und zwar bei einer Abnahme von 2ʃ bzw. 25 Ge⸗ 
binden ein Gebinde aratis. Hlerin liegt der einzigſte Ge⸗ 
winn, der nur auf Koſten der Konſumenten erzielt wird, die 
dafür geringwertie Biere erhalten. Bemerkenswert iſt, 
daß gerade Wirtſchaften, die in der Hauptſache von Arbeitern 
freauentiert werden, die Hauptabnehmer dieſer Biere ſind. 
Im eigenen Lande wenden ſich die polniſchen Brauexeien an 
die Bürger Polens mit einem Aufruf, nur einheimiſche 
Biere zu trinken, damit der Zloty im Lande bleibt und die 
Valuta geſtärkt wird. Hier aber iſt es umgekehrt. Es iſt ein 
volkswirtſchaftlicher Unſug, wenn ein Teil der Gaſtwirke um 
eines geringen Verdienſtes wegen, unſern hochwertigen 
Gulden ins Ausland wandern läßt. Der hieſige Gaſtwirts⸗ 
verein könnte in dieſer Richtung ulelleicht ſeinen Einfluß 
geltend machen, hat aber diefen Ftirmen gegeniber anſchel⸗ 
nend „nix toſeggen“. 

Die Hauptleidtragenden werden wie üimmer in ſolchen 
Fällen die im Brauereigcwerbe boſchäftigten Arbeilnehmer 
ſein, die bei wachſendem Einfluß des polniſchen Bieres be⸗ 
fülrchten waſſen, zum Teil arbeitslos zu werden und der 
Erwerbsloſenfürſorge anheimfallen. Deshalb appelliert der 
Berband der Lebensmittel⸗ und Getränkearbeiter an das 
biertrinkende Uubliknm, nur die hieſigen Biere zu bevor⸗ 
gen, deren Qnalität in jeder Beziehnng hochwertig iſt. 
en betreffenden Gaſtwirtsfirmen und Gaſtwirten aber die 

Mabnung: Denkt an die eigene Volkswirtſchaft! 

Was erzühlt die Telephonſtatiſtik? 
Danzig an fünfſter Stelle. 

ů Nach den letzten Veröffentlichungen ſteht die Freie Stadt Danzig 
in bezug auf die Trlephonverbindungen an fünfter Stelle 
unter den kulturellen Staaten. Bel einer Bepölkerung von 
350 000 Einwohnern waren am 1. April d. J. im ganzen Ge⸗ 
biete der Freien Stadt Danzi 9 Haupt⸗ und 5148 Neben⸗ 
telephonanſchlüſſe regiſtriert, zujammen alſo 11 042 Telephon⸗ 
apparate, was rund 300 Apparate auf 10000 Einwohner ergibt. 

Ganz andere Ziffern ſehen wir in den meiſten Kulturſtaaten 
beider Halften der Erdkugel., So haben z. B. die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika 1483, Dänemark 900, Schweden 687, 
Deutſchland 464, Danzig 300, Oeſterreich 222, Belgien 180, Frank⸗ 
reich 155, die Tſchechoſlowakei 71, Italien 42, Polen 24, Rumänien 
20 und Bulgarien 15 Telephonapparate auf jede 10 000 Einwohner. 

  

  

  

       
  

Der Nüchternheitsunterricht in der Schule. „Wie erzieht die 
Schule zum Verſtändnis für altoholfreie Kultur?“ hieß der Vor⸗ 
trag, den Schulleiterin Fräulein Kloß am Freitog im Rahmen 
einer Veranſtaltung hielt, die der deutſche Bund enthaltjamer Er⸗ 
zieher und der deutſche Frauenbund für alkoholfreie Kultur ge⸗ 
meinſam veranſtalteten. 

Aus einer langjährigen, praktiſchen Erfahrung ſchöpfend, zeigte 
die Rednerin die vielen Möglichteiten, die, bei Erteilung von 
Nüchternheitsunterrich, beſtänden, um zum Schluß die gejetzliche 
Verankerung des Nüchteruheitsunterrichts zu fordern. Den Aus⸗ 
führungen, an die ſich eine Ausſprache ſchloß, fanden ſtarlen Bei⸗ 
jall. Umrahmt, war der Abend von mitilaliſchen Darbietungen 
eines kleinen Chores, der unter Leitung von Studienrat Dr-Thimm 
einige Kanons und Volkslieder zum öi brachte, die großen 
Anklang fanden. Eine LKaſfeetaſel hielt die Teilnehmer noch län⸗ 
gere Zeit gemütlich beiiammen. 

Das ſtädtiſche Sinfoniekonzert. Das letzte iſche Sin⸗ 

       

  

  

   

  

  

    

   

  

   

   

unser 

  

ſonie⸗Konzert, welches nunmehr am 12. Mai ſtattfindet, iſt 
zeitgenöſſiſcher Muſit romaniſcher Komponiſten gewidmet. 
Operndirektor Kun leitet das Konzert und hat als Soliſt 
für den Abend den bekannten jungen Pianiſten Helmut 
Baerwald, Berlin, verpflichtet. Der Künſtler, der in Danzig 
noch unbekauut iſt, hat ſchon eine große Reihe von Kon⸗ 

Amiliche Bekanntmachungen. 
ie Lieferungen von Steinkohlen und Bri⸗ 

kets ibür ben e ſt. hund ſtädtiſche 
Dienſtſtellen ſollen in mehrere oſen vergeben 

werden. Entſprechende Verdingunosunterlagen 
ſind gegen eine Schreibgebühr von 3.— G. im 
Büro der Wärmewirtſchaftsſielle, Hohe Seigen] 
37, Zimmer 80, erhältlich. 

Angebote ſind bis zum 12. Mai 1927 dort⸗ —— 
ſelbſt einzureichen.“ ů 

Der Senat, Abteilung für öffentliche Arbeiten 
Wärmewirtſchaftsſtelle. 

Die Anfuhr von Gaskoks für die ſtaailichen 
und ſtädtiſchen Dienſtſtellen ſoll vergeben werden. 
Entſprechende Berdingungsunterlagen ſind gegen 
eine Schreibgebühr von 3.00 G. im Büro ber 

Wärmewirtſchaftsſtelle, Hohe Seigen 37, Zimmer] 
Nr. 89, erhältlich. ů E 

Angebot, ſind bis zum 9. Mai 1927 dortſelbſt 

einzureichen. —3 

Der Senat, Abteilung für öffentl. Arbeiten — 
G Märmewirtſchaftsſtelle. x 

aus statt 

  
  

Am 1. Mai, morgens 7½% Uhr, entschliel 
nach Kurzem, schwerem Leiden mein 
ireusoi gender Riann, unser guier Vaier, 

unvergeblicher 
Schwager und Onkel, der Zimmerer 

Hermann Rehberg 
im Alter von 47 Jahren 

Sein guter Charakter Wird allen, die ihn 
kannten, in Erinnerung bleiben 

Den 3. Mai 1927 

Frau Juliane Rehberg und Kinder. 
Bürgerwiesen 

Johann Rehberg und Frau, Weßlinken 
Karl Rehberg und Familie, Weßlinken 

Die Beerdigung ſindet am Donuerstag, 
dem 5. Mai, 3 Uhr nachmittags, von der 
Leichenhalle des St. Barbara- Kirchhoſes 

zerten mit ausgeſprochen ſtarkem Erfola, abſolpiert und 
auch in Berlin ein daukbares Publikum geſunden. Er wird 
zweifellos auch beim Danziger, Publikum für ſeine reiſe 
Kunſt eine dankbare Gemeinde fiuͤden. Baerwald ſpielt von 
Mannel de Falla „Nächte in den ſpaniſchen Gärten“. Der 
Kompyniſt betitelt ſein Werk: Sinfoniſche, Impreffionen für 
Klavier und Orcheſter. Außer dieſem Sklick ſpielt der Soliſt 
noch drei kleine, Konzextſtücke von de Falla, Mithaud und 
Debuſſy. Den Auftakt des Abends bildek Ottarino Reſpighis 
Ouvertüre „Belfagor“, zum Abſchluß gelangt Maurice Ra⸗ 
vels „La Balſe“ zu Gehör. Sämtliche Werke werden zum 
erſten Male in Dangzig veſpielt. 

   

  

Ein Landjäger, der mit ſich reden läßt. 
Der Wahrheltsbeweis des Angeklagten. 

Der Eigentümer A, in Lamenſtein batte ſich vor dem 
Einzelrichter wegen Beleidigung eines Landjägers zu ver⸗ 
antworten. Nach der Anklage und der gleichen Darſtellung 
des Angeklaaten hatte der Landläger gegen den Angeklagten 
eine Anzeige gemacht, die auch berechtigt war. Der Ange⸗ 
klagte erzählte aber ſpäter Bekannten, der Landfäger habe 
deshalb erſt ſo ſpät Auzeige erſtattet, weil er der Fran des 
Angeklagten Liebesanträge machte, die von dleſer abge⸗ 
wieſen wurden. — 

Der Angeklagte trat den Wahrheitsbeweis au. Er lebe 
mit jeiner Frau in ſehr guter Ehe. Der Landtäger habe mit 
der Frau öfter geſprochen, und erzählte, daß er gegen ihren 
Mann ja längſt etwas hätte unternehmen können, er kue 
aber ſo etwas nicht. Die Ehefrau machte dann als Zeugin 
nähere Angaben. Der Landjäger beſtritt dieſe Angaben. 
Der Richter gewann trotzdem die Ueberzeugung, daß die 
Kusſagen der Frau der Wahrhelt eutſprachen, Der Wahr⸗ 
heitsbeweis ſei gelungen. Der Angeklagte habe auch in 
Wahrnehmung berechtigter Inkereſſen gehandelt. Aus der 
Form und den Umſtänden gehe die Abſicht der Beleidigung 
nicht hervor. Somit ſei auf Freiſprechung zu erkennen. 

Die Kleinrentner werden entlaſtet. 
Aenderung des Einkommenſteuergeſetzes. 

Der Senat legt dem Volkstag einen Geſetzentwurf zur 
Abärderung des Einkommenſtenergeſetzes vom 27. März 
1020 vor. Danach ſoll der 5 40 des Geſetzes ſolgenden neuen 
Abſatz erhalten: Die Einkommenſtener wird uücht tührheht 
wenn die Einnahmen des Steuerpflichtigen nicht mehr als 
1200 Gulden im Jabre betragen. Das Geſetz ſoll mit ſeiner 
Berkündung und der Maßaabe in Kraft treten, daß die 
Vorſchrift erſtmalig Anwendung findet auf die Einkommen⸗ 
ſteuerveranlagung für 1925. 

Die Geſetzesvorlage trägt dem Antrage auf Aenderung 
des Einkommenſteuergeſetzes Rechnung, den der Volkstag in 
ſeiner Sitzung vom 6, April 1027 angenommen hat. Ziweck 
der vorgeſchlagenen Aenderung iſt die Gleichſtellung der 
Kleinrentner, die zu veranlagen ſind, mit den Lohnſteuer, 
pflichtigen, bei denen nach dem jetzt geltenden Recht der 
teuerabzug unterbleibt, falls die Einnahmen bes einzelnen 

Lohnſtenerpflichtigen 100 Gulden im Monat, das ſind 1200 
Gulden im Jahre, nicht überſteigen. 

Internationale Ringkämpfe im Wilhelmtheater. 
Im Wilhelm⸗Theater, der Stätte, an der ſchon wiederholt 

Bernuſsringkämpfe zum Austrag gebracht wurden, wird am 
Freitag, den 6. Mai, wieder ein Internationaler Länder⸗ 
ringkampf ſeinen Anfang nehmen. Es werden ſich hier wie⸗ 
der Meiſterringer aus allen Ländern auf der Matte gegen⸗ 
übertreten, um ihre Kraft und Ringtechnik gegenfeitia zu 
meſſen. Die hohe Schule des Ringkampfſportes werden be⸗ 
ſonders die Vertreter des Mittel⸗und Halbſchwergewichtes 
zeigen. Denn nicht allein das rein phyſiſche Uebergewicht, 
Gewicht und Kraft, ſollen die ausſchlaggebenden Momente 
für die Kämpfe auf der Matte ſein, ſondern im erhöhten 
Maße Gewandtheit, Schnelligkeit und ringeriſchc Fertigkeit. 
Dieſe letzten Eigenſchaften ſind ſehr wohl in der Lage, ein 
Plus an Muskelkraft und Körpergewicht auszugleichen. 
Dies haben die beſſeren Techniker ſchon zu hunderten von 
Malen bewieſen und unter dieſem Geſichtspunkt iſt die 
Konkurrenz vorzugsweiſe zuſammengeſtellt. 

Die Verhandlungen mit einer Reihe von Teilnehmern 
an dem Weitſtreit ſchweben noch. Feſt ſteht jedoch, daß der 
bekannte deutſche Meiſterringer Ernſt Siegfried, welcher es 
verſtanden hat, ſein groͤßes Können immer noch zu bewahren, 
nach hier kammt. Als beſtimmte Teilnehmer ſind ferner 
noch zu nennen der belgiſche Champion Alſons Steurs, 
ferner Feodor Tornow (Finnland), der vorzügliche Mittel⸗ 
gewichtsmeiſter Max Steinke (Stettin), Gabriel Laſſarteſſe 
(Frankreich). Die rheiniſchen Meiſter Karl Grunewald 
(Eſſen) und Peter Emonds (Köln). Man darf mit einer 
Teilnehmerzahl von 16 bis 18 Ringern rechnen. An jedem 
Abend gelangen 4 bis 5 Kämpfe zum Austrag. Die ſport⸗ 
liche Ueberwachung der Kämpfe und der Poſten des Kampf⸗ 
leiters liegen in den Händen des Ringkampffachmannes Fritz 
Karlſen⸗Kundruhn (Verlin), welcher ſchon ſeit vielen Jah⸗ 
ren den größten Internationalen Wettſtreiten als Leiter 
vorſteht. 

tſche Ein Säugerfeſt. Die Nordoſtdeutſche Vereinigung des 
Chriſtlichen Sängerbandes, beſtehend aus 75 Vereinen und 
ca. 3000 Mitgliedern, hält hier am 15. Mat mit den Ver⸗ 
tretern der einzelnen Vereine aus Oſt⸗ und Weſtpreußen 
eine Konferenz ab. Anläßlich dieſer Tagung kindet am 
15. Mai im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus das 3. Kreis⸗ 

ſängerfeſt unter Mitwirkung der auswärtigen Sänger, Ge⸗ 
miſchten und Männerchören, Solis und Muſikvorträgen ſo⸗ 
wie unter Mitwirkung des Herrn Organiſten Engelhardt 
Krieſchen ſtatt. Nähere Ankündigungen erfolgen im An⸗ 
zeigenteil. * 

  

  

  

  

Sohn, Bruder, 

religl- 

  
Danksagung 

Pür die herzliche Teilnahme beim Hinscheiden 
meines lieben Mennes, sewie ldr die Blumen- 
spenden sags ich allen Verwandten und Be- 
Kannten, vebenso Herrn Keuchel von der Frei- 

lesen Gemeinde u. den Sängern des Frelen 
Volkschors Danzig meinen herzlichsten Dank. 

frau flarie Prilluilti, Wwe. 
geb. Strylewski 

Dle Belselzung indel Donrerstag, den 5.S., nachm. & Ubt, nlait 

Obermeyer's 
Medizinal- HENAER-&EIPE 

erhält unsere Haut gesund und schön 
Seit 20 Jahren mit ausgezeichnetem Eriolg verwendet 

Zur Nachbehandlung ist die ſein parſümierte 

sehr zu empfehlen 
Herba-Creme ist die Creme der vornehmen Welt 

Auf der Suche nach der Poſition. 
Schwierigkeiten bei der Verzollung von Waren. — Wegen Zoll⸗ 

hinterziehung verurteilt. 

Vor dem Einzelrichter fand eine größere Verhaudlunß üder 
Line größere Verhandlung über eine Bollhinterziehung aus dem 
Jahe 1925 ſtatt. Nugeklagt war der damalige Zolldeklarant, Expe⸗ 
dicut Hermann Sch. in Danzig, ebt in Argentinien. Er war 
vertreten durch einen Rechtsanwalt. Die damalige Firma ſoll 
die Haftung übernehmen. Cs zeigte ſich in dieſer Verhandlung, 
wie ſchwierig es oft iſt, die Beſtimmungen des Zolltarifs genau zu 
kennen. Die Zollbeamten, die dieſe Veſtimmungen ſtets im Kopfe 
haben ſollen, erhalten beſonderen Unterricht in der Warenkunde 
und troßzdem machen ſie Fehler. Der Zollbeamte 05 aber ſür ſein 
Verſehen ſtrafrochtlich nicht verantwortlich. Seine Auskunft iſt auch 
nicht rechtsverbindlich. Der Verzoller kann ſich darauf nicht be⸗ 
ruſen, Irrt er ſich aber, ſo ſteht er vor ichneſgi Geldſtrafen wogen 
Wt Geſl wenn er nicht den Nachweis bringen kann, daß 
er nicht die Abſſcht hatte, den Zoll zu hinterzlehen. 

In den vorliegenden Fällen handelte es ſich zunächſt um weißen 
geblümten Damaſtſtoff. Fitr die Verzollung kommen zwei Tarif⸗ 
nummern In Amrmach, 187 und 188. Nach 187 werden rohe oder 
980U110 Baumwollſtoffe verzollt, andere Vaumwollſtofſe nach 
88. Stoffe, die mit Kaltlauge behandeht ſind, um haltbarer und 

glänzend zu werden, ſallen unter Nr. 188. Der Angetlagte hatte 
aber unter Nr. 187 verzollt. Ferner hat er ſe richlig angegeben, 
wieviel ein Zentimeter Sloff wiegt. Als in ahn Ei Eein Be⸗ 
amter die Tarifnummer beanſtandete, beantragte der Rͤgeklagte, der 
Stoff lolle der Lehranſtalt der Zollbehörde zur Euntſcheidung vor⸗ 
gelenl werden. Die Lehranſtalt iſt abhnii die maßhebende Aus⸗ 
kunftsbehörde. In dieſem Falle aber war dle Zollhinterziehung be⸗ 
reils begaſtgen. 

im andéren Falle handelt es lich une Zwirnroßhaare. Auch hier 
hat der Angellagte unrichtihe Angaben gemacht. Ver Richter ver⸗ 
uͤrteilte den Wnür wegen Hollhiuterziehung in neun Fällen 
zu 84))5 Gulden Geldſtraſe, 11.704 Gulden Werterſaß und Ein⸗ 
älehung. Die Firma wurde für haftbar erklärt. 

            

          

  

Verurteilte Ladendiebinnen. Zwei Hautangeſtellte aus 
Dirſchau kamen nach Danzia und verbludeten ſich mit einer 
dritten welblichen Perſon, um hier Ladendlebſtähle auszu⸗ 
flihren. In einem Kaufhaus ſielen ſie dem Detektiv auf. 
Die Perſonen kauften ein Stlickchen Seidenſtoff und vor der 
Bezahlung aiugen ſie hinaus, kamen aber wieder zurück. 
Der Detektiv bemerkte nun, wie die eine im Vorbeigehen 
ein größeres Stück Seide im Werte von 241 Gulden ſchnell 
an ſich nahm und unter dem Arm zu verſtecken ſuchte. Als 
ſie nun feſtgenommen wurden, entfloh die dritte Perſon. Der 
Richter verurteilte die beiden ſeſtgenommenen Hausange⸗ 
Känani wegen gemeinſamen Diebſtahls zu je p5 Monaten Ge⸗ 
ängnis. 

Prügelei zwiſchen Kutſcher und Chanffeur. Der Kraft⸗ 
wagenführer A. P. in Oliva fuhr am 31. Jaunar ein Auto 
mit zwet anderen Perſonen von Danzig nach Oltva. Alle 
dret waren etwas angetrunken. In Langfuhr vegegnihe 
ihnen ein Laſtfuhrwerk mit Ziegeln beladen, das das Miß⸗ 
fallen des Kraftwagenführers erregte. Er hielt ſein Auto 
an und die drei Perſonen ſtiegen aus. Es kam zu einer 
Außeinanderſetzung, wobei der Kutſcher erheblich geſchlagen 
wurde. Der Kraftwagenführer ſtand nun vor dem Einzel⸗ 
richter. Rach ſeiner Meiunng kuhr der Kutſcher in der Mitte 
der Straße, anſtatt rechts. Der Kutſcher bekundete, daß das 
Auto vor ihm hin und her pendelte, bis es ſtehen blieb. 
Dann ſtiegen drei betrunkene Perſonen aus, die ſeinen 
Wagen anhielten und ihn ſchließlich verprügelten. Das 
Gericht verurteilte den Augeklaglen wegen Trinkens von 
Alkohol im Dieuſt und wegen geſährlicher Körperverletzung 
zlt 100 Gulden Geldſtrafe. 

Kapellmeiſter⸗Engagementsgaſtfpiel. In der beute abend 
im Stadttheater vor ſich gehenden Aufführung der „Zirkus⸗ 
prinzeſſin“ wird Kapellmeiſter H. J. Topitz vom Stadt⸗ 
theater Frankſurt (Main) als Nachfolger für Herrn Bam⸗ 
berger gaſtieren. 

Polizeibericht vom 4. Mai 1927. Feſtgenommen wurden 25 Per⸗ 
ſonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Betruges, 2 wegen 
Paßvergehens, 1 weßen Hausfriedensbruchs, 3 wegen unerlaublen 
Grenzübertritis, 4 wegen Trunkenheit, 1 auf Grund einer Feſt⸗ 
nahmenotiz, 4 in Polizeihaft, 6 Perſonen obdachlos. 

Standesamt nom 4. Maĩ 1927. 
Todosfälle: Invalide Rudolph Groth, 65 füi 10 M.— 

Witwe Agnes Sensler geb. Danowfki, 75 J. — Witwe Roſalie 
orn geb. Dombrowfſki, 85 J. 10 M. — Tochter des Bahnwärters 
inrich Gorgius, toigeb. — Gaſtwirt Auguſt Grabbel, 57 J. 3 M. 

— Witwe Roſa Wünſche geb. Gonoveni verw. Stelle, 80 J. 8 M. 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Hau Weber; für Inſerate: 
Anton Fooken; lümtlich in Danzig. Druck und Verlag 

von J. Gehl & Co., Danzig. ů 

— 

  

      

   

    

  

Vom Leben 
getötet 
Rekenninisse eines Hindes 

Aus der Schattenwelt unserer Gegenwart 
Die Tragödie eines genlalen Kindes 
Für Jugendiührer und Psychologen 
Für Frauen, Erzieher und reife Menschen 

(iaanzleinen 4.50 Gulden 

   

     

    
   

   

    

   
  

meinen hetzlichsten Dank 

  

Danksagung 
Für da. freundliche Gedenken zum 

Todestage meines lieben Mannes sage 
ich allen seinen Freunden und Kollegen 

Frau M. Wollermann   
Suchhandlung 
Danziger Volksstimme 

oaN ;-:16 
Am Spendhaus 6- Paradiesg. 32 

Lhasolcnoune, Soka,Klotspssp 
in Plüsch, Gobelin und Leder. Eigene Fabrikation, 

daher mäbige Preise. Teilzahlung. ů 

Ziemann & Haekel, Altstädtischer Graben Nr. 44 

  

     



  

    

   

WilhelmTheaterd 
Ab Freitag, den 6. Mal 1927 

Länder- 

Seifen-Haus 
V 

Schlicht 
I;i1. Damm 14 

      
       
         [Stadttheater Danzig 

Intendant: Rudolf Schaper. 

(seute, Mittwoch, den 4. Mal, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten haben keine Gültigkeit. 

    
   
    

  

    

  

    

Zahinarzt 

Or. NMeſdi 
Billigste Herugs- 

quelle ſur 
Wasctumitlel 

   

    

  

    

   

  

     

  

Splechreit I1 Sis 

Næeusbisdle 
MfEρε erbdetrrfhe IAr. 3 

  

   

. 4 bis 1H7, Sonntuꝙs 12 bie 

  

    

     
Preiſe B (Oper). 

Die Zirkusprinzeſſin 
Operette in 3 Anten von Julius Brammer 

und Alfred Grünwald. Muſik von Emmerich Kälmän. 
In Szene geſetzt u. Tanzarrangements v. Erich Sterneck. 

Muſikaliſche Leitung: Ernſt J. Topitz vom Neuen 

Opereltentheater in Frankſurt a, M. als Gaſt a. Eng. 

   
    

Inſpektlon: Oskar Friedrich. 

    

  

Nachlafßz⸗Auktion 
Fleiſchergaſſe 7 

werde ich rrſchafttiche Nachiaßmöbel wle ſolche in 

anderom Auiftrage doriſelbſl melſübletend gegen Bar⸗ 
jahlung verſteigern: 

1 wertvolles Pianino 

mit eingebauter Phonola (Hupfeld) 
2 kompl. Speiſezimmer 
1 kompl. Herrenzimmer 

   

  

1 Billard 
eich, Blfett u. Aurichte (modern), E e 

Kleiber⸗ u, and. Schränte, Altdonziger Tiſch, Speiſe⸗ 

u. and. Tiſche, Sch 

  

   

    

Siujon u. and., 
muhal. Umbau 
Stühl, 
Marmorſchreibzeug 
Samonar, eleftr. 
ſherngläjer, faſt ner 

  

richtungsgegenſtände 
nax⸗Maſſagcapparat, 
Cperntionslampe, Waſchtiſch m. eingeb, 

icheneinr 

1 kompl. Schlafzimmer 
mit allem Zubehör 

b, Bülett, 

hreibtiſche, Seſſel, Spiegel mit 

gute Bettſtellen, Chaiſelvugues, 
„Spiegel, muͤhag, Zierſchrank, 
ichtung, kleine Sch übmaſchtne, 
u. Uhreu, wertvolle Oelgemälde, 
Kochappurate, Lichtpausapparat, 
ue e (Neufilber), Ein⸗ 

r Schönheitspflege wie Sa⸗ 
eſichtsdampfbad, verſtellbare 

larmor⸗ 
Waſſerreſervoir, Apparnatetiſch, Stuhl mit verſtellb. 
Kopflehne, Stoppuhr uu. Läutewerk, Gobelin⸗Fau⸗ 
     

  

    

    
    

    

lenzer, viele Haus, 
Kinderſchaufel. 
Wiege, Stühlchen, 

Baͤdeeinrichtung, Kleidun 
and. Pet Damenjacke u. 

(Verſer u. deutſche 
andere Gegenſtände. 
Aultion. 

  

vereidigter, öffent 

Jopengaſſe 13. 

Siegmund Weinberg 

  

Wirtſchaftsgeräte, Balluſtrade, 
ſchreibpult, Puppenwagen, 

chchen, ſehr guter Gasoſen für 
ſtücke, ſaſt neue Perſia 

ze, Teppiche u. Briicken 
Fabritate), wie viele verſchied. 
Brſichtiguug ! Stunde vor der 

(2075⁰0 

Taxator. 
lich angeſtellter Anktionator, 

Danzig. 
Vernſprecher 266 33. 

  

Langfuhr, 
Freitag, den 6. Mai d. J., vormitta 

werde ich dortſelbſt 

herrſchaftli 
wertvoll. Alt⸗Danzig. Herrenzimmer, 

Diplomatenſchreibtiſch mit ſel, ge⸗ 
iſch, Pancel, Stühle Eeſſe, 
moderne, wertvolle 

Mahagoni⸗Schlafzimmer⸗Einrichtung 
Spiegel⸗Ankleideſchtank, Bettſtellen mit 

Waſchkommode mit Marmor un 
Friſiertoilette, Nachtſchränke, Stühle u. and. mehr, 

ſehr eleg. Speiſezimmer⸗Einricht., mod. Eiche 
wie elegantes. Büfett, Kredenz mit Silberkäſten, 

gother 
Dbiter 

Speiſetafel, Stühle 

wie Büt 
Stühle, 
Rü 

Mahagoni⸗ u. 
untike Mahago 
antile weiße Standuhr, antik. weißer Barott⸗ 
ſchrank, verſch. and. 
tär, Abwaſch⸗ u. and. Tiſche, Blumenſtänder, Korb⸗Kinastittleisten 

Nächlaß⸗ 

viele elegante Wohnzimmer⸗Möbel 
ſchrank, Schreibtiſch, Schreibtiſchſeſſel und 
iſelongues und Decken, eichene Truhe mit 

„Kleibgarnitur, Klubſeſſel, Soſa mit Um⸗ 
bou und Seſſel, n0 

     
   
   

     

    

   
       

       

Verſteigerung 
Rickertweg Nr. 16 

8 10 Uhe, 
im Auftrage der Erben elcgantes 

ͤches Mobiliar, wie: 

      

       
   
    

    
  

   

    

     

Spiegel, 

Spiel⸗ u. and. Tiſche, 
Schränke, Mahagoni⸗Mähtiſch, 

ommode, antiker Friſterſpiegei, 
el Mahag ielen 

Dnimöbel, Schreibſekre⸗ 

Kipbiche, De⸗ Gasbratofen, Gaskocher. gute deutſche 
    

  
     

          

Teppiche, Decken, 
leuchtungen und ſehr vieles andere 
gegen Barzahlung 

Beſichtigung nut 
vorher. 

  

Taxator, vereidigter, öffentlich angeſtellter 

Danzig. Jop 

Daus⸗ und Wirtſchaftsgeräte, Be⸗ 
vi meiſibietend 

verſteigern. 
am Auktionstage zwei Stunden 

Weinberg 

Auktivnator. 
jengaſſe 13, Fernſpr. 266 33. 
  

  

werde i 

Aubtion III. Damm 14. e Ee 
Freitag, den 6. Mai d. I, vormittags 10 

im Auftroge dortielbſt gebr., aber gut 
erh. Mobiliar meiſtbietend verſteigern, und zwar: 

Soſa m. Umban und Epfiegel, Gobelinſofo, 
1 Speiſezimmer⸗Eintichtung, Büjette, Anrichte, 
Tij: 
gei; 
Helig     

    
  

Beſichtigung am 

ſche, Stüble, Kle⸗der⸗ 
Dilder. Schreibtiſch, Waſchti 

n. Wäſcheſchränte, Spir⸗ 
MarmorpL. * 

  

Matr., Hanse n. Küchengeräte, gr. 

Anktivnstage von 9 Uhr an. 

Fran Anna Aeumann 

  

     

   

     

  

   

     
    

   
   

      

    

  

       
   

   

      
   

  

Perſonen wie behannt. 

Donnerstag, den 5. Mai, 
Dauerkarten Serie III. „Der Garten Eden“. 

Ende gegen II Uhr. 

abends 7½ Uhr 

Freitag, den 6. Mal, abends 7½ Uhr: Neu 

Donnerstag, den h. Mai d. J., vormittags 10 Uhr, ſeinſtudlert! „Die Walnätre., 

  

   

   

  

um den großen 

30⁰0 
Es belelligen vic 

Dbeutschiannd Pole 
Amerlks Rumt 

    

   

    

   

   

  

    

16· 18 Ringer 7⁵ 
Dis Aulelcht und Kontroll 

  

Schlitzenhaus 
Donnerstag, den 12. Mai, abendsa 7½ Uhr: 

VI. Cetztes) städtisches 
Sintonie-Konzert 

(Zoitgondssisdie Musik, Romanischer Abend) 

Leitung: Operndirektor Cornolius Kun 

Solüist: *7 

Hellmuth Baerwald, gernn 
Werke von Respighi, de Falla, Ravel 

Milhaud und Debussy 
Wüaieh, Werier a0m, ,bea Rialan. Hiree 
Konzertilügel stamont aus iſom Klugazin Oilo Heit 

Danzic, Fogrenpluhl 76 
Proise: D0 5.00, 4.00, 3.00, 2.00 und 1.50 Silehplataj 

bei Hermunn Lau, Lanzinsse 

Der ldoch· 
nichsdoril. 

    

     

    

     

  

Ringkampf 

Frankreich Holland Eatiand Runiand 
Fugostlawien 

doer Internationale Ringerverband (Berlin) aus 

Kampfleller und sportficher Uebetwacher: 
Fritæ Kartsen-Kundruhn Berlin 

Solide Volkspreise! 

Preis von Danzig 

Gulden 
h lolgende Lander: 
n, Beiglen, Flnnland 
imtfon „esterrelich 

7 

Duch à-5 grohe Kämpie 
e öber diepcn Wetisheit übt 

  

  

Oute Flelsch-, Elut 

     

     
   

  

gute Preßwurst 
arte Landwurst. 
teinste Slize 

TLeberwurst, gemischt 

P. Werner vorm. Moege 

- und 

  

···‚n 
Hrotbanken- 
gasse 1. 

  

    

    

FORDO FOů 

    

   

    Adtessiert: FORDO-VE   R JIEDUENI 
Der Verireler der Forci- Automobtle in Zoppol verkuunt 

Wagen alter Art (Lorpedo, Landaulelie, Coupé elc.), 

zahlbar in 12 bis 18 Monatsraten 
bei Fabrikpreisen und kleinster Anæahlung 

bortselbst Verkauf aller Ford-Ersatzteile 
RTRETUNGS XOPPOT 

vheeseceeerrceee gseee⸗. 
7   

erzlelen Sit ourch 

Saatbuch für Blümen⸗, Gemüſe⸗ 
und Gehölzarten. Mit überſicht⸗ 
lichem Saal⸗ und Pſlanzver⸗ 
zeichnis und 50 Abb. G. 1.20. 

Gärtnetiſche Düngerlehre. Mit 
14 Abbildungen. G. —S0. 

Die Gartenbewäſſerung. Mit 20 
Abbildungen. G. —,890. 

Anlcitung zum Gemiiſebau. Mit 
18 Abdildungen. G. —880. 

Dendun des Gemüſegartens. 
G. —40. 

Loſlnender Kartoffolbau. 
Abbildungen. G. —40. 

Das Miſtbect: Einrichtung und 
Behandlung. Mit 36 Abb. —.Jh. 

Kultur ber Erdbeere. Mit 18 Ab⸗ 
bildungen. G. —„10. 

Tomatenbüchlein. Mit 
dungen. G. —0. 

Praltiſche Champignonzucht. Mit 
9 Abbildungen. G. —,0. 

28 Ab 

Spalier⸗ 

Miten 

Schnitt 

Die Vei 
2 Abbil 

Lehrmeiſter⸗Bücherei 
Gurke, Melone und Kürbis. Mit 

17 Abbildungen. G. —„40. 

Spargelbau. M. B Abb. G. —40. 

Mein kleines Gewächshaus. 

Monatslalender jür den Obſtbau. 
G. —30. 

Pflanzung und Pflege der Obſt⸗ 
bäume. Mit 16 Abb. G. 40. 

Düngung d. Obſtbäume. G. —,40. 

Abbildungen. G. —,40. 

Buſchobftbau. M. 14 Abb. G. —,40. 

Schnitt des Kernobltes. 
Abbildungen. G. —.40. 

Abbildungen. G. 

Anwendung. M. 35Abb. G.—,l. 
Unſere Beerenſträucher. Mit 21 

Abbildungen. G. 

Der Weinſtock, ſ. Pilege. G. —0. 

ole Anteltungen der 

Mit 
bildungen. G. —,40. 

und Zwergobſt. Mit 25 

Mir 40 

des Steinobſtes. Mit 31 

—40. 
redlungsarten und ihre 

—,40. 

  

Praktis ch, wertvoli 

Zu beziehen durch: 

Buchhandlung Danziger 
Am Spendhaus 6 Paradiesgaſſe 32       

  

und billig! 

Volksſtimme 
Altitädt. Graben 106   

  

Gesimsleisten 

unti alle Fahrtadielie 
staunend billig bei 

Hesselbach 

Scthlagleisten 
Feristäbe 

Querstz be 
Schnitzieisten 

Kehlstofleisten 
Schellack 

Leim 

Sperrplatten 
Furniere 

Dickten 
Fremde Hölzer 

Marschall 

Bedenbof 
Bbahotste. 

  

Faummidbereifu⸗88 

II. Damm 16 und 

  

Müllküſten, 
eiſerne Schubkarren 

ſtehen billig zum Verkauf. 
R. Thiel, Schloſſerei, 

Langgart. 101. Tel. 27214. 

Bohnerwachs 
Stahlspäne 
Fusßbodenõl 

Toilettepapier 
nur In Pester Cualität 
zu billigsten Prelsen 

Bruno Fasel 
Drogerie 

am Domin erplatz 
jankergane Hir. i nnd 12 
Legevüber der Niarktballs 

  

  

Kaſtenfederwagen 
jaſt neu, für Händler od. 
Fleiſcher, billig zu vert. 
Drosdowſty, Wiebenkaſ., 

Poggenpfuhl 56. 

Garten⸗Laube 
mit 2⸗Zimmer⸗Wohnung, 
jviort beziehbar, günſtig 
zu verkulfen. Näheres: 

Simon, 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaßſe 50, 1. 

  
  

Groß., maſſiv., ſauber und 
gut erhaktener 

Entreeſchranl! 
zu verfaufen 

Hl.⸗Geiſt⸗Gaſſe 52, 4 Tr. 

RSESASSHEHNHHHDNHRHRDHENND 

Cleg. weißer Kinderwag., 

„Brennabor“, zu verlauf. 

Priewe, Neufahrwaſſer, 
Schulſtraße 5. 

Ssreeee« 
  

Eine Garnitur 
Drahtdecken, 

289 & Boll, billig 
zu verkaufen 

Stadtgebiet Nr. 28, part. 

Grammophon 
mit 20 Platten jehr billig 
zu verlaufen Stadtgebiet, 
Wurſtmachergaſſe 8,! Tr. 

Sportliegewagen 
mit Verdeck zu vertaufen. 
Merbold, Weidengaſſe 54. 

%%t%t%tt 

Engl. Beitgeitell 
mit Zteil. Matr. 40 G. 
Stühle 3à 4,50 G., Plüſ 
ſofa 38 G., gr. Spirgel 

  

  

   

Grammophon mit Platt. 
25 G., neue Chaiſel. 35 G., 
Klappſportwag. mit Verd. 
15 G., gr., hübſch. Schlaf⸗ 
wagen 35 G., Nußbaum⸗ 

Schreibtiſch 38 G. 
Böttchergaſſe Nr. 3. 

eesererseeeee 

Billig! 
Friſche Eier, Mand. I.05 C 
nur Johannisgaſſe 68, 

Eckte Prieſtergaſſe. 

Getrag, jedoch gut erhalt. 
Kleider jür Mädchen, 

  

  
  

& billig 
Fiſchmarkt Nr. 

  

   
   

        
2 Tiſchlergaſſe Nr. 49. 

Grammophan mit Platt., 
Garnitur (Soſa, 2 Seſſel), 

iuſſagebank und ärztlich. 
Inſtrumente billig zu pk. 

Becker, 

15.—16. Lebensjahr, zu 
kaufen geſucht. Angebote 
unt. Nr. 10, Sitadtfiliale 
Altſtädtiſch. Graben 106. 

  

Sportwagen 
Möbei-Marscheall zu verfaujen 
nur Breitnasse 955 

  

Konhurrenzi. Dillig beimit Berded, gul erhalten, 

Mittergaſſe Nr. 23, 1. 

und Polſterſachen 
kaufen Sie iehr günſtig 

Zwecks Verkleinerung 
große Stube, helle, große 

Küche, großer Boden mit 

  

    

        

  

  

      

    
   

    

   
     

  

   

   

     
     

   
        

   

   

  

25 G., eil. Betigeſt. 25 G.,fe 

—H1 - 

Wanzen 

tötet nur unt 
Immemmininminnn 

Wallgasse Nr. 21 

  

Günther Wittke, 

  

Sohie anderes UEYEZiefer nehst Rrut 
er Garantie 
EerttrE 

Privat-Desiniektor 
Tel. Nr. 259 60 

  

nur Qualltätamarken, 
Ersntztel 

mit gut. Schulbild. geſucht. 
Konfeklionshaus J. Block, 

Lavendelgaſſe 1. 

Fahrräder 
le biliigat 

S. Stroix. Langl., Hauptstrabe 84 

   

   
   tabrikneu., owie nile 

    
   
   
   

5225 

    

      
    

    

      
     

  

       

    
Welcher, 

Töpfermeiſter 
ſtellt einen Lehrling vom 
Lande ein. Gefl. Ang. 
unter 445 an die Exped. 

  

Junge 
sehr ge wandt in Handarbe 
Kundschaſt, zur Vorführun 

gesucht, 

Gebr. 

Dame 
iten und im Verkehr mit 
üg der Handatbeit 

„ * V 

7/ 
* 

Schrittliche Angebote an 

Freymann G. m. b. H. 

  

  

    
Mobl. Immer 

oder Schlafſtelle frei 
Vorſtädt. Graben Nr. 34, 

hinten, bei Plaga. 

Möbl. Jimimer 
mit und ohne Penſion 

zu vermieten Pfefferſtadt 
Nr. 32, 1, bei Runge. 

Klein. möbl. Zimmer ſrei 
Hirſchgaſſe 20, pt. rechts. 

Saubere Schlajſſtelle 
von ſofort frei 

Jungferngaffe 15, pt. [Lks. 

Schlafftelle frei 
Schichaugaſſe 1, 2 rechts. 

Alte Frau (Rentnerin) 

Mitbewohnerin 
gejucht. Angebote unter 
148½ an die Expedition. 

Punen uſüct, 
Alleinſt., beſſ. Ehep. ſucht 

1-2 leere Zimmer 
in Danzig. Angebote u. 

1485 an die Expedition. 

SSSSSeeeeeeee 

Verm. Altzeinen 

  

  

  

    

     

       

Uhren 
werden aut, ſchuell und 

billig repariert. 

S.. Stahl, 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe Nr. 65, 

r. 
   

%%%%%%%% %%%% 

Spezialiſt 
für Bubikopſſchneiden 

Friſeur Ferd. Köhler, 

Sperlingsgaſſe 23. 

esessersst,t? 

Pianos 
zu vermieten 
Heinrich Müller, 

Langgaſſe Nr. 71, 1 Trepp. 
von 10—-4 Uhr. 

Damenhüte 
in Crepe Georgette und 

Borde verarbeitet. 
Umarbeiten ſchnell u. billig 

Dusgefehaft 
Ziegengaſſe Nr. I?2. 

  

  

Lampenſchirme 
und Teepuppen 

werden gut und billig 
gearbeitet 

Vaumgartſche Gaſſe 17, pi. 

Hausſchneiderin, 
welche Damen⸗ u. Kinder⸗ 
kleider, ſowie Knaben⸗ 
Anzüge all. Art anfertigt, 
ſucht noch Kundſchaft, den 
Tag 3 Gulden. Offerten 
unter 1488 an die Exped. 

    

Arhtung: 

Putzarbeiterin! 
Wenn Sie ein billiges 
Hütchen haben wollen, 
bringen Sie den alten zu 
mir; ich mache denſelben 
wieder modern, hübſch u. 
ichön, für billiges Geld. 
Böttchergaſſe 11, 2 Tr. 

Wüſche 
aller Art wird ſauber und 
billig gewaſchen. Angeb 
unt. 1490 an die Exp. der 
„Danziger Volksſtimme 

Achtungll! 
Sämtl. Herrengarderobe 
wird ſchnell, billig u. gut 

angefertigt, 
jowie Reparaturen 

nur 1. Damm Nr. 5, 
Singerhaus Anielſti. 

  

  

  

Kinderwagen- 
Verdecke 

werden neu überzogen 

Lastadie 7, parterre. 

Trinr 

Herren⸗Stürkewäſche 
ſowie Wäſche aller Art, 

wird ſauber und billig 
ewaſchen und geplättet. 

Waſch⸗ und Piüiti-Anftalt 

M. Pawelezyk, 
Pjerderränne Nr. Il. 

      

Monogramme 
und Buchßitan werden 

geſti 
1. Damm 19, Hof, 1 Tr. 

DaSESε,,εe 

2000 Gulden 
Hypothek nur auf L. Stelle 
auf kürzere oder längere 
Zeit zu vergeben. 
Angesste znt. 1401 an die 
Exped. der Volksſtimme. 
3Dpeeet— 

  

  

* 

        

2 in 5 Scheibenritterganle Ar. 2.kiei W. Es werden angeſertigt: 

gerp, Auktiongtorin f. d. Freiſtagt Danzig 01 ineneohnun üi eeieider v. L G. an 
Jafft maig. S ü j Original Mahagoni⸗ tauichen geſucht. Damenkleider v. 6 G. an, 

Kolkomgaffe 9/10. Telephon 250 79. nrherdholz Sin Weie, Mucbon, Backeniuhi Brandſtelle 8, Krönte. Kinderkleider v. 4 G. au,1 1t 

2 Urittie i] Knbikmefer 12 Gulden. 40 G., zu verk. He jen⸗ Rühl, Knabenſachen aller Art Gewetkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 

äkter Damm 10 M. Brock, gaſle r. 80, rechts. mahagoni, Bücherſchrant auſche Sühnerberg Nr. 10, 2, fchaftliche Perſcherungs⸗ 

1 Armdes, Builireter- Oürg, Xeuer Ded Nr. 3 „ Part. rechts. und Sofa MüiCl IuS ilie⸗ giu. Sauc⸗ 1. Türe links. Atcees eſellſchaft 

ů chen, Brillantenn r — in Schidli . Stube, —— — Sterbekaſſe.— 

Verkalff Süuehs, Aüie: ArAiegrs, Let Deerer-8e,S.. 1i81 20.Dr 822. Ales Ar: wiereſaäber ge Munite Terie ü 
chen aller Art ů. 2 Ure üeseeeseeee wſihen un Drrteitee Sruechhele urß Bieren 

  

Elegante Plättwäſche 
geitelle, Uhr. Waſchti 
Stühle billig zu verkauf. 

Bichlergaſte Xr. 6. 
— 

  

Küchentij 
6 G., Küchenichr. 22 G., 

— Betigeſt. mit Matr. 18 G., 
Nußb., ſehr gut erhalten,Kleide & G., Regu⸗ 

  

    
für 575 Guld. zu v⸗ 

Pianohans 3 
Brotbänke 

        billig zu verk. Ziſchlerg. 6, Iato, G. zu verkaufen WWbeiband Srenabirrgafie Nr. 1. pt. 

  

     

  

Ein komplett. Einröhren⸗ 
Gerät billig zu verkaufen 
Matztaniche Saßße 10, Hol. 

ů Taujche 
meine I⸗Zim.⸗Wohnung, 
Keller, Stall, in Heubude, 
gegen gleiche od. größere 
ebenda. Offerten unter 

trocknet und geplättet. 
A. Krauſe, Rammbau 17. 

Herren⸗ und 
  

derobe 
fertigt an Kroll, Hunde⸗ 
gauſſe 53, 1. Gule Arbeit,     1487 an die Expedition. 

eseessesse 

Auskunft in den Büros 
derArbeiterorganiſarionen 

und von der 

Biecht 16 Danzig 

Reinhold Hipp,   bill. Preiſe, auch Teilzahl. 

iro 

Brabunk 16, 3 Trepp.  
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Atoftvaſchen im Moten Huuſe. 
Die Geſchente an den Spielkiub.— Borbereitungen für das Hallenſchwimmbad. 

Der Reſt war keineswegs Schweigen. Faſt konnte man zwar 
annehmen, daß ſich unſere Stadtväter in den bisher recht aus⸗ 
gedehnten Etatsbebatten all ihre Sorgen und Wünſche aus⸗ 
giebig von der Leber; geredet hatten ... dennoch gab es in der 
geſtrigen zweiten Leſung noch einige durchaus nicht unbeden⸗ 
tende Auseinanderſetzungen. Im Anfang ging es noch einmal 
um den Spielklub. Eine frühere Sitzung hatte bekanntlich be⸗ 
ſchloſſen, den der Stadt Danzig vorenthaltenen Anteil von 
755 600, Gulden zurückzufordern. Für dieſen ſozialdemotrati⸗ 
ichen Antrag hatten ſeinerzeit auch bürgerliche Vertreier ge⸗ 
ſtimmt. Die Regierung kam dadurch ſehr in Nöten und — die 
Mannen der Liberalen und des Zentrums mußten jetzt mit 
mehr oder weniger ungeſchickten Ausſührungen einen Rückzug 
antreten. Von ſozialdemokratiſcher Seite fand die Angelegen⸗ 
heit noch einmal eine ſcharſe Veleuchtung. Vor allem würde 
entſchieden verurieilt, daß neben dieſem zum Hotelneubau ver⸗ 
pulverten Betrag noch weitere 17e Millionen aus dem zur 
Unterſtützung der notleidenden Wirtſchaft eingerichteten Kredit⸗ 
fonds an den Spielklub gegeben worden ſind. Die bürgerliche 
Mehrheit deckte jedoch auch dieſen Skandal. Sie mußte Order 
parieren, wie es ſh auch in einer anderen Abſtimmung zeigte, 
wo Senator Strunk ſehr auffallend die liberate Fraltion lom⸗ 

madamnegah es nocy als 8 ann gab es noch als Hauptſtück eine Debatte über da 
Hallenſchwimmbad. Hier konnte es die liberale Fraktion nicht 
Unterlaſſen, einen rein partetagitatoriſch zu werdenden Vorſtoß 
zu unternehmen, Sie beantragten großzügig, eine Summe von 
10000 Gulden zu bewilligen. Das war nicht nur ein lächer⸗ 
liches Komödienſpiel, da mit dieſer Summe üverhaupt nichts 
anzufangen iſt, ſondern auch ein gefährlicher Schritt. Denn mit 
dieſer Bewilligung wäre die Verwirklichung des Planes erneut 
auf eine „lange Bank“ verſchoben. Die ſozialdemokratiſche Frak⸗ 
tion nahm ſich der Sache energiſch an, und beantragte, den 
Senat zu beauftragen, eine Vorlage über den Bau auszuarbei⸗ 
ten. Da betamen es bie guten Liberalen jedoch mit der Angſt. 
Sie und die übrigen bürgerlichen Parteien zeigten, wie wenig 
ernſt es ihnen mit der ſofortigen Verwirklichung des Planes iſt. 
Sie beſchloſſen, die Sache darum erſt mal einem Ausſchuß zu 
überweiſen. 

Anſonſten gab es noch einige kleinere Gefechte. ... 

Nachdem das Haus als Nachtrag zum Etat der Feuerwehr 
die Aulage eines Feuermelders in Weichſelmünde genehmigt 
hatte, ſchritt man ſofort zur zweiten Beratung ſämtlicher Haus⸗ 
haltspläne für 1927 und zur Feſtſiellung des Haupthaushalts⸗ 
planes der Stadtverwaltung. Ohne Debatte wurde der Etat 
der Allgemeinen Verwaltung geuchmigt Dagegen entſtand bei 
der Beratung des Etats für das Wohlfahrtsamt eine 
recht kängeßhende Debatte, in der man ſich in der Hauptſache mit 
dem in erfter Leſung von den Sozialdemokraten geſtellten Au⸗ 
trag auf Rückzahlung des bisher für den Bau des Kafſino⸗ 
hotels von der Stapigemeinde Danzin gezahlten Zuſchuſſes in 
Höhe von 750 000 Gulden befſaßte. 

Inzwiſchen hatte bekanntlich eine Sitzung des Kämmerei⸗ 
nusſchuſſes ſtattgefunden, in der auf Grund des Umſtandes, daß 
der Senat den Oberbürgermeiſter der Stadt Zoppot, Laue, 
zur Verfechtung ſeines Standpunltes hinzugezogen hatte, die 
Vertreter der Liberalen und des Zentrums rmſielensund dem 
Antrage der Sozialbemokratie ihre Zuſtimmung verſagten. Die 
Folge dieſes Vorganges war, daß Stadtba, Meinke (dt.⸗-nat.) 
nunmehr in der geſtrigen Sitzung einen Antrag einbrachte, die 
in der erſten Leſung beſchloſſenen Einnahmen aus dem Kaſino 
Zoppot in Höhe von 750 000 Gulden wieder cuf den urſprüng⸗ 
lichen Betrag von 550 000 Gulden zurückzuführen. Andorerſeits 
hatte die ſozialdemokratiſche Fraltion ihren alten Antrag noch 
einmal geſtellt. Außerdem beantragte ſie, in den Erat einen 
Betrag von 300 000 Gulden für Winterbeihilfen einzuſetzen. 

Stadtbg. Behrendt (Soz.) begründete die beiden Anträge 
und erhob noch einmal 

Proteſt gegen das ungehörige Verhalten des Seuats, den 
Oberbürgermeiſter Laue zu einer Sitzung des Kämnierei⸗ 

ausſchuſſes hinzuzuziehen. 

Die ſozialdemotratiſchen Vertreter hätten damals die Sitzung 
perlaſſen. Nur ſo ſei es zu erklären, daß der Kämmereiausſchuß 
ſich nunmehr einmütig für den Standpunkt des Senats be⸗ 
kannte. Die Verteilung der durch die Rückzahlung des Kaſino⸗ 
Bauanteils der Stadtgemeinde zufließenden Gelder denke er ſich 
ſo, daß den Hauptleil das Wohlfahrtsamt erhält, der übrige 
Teil als Zuſchuß für den Bau einer Schwimmhalle verwandt 
werde. Von beſonderer Wichtigkeit ſei außerdem die Be⸗ 
willigung der 300 000 Gulden für Winterbeibilfen, um die be⸗ 
ſonders im Winter herrſchende Not der Armen zu lindern. 

Zu längeren Ausführungen nahm nun Stadtbg. Kunze 
(Soz.) das Wort. Das Hauptargument, das der Senat gegen 
den ſozialdemokratiſchen Antrag bezüglich der Einnahmen aus 
dem Kaſino anführe, ſei, daß dieſer Antrag der rechtlichen 

Grundlage entbehre. Wie ſchwach die Poſition des Senats ſei, 

habe ſich darin gezeigt, daß man Oberbürgermeiſter Laue zur 

Unterſtützung herbeigerufen habe. Die Haltung der Sozial⸗ 

demotratie dieſem gegenüber ſei aus dem Umſtande zu erklären, 

daß Oberbürgermeiſter Laue uus dem Spieltlub ein Gehalt 

beziehe, ſo daß es erklärlich ſei, wenn er ſich für die Erhaltung 

und das Wohlergehen des Spielklubs einſetztz. ů 

Die rechtliche Grundlage, von der man ſo viel Aufſehens 

mache, ſei eine ganz andere, als die vom Senat geſchilderte. 

In den Freiſtaatgemeindeverband entſandten nun die gro⸗ 

ßen Stadtgemeinden und die Kreiſe ihre Vertreter, und 

dieſe erſt haben die Grundlagen geöndert, 

und zwar, trotzdem ſie Vertreter der Kommunalverbände 
waren und nur als ſolche zu handeln hatten, ohne Zuſtim⸗ 

mung der Kommunen. Daznu waren ſie, daß muß aunsdrück⸗ 

lich hervorgehoben werden, nicht berechtigt. 

Einerlei, wie man nun zu der Frage des Spielklubs 

überhaupt ſteb. uuß man jed der Meinung ſein, Daß ſeine 
Sriſten 2 1 3 

   
„ Ehe Berechtigung habe 

Exiſtens über Berechtigung bhase, 

wenn'ein großer Teil ſeiner Einnahmen der 

Wohlfahrtspflege zufließt. Sehr intereſſant ſei 

nun noch, daß der Spielklub aus dem vor 17⁴ Jahren 

von der Preußiſchen Seehandlung für die Danziger * 

ſchaft gewährten Kredit einen Kredit von 14 Millio⸗ 
nen Gulden erhalten habe. Es ſei unerhört, daß der 

Danziger Wirtſchaft dieſer Betrag, den ſie nötig brauchte, zu 

Gunſten des Spielklubs entzogen werde. 

Der Reduner wandte ſich nun noch gegen die Anlegung 

von Stiftungsgeldern in Form von⸗ Hypotheken auf 

ſchlecht bewirtſchafteten Landgütern. Die⸗ Vergebung dieſer 

Gelder dürfte nicht ohne Zuſtimmung des Wohlfahrtsaus⸗ 

ſchuſſes erfolgen. ‚ 
Megterunsrut Meyer⸗Barkhauſen verſuchte, für 

den Standpunkt des Senats in der Ka inojrage eine Lanze 

zu brechen. Es ſei nicht richtig, daß Overbürgermeiſter 

Laue auf Grund ſeines Aufſichtsratpoſtens in der Kaßno⸗ 

Geſellſchaſt Bezüge erhalte. Der Senat halte nach wie vor 
den Antrag der Sozialdemokraten für rechtlich nicht ein⸗ 

wandfrei. Der Freiſtaatgemeindeverband, der eine G. in. b. H. 

jei Könne von den Einkünften aus dem Svielklub Rücklagen 

    

machen. Als eine ſolche ſei auch, der Hotelbaufonds, da 
die Kaſino⸗Geſellſchaft Kredit erhalten habe, aber nur Deas⸗ 
halb, weil andere geeignete Bewerber nicht vorhanden 
waren. 

Zur Frage der Aulage der Stiſtungsgelder erklärte 
Staatsrat Dr. Meyer⸗Falk, daß das Wohlfahrtsamt 
beſtrebt ſei, die Gelder ſicher auzulegen. Zwar habe man in 
einem Taſle ohne Kenuntnis der Tatſachen auf ein herunter⸗ 
gewirtſchaftetes Gut etue Hypothek gegeben, doch ſei das 
Geld auch bier noch heute ſicher. 

Stadtb. Kunde (Soz.]) wandte ſich gegen die Ausfüh⸗ 
rungen des Regierungszrats Meyer-⸗Barkhauſen. 

Der Senuat verſuche die Nechtslage zu verſchieben. 

Der Redner unterſtrich noch einmal ſeine vorher gemachten 
Ausführungen. Nun verſuchten auch noch die Stadtb. 
Brunzen I (deutſchnat.) und Groß (lib.) für den Senat 
in die Breſche zu ſpringen, verwickelten, ſich aber mit der 
Auffaſſunn des Senats in ſo große Wideriprüche, daß die 
Rechtslage immer mehr verdunkelt wurde. Stadtb. Ciꝛe⸗ 
rocki (63.) ſchimpfte zwar ſehr auf den Bau des Kaſinvo⸗ 
hotels, tat aber nichts, um den ſpötaldemokratiſchen Antrag 
zu unkerſtützen. 

     
   

   

Mies d, 
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Wie ſie der Zeichner ſah! 

Sltadtb. Kunze (Soz.) griff nun die von Brunzen 1 
vertretene Aufſaſſung, daß es ſich bei den Ein⸗ 
nahen der Stabtgemeinde aus der Kaſino⸗ 
Gefellſchaft um eine Scheukung handle, 
jcharf an. Dadurch, daß der Seuat dieſe Einnahmen als eine 
beſondere Poſition in den Etat eingeſetzt habe, wider⸗ 
legeé ſich die Anſicht Brunzens von ſelbſt 
Die ſozialdemokratiſche Fraktioß wird im übrigen auf dem 
Wege einer Anfrage in der Stadtbürgerſchaft zu dem 
Problem noch eingehend Stellung nehmen. In der Ab⸗ 
ſtimmung wurrden dann die ſozialdemokratiſchen 
Anträge, auch der bezüglich der Winterbeihilfe, 
von den bürgerlichen Parteien abgelehnt. 

Bei dem Etat der Geſundheitsverwaltung 
brachte Stadtb. Winter (lib.) eine Reſolution ein, 
10 000 Gulden Rücklage 

jür den Bau einer Schwimmhalle 
zu machen. 

Stadtb. Behrendt (Soz.) wandte ſich gegen dieſen 
Antrag. Der Betrag von 10000 Gulden nehme ſich gegen⸗ 
über dem Obiekt von 250 000 Gulden lächerlich aus. 
Der Redner erklärte, auf die Schwimmhallen⸗Angelegenheit 
nicht näher eingehen zu können, brachte jedoch eine Ent⸗ 

ſchließung ein, den Senat zu erſuchen, eine Vorlage awecks 
Bancs einer Schwimmhalle mit Angabe eines genanen 
Koſtenanſchlages der Stadtbürgerſchaft vorzulegen. Er 
warnte gleichzeitig, das bereits beſtehende Projekt, den 
Ausbau des Meſſehauſes B zu einer Schwimmhalle, in An⸗ 
griff zu nehmen. Die Stadt Danzig brauche eine neue groß⸗ 
zügig angelegte Schwimmhalle. — 

Außerdem forderte der Redner eine Herabſetzung der 
Gebühren für die Kreisärzte bei der Unterſuchung, die vor 
der Einäſcherung einer Leiche notwendig iſt. 

Stadtbaurat Kießling erklärte, daß der Ausführung 
des bereits beſtehenden Projekts techniſche Schwierigkeiten 

zwar nicht entgegenſtänden, doch ſei der vorgeſchlagene Bau 

in ſeiner Art ſo unſchön und wirtſchaftlich ſo 

ungünſtig, daß 

zu einer Ausführung des Projektes nicht zu raten 

ſei. Bevor man darau gehe, müſſe man erttalleanderen 
Möglichkeiten genau prüfen. 

Staatsrat Stade erklärte, die Anregung des Stadtb⸗ 
Behrendt mcbttih der Kreisarzt⸗Gebühren bei Ver⸗ 
brennungen nachzuprüfen. 

Zum Schluß der Debatte verſtieg ſich Stadtb. Dr. Thun 

(3.) noch dazu ſeine Nöte darüber zu klagen, daß er durch 
den Olivaer Wald ſo ſchwer bindurch finde und außerdem 

der Kaffee in den Reſtaurants ſo ſchlecht ſei, datz er nicht 

den Wert von 45 Pfennig habe. Er empfahl einige Cafés 

zum Beſuch, die im Gegenſatz zu den eben genannten guten 

Kaffee führen. ö‚ ů 
Die Entſchließungen der Liberalen und der 

Sozialdemokratie zur Schwimmhgllen⸗Angelegenheit 
wurden in der Abſtimmung dem Geſßundheitsaus⸗ 
Ichuß überwieſen. Der Etat wurde hierauf gegen die 
Stimmen der Linken genehmig t. 
das Zentrum zum erſten Male ſeit ſeinem Beſtehen für das 
im Etat enthaltene Krematorium geſtimmt, woraatf 
Staßtb. Behrendt Soz.) noch beſonders aufmerkſam 

machte. 
Bei der Beratung des Etats der allgemeinen Schulen 

forderte Stadtb. Omankowſki (Soz.) dafür Sorge zu 

tragen, daß die Förderſchüler Lernmittel frei 
geliefert bekommen. — 

Zu einer Debatte kam es noch bei dem Etat für has 
Tiefbauweſen. Hier wollte das Zeutrum durchaus 
einem ihm naheſtehenden Beamten eine beſſere Poſition   

verſchaffen. Stadtb. Frl. Dr. Semrau bemühie ſich wie⸗ 

Aus Verſehen hatte   

derholte Male, das geſteckte Ziel zu erreichen, fand aber bei 
allen Parteien und beim Senat Widerſpruch. 

Stadtb. Behrendt (Soz. E ö‚ jet, Las oz.) fragte ferner an, ob es richtia 

das Pflaſter der Langgaſſe unter Denkmalsſchuß 
ſtehe. Es gingen Gerüchte berum, die behaupten, daß gegen 
eine Aſphaltterung der Langgaſſe und des Langen Markts 
von ſeiten des Seuats Widerſpruch erhoben worden ſei, weil 
dadurch der archileltoniſche Eindruck gefährdet worden ſoll. 
Oberbaurat Virus agab zur Autwori, daß er tatſächlich 

dieſen Skändpunkt vertrete. Er wende ſich gegen, eine 
Aſphaltiernna der genannten Straßſen aber nicht aus dieſem 
Grunde allein, ſondern, weil ein geteertes Holz⸗ 
pflaſter für dieſe Straßen günſtiger ſei. 

Dann ſangen einige Stadtbürger noch das bekannte Lied 
von der Verunreinigung der Straßen durch die vielen 
Papierabfälle. Dabei ergab ſich die Groteske, daß Stadtb. 
Frauſmv. Kortzfleiſch (deutſchnat.) wohl 

unjreiwillig der ſozialdemokratiſchen Verwaltung 
der Stadt Wien das höchſte Lob ſpendete, 

weil, dieſe eine Reinigung der Straßen aründlich durch⸗ 
geführt habe. 

Stadtb. Kunze (Soz.) machte das Haus daxauf auf⸗ 
merkſam. Er bedauerte außerdem die Undiſzltpliniert⸗ 
heit des Danziger Publikums, das den neu 
angeſamten Raſenſtreifen in der Großen 
Alkeée nicht achte und immer wieder vernichte. 
Er ſchlug als Gegenmittel vor, dieſen Streiſen 
aältnen. 

Stadtb. Meine brachte zum Schluß der Sitzung eine 
Entſchließung ein, nach der größere Ausgaben zu den kauſ⸗ 
männiſch verwalteten ſtädtiſchen Betrieben der Bewilligung 
der Stadtbürgerſchaft nicht wie bisher enlzogen werden 
ſollen. Dieſe Entſchließung wurde jedoch vertagt. Das 
Haus genehmigte ſodaun mit 20 gegen 12 Stimmen den— 
Haupthaushaltsplau. Dagegen ſtimmten die Sozialdemo⸗ 
kraten und Kommuniſten. 

einzn⸗ 

  

Die Danziger Schüler werden verſichert. 
Gegen Uunfall. — Ein Vertrag mit der Verſicherungs⸗ 

geſellichaft. 

In der Stadlbürgerſchaftsſitzung vom 26. April wuede 

in geheimer Veratung die bereits mehrmals erwähnte 
Unfallverſicherung für Schuler, über die jetzt das Protvroll 
veröffentlicht wird, beſchloſſen, Danach iſt auf Antrag des 
Senats ein Vertrag mit der Geſellſchaft „Weſtpreußen“ für 
dasß Schulfahr 1927 zwecks Verſicherung fämtlicher Schüler 

und Schülerinnen der höheren, Mittel⸗ und ämte Jelrcht 
der Stadt Danzig abgeſchloſſen worden. Die Prämie beträgt 

fülr Schüler der höheren Lehrauſtalten 1 Gulden, der Mittel⸗ 
ſchuler 75 Pf. und der Volksſchüüler 60 Pf. 

Die Verſchiedeuheit der Sätze ſür höhere, Mittel- und 
Volksſchulen erklärt ſich aus dem größeren Gefahrenumjang 

bei den einzelnen Schularten. Die Betiträge für die Mittel⸗ 
und höheren Schulen werden von deu Erziehungsberechtiaten 
getragen, der Betrag für die Volksichulen wird aus der 
etatsmäßigen Stelle gezahlt. Falls bei den höheren und 
mittleren Auſtalten ſich Schüler nicht beteiligen und unver⸗ 
ſichert bleiben wollen, müßte zur Durchführung der Ver⸗ 
ſicherung das Schulgeld entſprechend erhöht werden, Doch 
iſt damit zu rechuen, daß ſämtliche Schüler freiwillig die Be⸗ 
träge aufbringeu. Für bie Förderſchüler in den Mittel⸗ 
und höheren Schulen ſoll die Prämie aus ſtädttiſchen Mit⸗ 
teln gezahlt werden. Der Vertrag foll mit rückwirkender 
Kraft vom 21. April, dem Schulbeginn, ab abgeſchloffen wer⸗ 
den, und bis Schulſchluß Oſtern 1928 laufen. 

  

  

Schwerer Unfall im Hafen. 
Die Bruſt eingedrückt. 

Der 6g Jahre alte Arbeiter Anton Staroſta, wohn⸗ 
baft Neufahrwaſſer, Fiſchmeiſterweg 123, war am Sonntag⸗ 
nachmittag gegen 3 Uhr mit dem Verladen von Kohlen auf 

dem norwegiſchen Dampfer „Veſta“ beſchäftigt. Dabei erlitt 
er einen ſchweren Unfall, indem er beim Herunterlaſſen 

eines Greifers gegen die Stirnwaud des Waggons gedrückt 

wurde. Ihm wurde der Bruſtkorb eingedrückt. Mit ſchweren 
inneren Verletzungen wurde er in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus geſchafit. 2 

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am Montag auf der 

Danziger Straße in Bröſen. Dort ſiel der 14 Jahre alte 
Schloſſerlehrliug Johannes Schumann von einem mit 

Holzkohlen beladenen, zweiſpännigen Arbeitswagen ſo un⸗ 

glücklich, daß er ſich einen komplizierten rechten Unterarm⸗ 

bruch ſowie eine ſtark blutende Armwunde zuzog. 

Ein Wohltätigkeitsbonzert der Arbeiter⸗Wohljahrt. 
Das Stadttheaterorcheſter ſpielt Haudn, Gluck und Mozart. 

Der Landesausſchuß jür Arbeiterwohlfahrt vevanſtaltet am 

17. Mai 1027, abends 7% Uhr, im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus 

ein Wohltätigkeits⸗Konzert unter Leitung des Herrn 

Operndirektors Cornelius Kurn. Mitwirkende ſind Frau Opern⸗ 

Srgtrin Annie Kley und das geſamte Stadttheater⸗ 

Orcheſter. Im Programm werden Werle von Haydn, Gluck und 

Mozart geboten. Der Reinertrag iſt für notleidende Kinder be⸗ 

ſtimmt. Der Eintrittspreis beträgt nur 1 Gulden. Der Vorver⸗ 

Ui der Eintrittskarten findet in der Buchhandlung der „Danziger 

Vollsſtimme“, Am Spendhaus C, in der Geſchäftsſeche der Arbeiter⸗ 

wohlfahrt, in allen Vüros der Gewerkſchaflen, Karpfenſeigen 26, 
und beim Henwaldebend der Angeſtellten, Stockturm, Erdgeſchoß, 

  

ſtatt. Das hervorragende Programm und der gute Zweck der Ver⸗ 
anſtaltung werden, wie im vergangenen Jahre, einen Maſſen⸗ 
beſuch des großen Konzertes herbeifüt ů ‚ 

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage: Wolkig, ſtrichweiſe trübe, vereinzelte leichte 

Niederſchläge, ſchwache bis mäßige Oſt⸗ bis Südoſtwinde, Tempe⸗ 
ratur unverändert. 

Maximum des geſtrigen Tages 15.2. — Minimum der letzten 
Nacht 76. 

Ein Kindesmord? Zu dem Fund einer Kindesleiche auf 
dem Boden eins Wohnhauſes in Bangſchin bei Prauſt, 
über den wir bereits eingehend berichtet haben, wird ge⸗ 
meldet, daß die Obduktion der Leiche bereits ſtattgefunden 
hat. Sie hat ergeben, daß das Kind bei ſeiner Geburt gelebt 
hat und auch lebensfähig geweſen iſt. Die Frage, ob tat⸗ 

ſächlich ein Kindesmord ſeitens der 21jährigen Mutter vor⸗ 

liegt, wird nun das Gericht zu prüfen und zur Entſcheidung 
zu bringen haben. b 

Antritts⸗Vorleſung an der Hochſchule. Herr Profeſſor 
Dr. Kindermann wird aus Anlaß des Beginns ſeiner Lebr⸗ 
tätigkeit am Montag, dem 9. Mai d. J., 6 Uhr nachmittags, 
in der Aula der Hochſchule eine Vorlefung über: „Geiſt und 
Kren der deutſchen Volksbücher“ halten. Der Eintritt iſt 

rei. 
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Eroffuung des Segeiflugwettbewerbes in Rofſfitten. 
Neuer Weltrekord. 

Am Montagmorgen wurde der Deutſche Küſtenſegelflug⸗ 
wetibewerb burch die Sportoberleitung eröffnet. Da nu ein 
ſchwacher Wind von 4 Sek.⸗Metern aus nörblicher Kichtung 
wehte, herrſchte zunächſt nur geringer Flugbetrieb. Als erſter 
bes we Ferdinand Ss 2 auf dem Flugzeug „Weſtpreußen“ 

weſtpreußiſchen Vereins für Luftfahrt. 
Am Dienstag gelang etz dem oſtpreußiſchen Lehrer 

Ferdtnand Schulz anläßlich des Segelflug⸗Wett⸗ 
bewerbes in Roſfitten im Segelflugzeug einen Dauer⸗ 
rekord von 14 Stunden 8 Minuten aufzuſtellen, Schulz 
verbeſſerte damit den beſtehenden Weltrekord um ſaſt vier 
Stunden. Bei der abends gegen 7 Uhr erfolgten Laudnung, 
die unweit der Startſtelle erfolste, wurde ihm ein be⸗ 
geiſterter Empfang bereitet. 

Deniſchlands Vertretung für Rußland. 
Nach dem Probeſpiel dreier ſächſiſcher Auswahlmann⸗ 

ſchaften in Dresden und ſeiner Entſcheidung 33 iſt die 
Sachſenmannſchaft für Rußland nunmehr wie folgt auf⸗ 
geſtellt worden: Tor: Sparke (Dresdener Sportv.), Ver⸗ 
teidiger (von rechts nach links): Rleſen und Mücklich (beide 
Dresdener Sportv.), Läufer; Müller (Chemnitz), Lindner 
eiesbaßes Sportv.), Bogen (Leipzig), Stürmer: Grübner 
Leipzig), Selchow (Helivs Dresden), Richter (Dresdener 
Sportv.), Stbmidt (Leipzig), Theuſer (Leipzig). Erſatzlente: 
Petruſchta (Dresdener Syortv.), Schneider und Tutſchky 
(Cbemnitz). Die Mannſchaft wird am 17. Mai von Berlin 
abfabren und in Rußland ‚5 Spiele anstragen. Auf ihrer 
Rückreiſe wird ſie gegen die Stettiner und Braunſchweiger 
Städtemannſchaft antreten. 

Todesftürze beim Sport. 
Der Dithmarſcher Automobil⸗Cinb (ADelC) hatte nach 

ſeiner 1250 Meter langen Rennbahn in Heide (Holſtein) Auto⸗ 
mobil⸗ und Motorrabrennen ausgeſchrieben, bie an den beiden 
voraufgegangenen Trainingstagen zwei tödliche Unfälle im Ge⸗ 
folge hatten. Am erſten Tage ſtürzie Paul Sagell (Heive) und 
berſtarb am Sonntag. Der zweite Unſall ereignete ſich am 
Sonnabend, wo ein Rennwagen beim Ueberholen zu hoch in die 
Kurve getragen wurde. Dabei wurde ein 17jähriges Mädchen 
getötet. Die Rennen am Sonntag verliefen ahne Unfall. 

Neuer Flugrekord. In Waſhington ſtellte Leutnant Barner 
auf einem Waſſerflugzeug mit 500 Kilogramm Nutzlaſt einen 
neuen Schnelligteitsweltrekord über 25 Kilometer auf, indem er 

  

eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von rung 252 Kilom.⸗Sid. er⸗ 
reichte. Die offizielle Anerkennung dieſer Höchſtleiſtung dürfte 
demnächſt erfolgen. 

Schwerer Sturz beiyt Pferdetraining. Beim Morgentraining 
auf der Pferderennbahn in Mannheim ſtürzte der Jockei Gerber 
aus München derart unglücklich, daß er mit lebensgefährlichen 
Vexletzungen ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Dort iſt 
er ſeinen Verletzungen erlegen. 

Europameiſterſchaften der Amateurboxer. Die Vorbereitun⸗ 
gen zu den vom 16. bis 22. Mai im Berliner Sportpalaſt vor ſich 
gehenden ibr. DDwoht eimie der Amateurboxer ſind in 
vollem Gange. Obwohl einige Nationen wie die Schweiz, Eng⸗ 
land und Irland wegen der erheblichen Koſten von der Ent⸗ 
ſendung einer Mannſchaft Abſtand nehmen zu müſſen glauben, 
zeigen die übrigen europäiſchen Nationen großes Intereſſe für 
die Veranſtaltung. Feſt zugeſagt haben: Norwegen, Oeſterreich, 
Italien, Hollanb, Dänemark, Schweden und Ungarn. 

S. 'en⸗Meiſterſchaften der Arbeiter⸗Radfahrer. Nachdem 
die Bundesmeiſterſchaften im Saalſport des Arbeiter⸗Radfahrer⸗ 
Bundes „Solidarität“ über Oſtern in Hannover zum Nustrag 
gekommen ſind, finden die Straßen⸗ und VBahnwettbewerbe um 
die Bundesmeiſterſchaft während der Pfingſitage in Frankfurt 
am Main ſtatt Am 8. Mal veranſtaltet der Bund ſeinen erſten 
Bundes⸗Werbe⸗Fahrtag, indem in allen Bezirken des ganzen 
Bundesgebietes Bezirtswanderfahrten unternommen werden. 

Der Stahlhelm als Störenfried. Die Berliuer Arbeiterſport⸗ 
ler haben beſchloſſen, für den 8 Mai, den Tag des Stahlhelm⸗ 
rummels in Berlin, Start⸗ und Spielverbot zu verhängen, um 

Genies als Geſellſchufter. 
Die Enttäuſchuna, die Lereſten 'nner im Alltagsleben 

ereiten. 

Studie von J. Kunde. 

Kürzlich äußerte ſich Stefan Zweig in einem Artikel dar⸗ 
itber, daß der geniale Philoſoph Weininger, der Verfaſſer 
von „Geſchlecht und Charakter“, auf ihn als er ihn kennen⸗ 
lernte, einen durchaus unbedeutenden Eindruck gemacht 
babe. 

Dieſer Fall ſteht gewiß nicht vereinzelt da. Berübmte 
Männer enttäuſchen vuünfig die Erwartung daß ihre Aeuße⸗ 
rangen geiſtreich ſein müßten wie ihre Werke. Der mit 
ihnen in Berührung kommende vergißt, daß ſie zumeiſt gar 
keine Neigung verſpüren, „Unterhaltungsmaſchinen“ zu ſein, 
wie die Gräftn Hahn⸗Hahn einmal geſagt hat. 

So ſoll Corneille einen ſehr mäßigen Geſellſchafter ab⸗ 
gegepden haben. Ein Seitgenoſſe beurtéeilt ihn als den lang⸗ 
weiligſten Sterblichen, den er je geſeben, als einen Mann, 
deſſen Geſpräch auf dem tiefſten Niveau geſtanden babe. 

Der Dichter Boileau, der in der Familie Voltaires ver⸗ 
kehrte, ſcheint es gleichfalls nicht verſtanden zu baben, ſeine 
Umgebung zu amüſteren. Er fand keine Gnade vor Arouets 
Mutter, denn ſie ſagte von ihm: „Gutes Buch, aber fader 
Menſch“. Boileau, der 36 Jahre älter war alß die Mutter 
Voltatres, mag der um ſoviel Jahre jüngeren Frau kein be⸗ 
ſonderes Intereſſe eingeflößt baben. 

Unlängſt wurde ein alter Brief entdeckt, der einen Achim 
von Arnim zum Verfaſſer hat. Dieſer bereiſte im Jahre 

1709 Thüringen und beſuchte Friebrich Schiller, um den 
verehrten Dichter von Angeſicht zu Angeſicht kennen zu 
kernen. * 

Auch dieſes Zuſammentreffen mit einem Großen ge⸗ 

ſtaltete ſich für den Beſucher zu einer Enttäuſchung. 

Auf ſein Klopfen an des Dichters Tür — es war die 

letzte eines langen Ganges — börte er eine, ſchwache, un⸗ 

männliche, faſt quäkende Stimme: „Herein!“ rufen. Er 
überraſchte den Hofrat beim Kartenſpiel mit zwei Herren, 

die ſich bei ſeinem Eintritt in das Nebenzimmer zurück⸗ 

en. 
„Der Briefſchreiber bekennt: „Alles an Schiller wider⸗ 
ſprach dem, was ich mir über ſeine äußere Geſtalt und 

deren Ausöruck gebildet batte.“ Er findet einen langen 
Mann mit einem ſchlaffen Körper, eingezogenen Knien, der 
ſeinen Arm auf die Stuhllehne ſtüst, der ein mattes Auge⸗ 
ein bleiches, läagliches Geſicht ohne beſonderen Ausdruck, 

la- „eb nupftuch drehende Hände hat.“ 

naßdarriſnz SCiess fragt dieſelbe Stimme, die vorher 

Auf die Beantwortung der Frage ichwieg 

    

„Herein!“ rief. 
  

jeder Möglichteit von Zuſammenſtößen zwiſchen Arbeiterſport⸗ 
Veriin dorgeſeheng große Fußbauſpiel Wien IDernt 8B. at in 

eſehene große Fußballſptel Wien — Berlin iſt au 
den 15. Mai verſchoben worden. ü ů‚ 

Am 15. Mai Endſpiel um den Hockey⸗Silberſchild. Rachdem 
der Bundes.Spielausſchuß vas Geſuch des rimner Logen. 
Verbandes um Verleaung des Endſpieles um den Silberſchild 
abgelehnt hat, iſt der Verband beim Bundes⸗Präſidium vor⸗ 
ſtellig geworden, das als neuen Termin den 15. Mai feſtgeſeht 
hat. Die Verliner können alſo nun mit Dr. Landmann gegen 
Norddeutſchland in die Endrunde gehen. 

Der jetzige Stand der Fußbullſerie. 
Zu unſerer bereits geſtern veröffentlichten Ueberſicht über den Stand 

der Frühjahrsrunde des Arbeiter-Turn⸗ und Sportverbandes wird 
nachſtehenve Tabelle welteren Auſſchluß geben. 
  

  

  

      

    

  

          

i Süh, Ver- unent⸗ Vereine Spiele men ioren ſchleden Punkte 

I. Klaſſe 
Danzia J.. 3 24—-f: 5 
Schidlitz ... 4 3 1f — 6 
Freiheit.. 4 3 1 — 6 
Langfuhr 4 2 1 1 5 
FJichte ů 3 1 2 — 2 
VBorwärtte 3 1 2 — 2 

II. Klaſſe 
Fichte llII. ů 4 3 — 1 7 
Langfuhr IIl. ů‚ 3 2 — 1 5 
Vorwärts lIIl. ů 2 2 — — 4 
Jungſtadt 1l. 8 2 1 — 4 
Duz 114. 2 1 1 — 2 

anzig IIJI. 2 — 2 — — 
Schidlitz l. 2 — 2 — — 
Plehnendorf ... 3 — 2 — — 
Heubude lIIl. ů‚ 4 — 4 — — 

III. Klaſſe 
Fichte Ill··j „ 5 3 1 1 7 
Langfuhr 1II. 3 3 — — 6 
Trohl. 4 1 3 — 2 
Adler Ill. 3 1 1 1 3 
Stern II. — 3 — 2 1 1 
Trutenanununu 3 1 1 1 8 

ndhlaſſe A 

Fichte. 3 3 — — 6 
Stern IJ. ů 6 2 8 — 4 
Langfuhr. ů 3 1 2 — 2 
Plehnendorrr. 2 — 2 — — 

  

Die erſten Davis⸗Spiele. Aut Sonntag kam innerhalb der 
Davis⸗Cup⸗Runde das zweite Treſſen zwiſchen der Schweiz und 
Oeſterreich zum Austrag. Diesmal war Oeſterreich ſiegreich. 
Matejka befiegte Wuarin 6:3, 6: 2, 6:4, und Artens ſchlug 
Aeſchlimann 7:5, 6: 1, 6: 2. Während im erſten Spiel auf bei⸗ 
den Seiten ſehr gut geſpielt wurde, hiuterließ das zweite Spiel 
leinen ſo guten Eindruück. Die Schweizer Mannſchaft ſchien 
damit zufrieden zu ſein, daß ſte bereits drei Spiele von den 
fünf an den Vorberdegangenen Tagen gewonnen hatte. Die 
Schweiz hat alſo mit 3:2 ihre erſte Runde des Davis⸗Cup ge⸗ 
wonnen. 

Arbeiter⸗Fußball in Stettin. Nemitz L gegen Stettin 1 10, 
Ecken 1: 13. Im Rahmen der auf dem Sportplatz der Freien 
Turnerſchaft Stettin ſtattgefundenen Maifeier wurde von vden 
erſten Beſetzungen Nemitz und Stettins ein MenPMndaſpen 
ausgetragen. Den auf dem Sportplatz erſchlenen gewaltigen 
Maſſen zeigten beide Mannſchaften einen mit aller Fairnis 
durchgeführien Kampf. Nemit wurde hier glücklicher Sieger. 

Unvorſichtiger Kampfrichter. Bel dem am Sonntag in Ber⸗ 
lin veranſtalteten Leichtathletitfeſt ereignete ſich ein ſchwerer 
Unfall. Ein Mitglied des Kampfger ‚ uhrmeiſter, 
lief beim Kugelſtoßen in dem Augenblick über die Kampfbahn, 
als die Kugel geworfen wurde. Die —6 ‚0 Fuhrmelſter ſo 
unglücklich, daß er bewußtlos mit einem Schädelbruch ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht werden mußte. 

Weſt⸗ gegen Mitteldeutſchland 40 GS: 0). Auf der Dort⸗ 
munder Kampfbahn „Rote Erde“ fand am, Lonmiah das Fuß⸗ 
ballſpiel Weſtdeutſchland gegen Heren We ſtatt. Die 
Mitteldeutſchen mußten mit einer ſchweren 0: 4⸗Niederlage das 
Feld räumen. 

Schiller eine Weile, wie zerſtreut; dann ſagte er, ſein Schnupf⸗ 
tuch immer drehend: „Sie machen alſo eine Reiſe?“ 

Der Verfaſſer ſchreibt, daß er es länger nicht aushalten 
konnte und um Verzeihung bat, weil er zur Unzeit gekom⸗ 
men ſei — and eilte davon. 

Der Herr Achim von Arnim gelangte zu dem ſebr 
richtigen Schluß, daß er künftig geſcheiter ſein und das 
Leibliche großer Dichter nicht mehr im Voraus nach der Idee 
ihres Geiſtigen formen wolle. 

  

Ein Kongreß der, Tänzer. Die deutſche ſeron ſem 
lung in Magbeburg hat in Kreiſen der Tanzkünſtler zu dem 
Gedanken geführt, zum erſtenmal hen Zufammenſchluß aller 
Tanzkünſtler und teanAInlent zu Unternehmen und zu dte⸗ 
ſem Zweck den erſten ineenes nach Magdeburg ein⸗ 
zuberufen. Das vorläufige Komitee, dem Anna Pawlowa, 
Mary Wigman, Rudolf v. Laban, Dr. Niedecken⸗Gebhard 
und Profeſſor Oskar Schlemmer angehören, hat bereits 
Einladungen für den Monat Juni ergehen laſſen, und in 
einem Aufruf heißt es, dieſe erſte Zuſammenkunft verfolge 
den Zweck, die großen Entwicklungen, die dek Tand in den 
letzten Jahren erfahren hat, durch eine alle Fragen be⸗ 
rührende Ausſprache zu klären. 

Internationale Taguna ber Kantgeſellſchaft. Um zweiten 
Oſterfeiertage trat die Kant⸗Geſellſchaft zu einer internatio⸗ 
nalen Tagung im Gebäude der Internationalen Schule für 
Philoſophie in der holländiſchen Stadt Amexsfoort zurſam⸗ 
men. Profeffor Dr. Karl Jrel aus Baſel, der den Vorſttz 
führte, ließ ſchon in ſeiner Einlettungsanſprache erkennen, 
daß gewiffermaßen eine Kampfanſage an den modernen Mo⸗ 
nismus beabſichtigt ſei. Er erklärte, daß die Philoſophie 
des 19. Jahrhunderts nach Vereinheitlichung aller Kennt⸗ 
niſſe geſtrebt und zu Monismus, Pantheismus und Deter⸗ 
minismus geführt habe. Man habe alles nach Maſſen ord⸗ 
nen, alles Höhere und Beſondere unter dem Tieferen und 
Allgemeineren eingliedern und das Ideal in der mathemati⸗ 
ſchen Formel ſuchen wollen. So ſei Natur, Veben, Menſch, 
Seele und Geiſt mechaniſiert worden, Das neue Fahrhun⸗ 
dert bedeute eine Renaiſſance der Philoſophte. Man lege 
wieder mehr Nachdruck auf die Eigenart des Lebens und 
lerne die Lebensformen nach Typen und Individuen zu unter⸗ 
ſcheiden, anitatt ſie zu ſchematiſteren. Wir erleben aber auch 
eine Renaiſſance des Menſchen, der in Kultur und Geſchichte 
mehr als im 15, Fahrhundert als Perſönlichkeit betrachtet 
werde. Schlie5ßlich könne man auch von einer Befreiung 
der Seele ſprechen. — Der folgende Reduer. Dr. Goede⸗ 
waagen⸗Utrecht, war in ſeinem Referat über die „Autonomie 
der Kunſt“ weniger polemiſch. Seine Ausführungen liefen 
darauf hinaus, daß die Geltung der Kunſt weder auf der 

Natur noch auf der Sittlichkeit noch auf der Religion, ſon⸗ 

  
  

    
Starker Rückgang der Arbeitsloſigkeit in Dentſchland. 
Nach den Wtmn Veröfſfentlichungen der Reichsarbeitsverwal⸗ 

tung hat die Erwerbsloſigkeit weiterhin einen außerordentlich 
ſtarken Rückgang erfahren. Am 15. April wurde die Zahl der 
Hauptunterſtützungsempfänger mit 987000 Aeen gegenüber 
1121000 am 1. April, Das bedeutet einen 9 ückgang um etwa 
12 Prozent. Zum erſtenmal ſeit 16 Monaten wäre bamit die 
Zahl der Haußtunterſtütungsempfänger unter eine Million ver⸗ 
untergegangen. Die Statiſtit der freien Gewerkſchaftsverbände 
zeigt gleichermaßen einen ſtarken Rückgang der Arbeitsloſen 
und Kurzarbeiter, 

Wie bas Statiſtiſche Reichsamt in „Wirtſchaft und Statiftit“ 
mitteilt, Hchtbes die Zahl derjenigen Unterſtützungsgeſuche, die 
wegen Nichtbedürſtlökeit und aus anderen Gründen ab chlä ig 
leu Uridee werdne, zumindeſt mit etwa 10 Prozeut in ſchlag 
zu bringen ſein. Dieſer Prozentſatz wäre der Zahl der Er⸗ 
werbsloſen vom 15. April hinzuzuſchlagen, vesglelchen vie Zahl 
der Marnuigtin. Kriſenunterſtüßten, die in der Zeit bom 
15. März vis 15. April 0 234 000 geſtiegen iſt. Danach würde 
tatſächlich die Zahl der Arbeitsloſen immer noch etwa 1,320 
Millionen betragen, wobei die Ergebniſſe der Kurzarbeiter⸗ 
Vatſter noch nicht berückſichtigt ſind. Ini kommenden Monat 
ürfte mit einem weiteren Rückgang der Unterſtützungsempfän⸗ 

ger zu rechnen ſein, weil wieder neue Maſſen aus der Arbeits⸗ 
loſenfürſorge in die Kriſenfürſorge übergehen. Die Ziſſer der 
reinen Arbeitsloſenunterſtützungsempfänger ohne die Kriſen⸗ 
unterſtützungsempfänger gibt alſo trotz der Stebungsabſichten 
immer noch ein zu günſtiges Bild. ů 

Eimn Proteſt der Beumten. 
Die Beamten⸗Internationale wendet ſich mit einem ſchar— 

fen Proteſt gegen das engliſche Antigewerkſchaftsgeſeb, vor 
allem gegen den 8 5 der Vorlage. Wilrde dieſer, Paragraph 
augenommen, dann wäre es den britiſchen Beamten unmög⸗ 
lich Wonuhe mit auderen britiſchen Arbeitnehmern und mit 
den Beamten des Auslaudes zur Verbeſſerung ihrer mate⸗ 
riellen Lage zuſammenzuarbeiten. Der Proteſt der Beamten⸗ 
Juternatibnale geht an den J. G. B. in Amſterdam und an 
die engliſche Regierung. — 

In der Beamtengewerkſchaftsbewegung hat ſich in den 
letzten Jahren viel geändert. Von größier Bedeutung iſt, 
daß die franzöſiſche Körperſchaft ſich jest der franzöſiſchen Ge⸗ 
werkſchaftszentrale wieder angeſchloſſen hat. Wenn jemals, 
dann iſt nach der Auffaſſung des internationalen Sekretärs 
der Beamten⸗Juternationale, Noordhoff, jetzt die Stunde für 
die Fühlungnahme mit dem J. G. B. gekommen. Die bür⸗ 
gerlich gefärbte Intellektuellen⸗Interngtionale habe die Un⸗ 
terſtützung des Völkerbundes und ihr Vorſtand ſcheine einer 
Zuſammenarbeit mit der Beamten⸗Internationale nicht ab⸗ 
genetgt zu ſein. Auf einer gemeinſamen Konferenz zwiſchen 
der Beamten⸗ und der Intellektuellen⸗Internationale werde 
die Frage geprüft werden, ob der Kampf beider Körperſchaf⸗ 
ten ſn gletcher Richtung gehen könne. 

10 dem im September ſtattfindenden Nürnberger Kon⸗ 
greß der Beamten⸗ und Lehrer⸗Internatlonale wird ein 
Vertreter des Internurionalen Arbeitsamtes die Bedeutung 
des Amtes den Beamten darlegen. Ferner ſoll im Mittel⸗ 
dentz der Erörterungen die internationale Wirtſchaftslage 

er Beamten ſtehen. Dle Schweiz wird ſich auf dem Nürn⸗ 
berger Kongreß offiziell vertreten laſſen. ů 

Ebenfalls im Sevrember findet in San Antonivo der große 
amerikaniſche Beamtenkongreß ſtatt, der aller Vorausſicht 
mued,en nſchluß an die Beamten⸗Internationale beſchließen 
wird. 

Textilarbeiterkampf in der Oberlauſih. 
Trotz der vorgeſehenen Verhandlungen hat, ſich der offene 

Kampf in der Textilinduſtrie der Lauſitz nicht vermeiden 
laſſen. In Großröhrsdorf und Leutersdorf iſt es bereits 
zur Arbeltsniederlegung gekommen. Bis letzt befinden ſich 
bereits über 5000 Arbeiter und Arbetterinnen im Streil. 

Der Lohnkampf in der Rheinſchiffahrt. Lohn⸗ und Tarif⸗ 
ſtreit der Rheinſchiffahrt iſt die Verbindlichkettserklärung des 
6hot inchey vom 6. April vom Reichsarbeitsminiſterum ab⸗ 
jelehnt worden. Der Schiedsſpruch vom b. April war von allen 
arteien abgelehnt worden. 

   
dern nur auf ihr ſelbſt beruhe. Die Kunſt ſei in ihren 
Geſetzen (wie übrigens ſchon Kant geſagt hat) autonom. — 
Weſentlich neue Geſichtspunkte wurden auf der Tagung nicht 
herausgearbeitet. 

Fabeln für die Bühne. Das Staatl. Pädagogiſche Theater 
in Moskau hat den amüſanten Verſuch unternommen, an 
einem Theaterabend fünf Krylowſche Fabeln ſzeniſch dar⸗ 
zuſtellen. Die Fabel „Der Steuerpächter und der Schuſter“ 
war zu einer kleinen evue aus der Krulowzeit aufgemachl, 
mit Muſik, groteskem Mummenſchanz und pantomimiſchen 
Ginlagen, und erreichte eine Spieldauer von 40 Minuten; 
dieſes üppige Beiwerk erſtickte allerdings völlig den leich⸗ 
ten Ael, des Krylowſchen Gedichts, Die vier 
Tierfabeln „Die Tierſeuche“, „Das Quartett“, „Der Wolf 
und das Lamm““ und „Der Wolf im Hundeſtall“ wurden 
als zeitpolttiſche Allegorien gedeutet. 

Neue Wandertheater des Volksbühnenverbandes. Der 
Verband der deutſchen Volksbühnenvereine wird im laufen⸗ 
den Jahre neue verbandseigene Wanderbühnen übernehmen, 
und zwar eine für Oſtpreußen und wahrſcheinlich eine 
weitere für Hannover. Des weiteren verſügt der Volks⸗ 
bühnenverband bekanntlich über das Oſtdeutſche, Landes⸗ 
theater für Brandenburg und Pommern, das Schleſtſche 
Landestheater in Schleſien und das Mitteldeutſche Landes⸗ 
theater für Sachſen⸗Anhalt. 

wel Millionen Dollars für einen Giorgine? Aus. Rom 
wird cemeldet, daß Fürſt Giovanelli in Venedig die Abſicht 

Hat, das Gemalde „Sturm“ von Giorgine (1 1511) für zwe! 
Millionen Dollars, die ihm geboten werden, nach Amerika zu 

verkaufen. Der Fürſt hatte das Bild 1885 für dreißigtauſend 
Lire erworben. Die Preſſe von ganz Italien proteſtiert gegen 
die Auswanderung des Meiſterwerles. 

Das Ende des Staatlichen Jüviſchen Theaters in Mostkau. 
Das iupieCnſie Bildungskommiſſariat at beſchloſſen, dem 

Mostauer Staatlichen Jüdiſchen Lheater (nicht zu verwechſeln 
mit der hebräiſchen „Habima“) die ſtaatliche Unterſtützung ae 
entziehen. Es wird dabei geliend gemacht, daß das Jüdiſche 
Theater in Moskau fehl am Ort ſei, da es unter der haupi⸗ 
ſtävtiſchen Bevölkerung keinen Reſonanzboden beſäüße und die 

jüdiſche Einwohnerſchaft eine genügende Beſucherzahl nicht 

ſtellen könne. ů 1 1 0 titaui 

Eine litauiſche Univerſalbibliothel. Der ſehr rührige litaui⸗ 
ſche Verleger 0 Puida, Herausgeber der Zeitſchrift „Krivule 
(„Der Krummſtab“) plant ein großzügiges Kulturwwerk: er⸗ be⸗ 

abſichtigt nach Art von Reclams Univerſalbibliothek dem 

litauiſchen Leſer die wichtigeren Schöpfungen der Weltliteratur 
in wohlfeilen Ausgaben zugänglich zu machen. Neben einer 
Reihe führender litauiſcher Autoren ſind Werke dor auslän⸗ 

diſchen Literatur in Ausſicht genommen  
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Vor dem Mikrophon. 
Die Erfahrungen der Sänger und Schauſpieler. 

Vereits beim Grammophon kann man die Feſtſtellung 
machen, daß eine Reihe von Stimmen ihren Klang und ihre 
indivibnelle Färbung verlieren und ſich mertwürdig neutral 
ausnehmen, In weit größerem Maße noch iſt dies beim 

Rundfunt der Fall, beſonders bei den, hohen nud bellen 
Stimmen, die oſt uunedeckt und ſchrill klingen. Eine feſte 
Norm, welche Stimme ſich für den Rundfunl eignet, und 

welche nicht in Betracht kommt, laun bis jetzt noch nicht auf⸗ 

geſtelll werden. Der veiter einer Sendeſtelle iſt auf ſein 
Geflhl angewieſen, und der Probevortraa, eutſcheidet. Nur 

in großen Umriſſen könuen die Geſangstechnilen ſrizziert 
werden, die für den Rundfunk unbrauchbar erſcheinen, aber 

nuch hier beſteht kein allaemeingültiges Geſeb, weil fort⸗ 
dauernd Uebergänge vorlommen— 
Die Iitalleniſche Schule mit ihrem weichen. Tonanſatz, 

ltrem Schwellen und Verſchlingen der einzelnen Töne, 

ueinnet ſich ſitr deu Rundfunk weuiger als der Sprechgeſang. 

Die Töne veim Beleanto klingen leicht in ihrem Umriß ver⸗ 
miſcht, wührend ein gleichmäßig ſtarler Tonanſatz ganz ſcharf 
durch den Rundſunt herausgemeißelt wird, Ueberhaupt 
werden harte Stimmen erweicht, und ſelbſt ein Organ, daß⸗ 
auf der Bühne oder im Konzertſaal ſchon abgeſungen klingt, 
iſt im Rundfunk noch durchaus verwertbar. Am deutlichſten 
iſt der Vorrang, den harte Stimmen vor weithen haben, bei 
der Koloratur. Immerhin ſtößt man auch dabei auf Aus⸗ 
nahmen. Dagegen iſt ein anderes Momenl, vor allem bei 
Sendeopern, von ausſchlaggebender Bedentung. 

Die Oper iſt ein Kompromiß von Muſik und Schanſpiel, 
von vyrik und Drama. Der ideale Sänger muß alſo neben 
Geſangstechnik, Schönheit der Stimme und Ausdrucksfähig⸗ 
leit auch ſchauſpieleriſche Begabung beſitzen, ohne die etwa 
ein Tannhänſer, Paleſtrina oder Alviauv in Schrekers 
„Gezeichneten“ undenkbar ſind. Die Oper iſt akuſtiſch und 
viſuell, der Rundfunk aber ausſchließlich aluſtiſch. Handelt 
es ſich etwa darum, den „Vohengrin“ zu breſetzen, ſo genügt 
es nicht, daß ſich der Rundſunk einen betanuten Lohengrin⸗ 
Darſteller verſchreibt. Zuerſt iſt zu unterſuchen, wodurch der 
Sänger wirkt. Verfügt er beiſpielsweiſe über einen edlen, 
ausgeglichenen und dunkel gefärbten Tenor und iſt außer⸗ 
dem noch ein vollendeter Schauſpieler, ſo kommt er trotzdem 
für dieſe Partie im Rundfunl, weniger in Frage als ein 
Säuger, der einen ſtrahlend hellen, ſieghaften Tenor beſitzt, 
aber vielleicht auf der Bühue nichts mit ſeiner Exiſtenz anzu⸗ 
fangen weiß, denn Lohengrin wird im Rundſunk allein durch 
die Tonfärbung ſeines Teuors charakteriſiert. Nichts 
Aeußſerliches, nichts Viſnelles vermag die Wirkung zu unter⸗ 
ſtreichen. Deshalb ſchalten alle darſtelleriſchen Vorzüge von 
bornherein aus. Für die Charakteriſtik ſind allein Klang, 
Farbe und Ausdruck der Stimme von Bedenlung. 

Das gleiche Moment gilt auch für den Schanſpieler im 
Sprechbrama. Mehr noch als in der Hper iſt Des bei Schan⸗ 
ſpielübertragungen notwendig, daß ſich die Meuſchen durch 
den Klang der Stimmen charakteriſiereu. Der Schauſpieler 
muß in erſter Linie Sprecher ſein. Er kann nicht durch 
Haltung und Geſte die Figur umreißen; die Stimme muß⸗ 
alles ausdrücken. Auf dieſes Moment hat der Regiſſeur den 
Hauptakzent zu legen. Beiſpielsweiſe kann Egmont im 
Theater mit Baßſtimme ſprechen, weun er ſonſt über die 
nötigen Vorausſetzungen für dieſe Rolle verſügt, um die 
Leichtiakett, die Lebensbelahnng dieſes eleganten, ſprühenden 
Kavaliers glaubhaft zu machen. Im Rundfunk zerſtört 
jedoch eine ſchwere, dunkle Stimme den Eindruck. Hier 
müſſen die Rollen nach anderem Prinzip beſetzt werden als 
auf der Bühne. Es iſt notwendig ßß ſich zwei Pariner. 
ichon burch den Stimmklaug unterſcheiben, da ſonſt das Au⸗ 
einanderhalten der Stimmen dem Sörer ſo viele Schwieri 
keiten bereitet, daß er überhanpt nicht mehr die Sammlung 
jindet, um in Sinn und Handlung der Dichtung einzudringen. 

Ein weiteres Moment kommt hinzu. Neben dem reinen 
Stimmklang entſcheiden die Modulationsfähigkeit und der 
Ausdruck. Auf der Bühne deuten Geſten und Haltung be⸗ 
reits einen Seeleuzuſtand an. Auch wenn das Wort voll⸗ 
kommen neutral geſprochen wird, erkennt der Zuſchauer den 
Gefühlsgehalt aus der begleitenden Geſte. Im Rundfunk 
iſt lebiglich das Wort ſeeliſcher Mittler. Unbelebte und 
Unbeſeelte Stimmen ſind deshalb völlig unbrauchbar, ebenſo 
Sprecher, die Dehnungen und Pauſen lieben, alſo Vertreter 
der alten Schauſpielſchule, d. h. ſchauſpieleriſche Arienſänger 
und verſtiegene Deklamatoren. Wie der Film, ſo iſt auch 
der Rundfunk ganz auf Tempo eingeſtellt, weil er nur einen 
Sinn in Anſpruch nimmt. Der Hörer konzenkriert ſich allein 
auf das Wort und empfindet jede Pauſe als unangenehme 
Unterbrechung ſeiner Aufmerkſamkeit. Wenn das Auge 
gleichfalls beſchäftigt iſt, fallen lange Pauſen zwiſchen den 
einzelnen Worten und Sätzen weniger auf. Das Fehlen 
Des Bildes aber zieht eine Verſchiebung im Gefübl für 
Tempo nach ſich, und der Hörer empfindet dieſe Pauſen 
länger, als ſie tatſächlich ſind. Schauſpieler mit ausgeſprochen 
rüythmiſcher Begabung, mit dem Sinn für geſtrafftes Tempo 
ſind die beſten Rundſunkſprecher. 

Heute beftndet ſich der Rundfunk noch immer in ſeinen 
Anfängen. Es hat lange gedauert, bis der Film ſeine wahren 
Ausbracksmöglichkeiten erkannt hat, und niemand wird be⸗ 
haupten wollen, daß jetzt, nach dreijährigem Beſtehen, der 
menthnt noch nicht mehr iſt als ein verunglücktes Experi⸗ 

    

  

      

    

  

Verſuche mit kurzen Wellen. Die merkwürdige Erſchei⸗ Weil von „Schweigezonen“ pei der Ausbreitung von kurzen euet, zeigt manchmal ſonderhare Vorkompmniſſe. So war gigantn Bunkfreuns in San Joſé, Kalifornien, nicht mög⸗ lich mit ſeinem in einer ſolchen „Schweigezone“ etwa 80 Kilo⸗ meber entfernt wohnenden Freund in Carmel auf kurzen 
Wellen zu verkehren. Da es ihm jedoch bekaunt war, daß jein Freund zu beſtimmten Zeiten mit einem Bekannten in ſümen Verkehr unterhielt, jo ſandte er die für ihn be⸗ 
itimmie achricht nach Singapore und erhielt auch über Singapore Antwort von jeinem Freunde. Um die Strecke von sd Kilometern überbrücken zu können, mußte die Nach⸗ richt einen Weg von rund 3000 Kilometern zurücklegen. 

Ter Runsfunk in Argentinien. In Buenos Aires, der Haltptftadt Argentiniens, ſind zur Zeit 6 Rundfunkſender in 
Betrieb. Der wichtigſte (I0 2, Wellenlänge 330 Meter) be⸗ 
kinbet ſich im Beſitz der Jeitung „La Nacion“. Von großer 
Bedentung ſind weiter die Sendchellen „Federal Broad⸗ 
caſting, (215 Meter), „Radio America“ (236 Meter), „Graud 
Splenbid, (80½ MPieter. Die Sendeitellen arbeiten im allge⸗ 
meinen gleichzeitig und zeicknen ſich durch große Abwechllun⸗ 
in den Sendefolgen aus. Der⸗ Kundfunt iſt im Laugen Arnßs 
weit verbreitct. Beſondere Beachtung finden beim großen 
Vublikum die Uedertragungen der Parlamentsverhandlun⸗ 

    

gen, die durch Lautſprecher in den Kaffeehäuſern zu Gehör 

gebracht werden. Im Inneru des Landes beſinden ſich die 

Sendeſtellen Meudoza und Cordoba. Etue ſeſtgefügte Orga⸗ 
Uiſatiun des Nundfunks iſt noch nicht eingejührt, jedoch nach 
dem Muſter Enalands geplant. 

QOuerſchnitt durch die Woche. 
neberseich geſegnet mit abiolulen, Aollgenüſſen war die ver⸗ 

guugene Woche nicht. Freilich ſei bei dieſar (elegenheit geſagt, 
daß es wirklich keine Kleinigtein jein dürfle, Woche für Woche mis⸗ 
ichließlich mit Edelkoſt zu verſehen! 

Der lalendariſche Wochenbegiun mit, der Morßenandacht des 
Pſfarrers Pätzold, Panzig, war auf jeden Fall nach der ungünſtigen 
Soite hin vminös. Es iſt möglich, daß ſein „Güter Hirte“ beſten⸗ 
jalls eulſprechend „gute Schafe“ gefunden hat. Auch der Ge⸗ 

meindechor der Landeskirchlichen Cemeinſchaft war — vermutlich 
ài cohte ber allzu frühen Morgenſtunde — auf leiner beträchtlichen 
künſtleriſchen Höhr. —„ 

Danzig ſendel ſerner: einen in ſeiner Qualität recht unter: 
ſchiedlichen Konzerinbend., (Zunüchſt völlig verjehlt in ſeiner Be⸗ 
zeichnung: es wur ein Bunter Abend.) Geſchwiſter Schumann 
ſpielen muſikaliſche Virtuoſenſtücke mit einem Strich unter dem 
Aladeniſchen, Ellen Conradt⸗Kirchhoff beweiſt glänzend, daß es im 
Hinblick auf einige hieſige Sängerinnen unnötig war, ſie aus 
Verlin zu holen, Dr. Praſch überſah bei der Zuſammenſtellung 
jeines Programms etwa noch Otto Ernſt, der auch in Humor 
gentacht haben ſoll, Karl Kliewer handhabt ſeine Laute wiederum 
nett. — Statt Firmans las zu ichlechter Zeit Richard Knorr u. a, 
eine dem heutigen Zeitgeſchmack ſehr widerſprechende Novelle von 
A. Zweig. Warum übernimmt er ohne eigene Ambitionen die ihm 
anſcheinend nicht liegende Auswahl ſeines Kollegen? — Der Volks⸗ 
tümliche Opernabend (ſollte abermals boſſer helßen: Lortzingabend) 
zeigt Felititas Czichy und A. Erlenwein in Gemeinſchaft mit dem 
angenehmen Vaſſiſten Emil Schüler von der beſten Seite. — Von 
Danziger Vorträgen haftet ganz beſonders Paul Kreiſels, des ge⸗ 
ſchätzten Malers, über die Entſtehung einer Radierung: Weſent⸗ 
lichſtes wird klar und allgemeinverſtändlich geſagt. 

Königsberg bietet vor allem die bisher woßlt Unübertroffene 
„Radiolanone“ Ludwig Manfred Lommel. Einmal doch wenigſtens 
eine Veranſtaltung, bei der man aus vollent Herzen lachen konnte. 
Soin „Heiterer Abend in Runrendorf“ wiegt ein Duhend heiterer 
Abende aller möglichen Stationen auf! — Die „Bohdmel⸗Icber⸗ 
tragung ſiel gegen die der „Pigue Dame“ um einiges ab. Immer⸗ 
hin war ſie gut genug, um unſeren Herrn Schaper, der übermäſtig 
lange anf den Lorbeeren der „Fidelio“⸗Uebertragung ausruht, 
inſtändigſt zu bitten, ſeine Erlaubnis zu ähnlichen Aufführungen 
im Radio ſu erteilen! — Beethovens „Nennte“ unter dem treff⸗ 
lichen Dr. Kunwald erklingt in ibrer ganzen Grandioſität, leider 
bei nicht immer liſter Muſik. — Prof. Albert Fiſchers edler Baß, 
der Löwehallnden interpretiert, wirkt auf dem Konzertpodium 
ſchüner als im Mikrophon. — Von Vortrügen ſind zu nennen: 
Karl Lubowſli über Schopenhaner, der es verſteht, höchſtes Inter⸗ 
eſſe für des Philoſophen Werk „Parerga Paralipomena“ zu er⸗ 
wecken, und Dr. W. Heinin⸗Hamburg über die Muſik' der Inder 
und Araber. Hervorragend aufgenommene Grammophonplatten 
Dan ereits ſlher jeine Ausführungen, die übrigens Fortſetzung 
von bereits früher gehaltenen Vorträgen über die Stimmen der 
Völler ſind. ů E. N—5ß. 

Rundfunk im englifchen Schulunterricht. 
Ein beſonderer Lehrerausſchuß der engliſchen „National 

Aſſociation of Schoolmaſters“ hat eingehend die Frage des 
„Schulrundſunks“ geprüft und die ſolgenden Leitſätze auf⸗ 
geſtellt: Die Aufſtellung von Empfangsgeräten und Laut⸗ 
ſprechern durch die Behörden in den Schulen wird empfohlen. 
Von den Ortsſchulbehörden iſt ein beſonderer Techniker 
zur Wartung des Funkgerätes anzuſtellen. Ein beſonderer 
usſchuß ſoll die Auswahl der Vortragenden und des Vor⸗ 
tragsſtoffes treffen und die Bortragenden über alle neueſten 
Strömungen auf dem Gebiete des Erziehungsweſens unter⸗ 
richten. Für Bereitſtellung der Unterrichksunterlagen iſt 
unter Mitarbeit von Schülern zu ſorgen. Rundfunk und 
gewöhnlicher Schulunterricht müſſen ein geordnetes Ganzes 
bilden. Eine Liſte von Perſönlichkeiten, die für Vorträge 
im Schulrundfunk belonders geeignet ſind, iſt aufzuſtellen 
und auf dem Lauſenden zu halten. Der Schulrundfunk iſt 
vorläufig auf Muſik, Geſang, Sprechvortrag, Religions⸗ 
unterricht und Sittenlehre, Geſchichte und Erdkunde und ge⸗ 
eignete Sendeſpiele zu beſchränken. — Nach der in Lau⸗ 
jäanne erſcheinenden Fachzeitſchrift „Le Radio“ ſind augen⸗ 
blicklich allein in London und Daventry bereits 1900 
Schulen mit Rundfunkempfangsgerät anusgerüſtet. In 
Glasgomw nchmen 28 und in MRaucheſter 160 Schulen 
am Rundfunk teil. Den Schülern ſind beſondere Hand⸗ 
bücher zur Verfügung geſtellt worden., die ihnen die Teil⸗ 
nahme an Muſik⸗ und franzöſiſchen Sprachkurſen ermög⸗ 
lichen. Eine Anzabl von Technikern iſt bereits von der 
Britiſchen Rundfunkgeſellſchaft mit einer praktiſchen Aus⸗ 
rüſtung der Schulen beauftragt worden um einen tadel⸗ 
leien Empfanug für das Studium der Muſik und fremder 
Sprachen zu ſichern. — 

  

    
   

   

  

Radio im Dienſte der Verbrecherbekämpfung. Die Reu⸗ 
norker Polizeiſtationen ſind mit insgeſamt 105 Rabio⸗ 
Empfängern ansgerüſtet, die auf Welle 526 arbeiten und 
immer empfangsbereit gehalten werden. Es ſind Vorkeh⸗ 
rungen getroffen worden, im Falle der Durchgabe des 
Signalements eines geſuchten Verbrechers den übrigen 
Radioverkehr zu unterbrechen. 

Funkanlage in Siubbenkammer. Für die Reichswaſſer⸗ 
ktraßtnverwaltung wirö in Stnöbenkammer eine Funknebel⸗ 
ſignalſtelle und Funkiernſprechanlage erxichtet. die hauptſäch⸗ 
lich dem dientlichen Verkehr und der Befehlsübermittlung 
zn dem Bereiſungsdampfer „Arkona“ dienen ſoll. 

  

   

  

Programm am Donnerstag. 

3.15 Uhr nachm.: Danziger Darbietung 
Aus dem Leben und Wirken des Hüte deutſchen Waldes. 
Vortrag (8. Teil) von Oberförſter a. D. Schölzel. — 4 Uhr nachm.: 
Betrachtungen zum Deutichen Muttertag am 8. Mai: Etta Duicha. 
— 4.30— 6 Uhr nachm.: Nachmittagskonzert (Funkkap — 
5.05 Uhr nachm.: Landwirtſchaftl. Preisberichte. Königsb. Fleiſch⸗ 
aroßhandelspreiſe. — 6.15 Uhr nachm.: Männer der Technik. Ein 
Vortragszyklus von Dr. E. Geißler. 10. Vortrag: Otto von 
Guericke. — 7 Uhr nachm.: Nachrichten über di— 

Seiundheitsfürlorge: Dr. med Beufſch 
Vortrag von Prof. Präubyllok. 

S8 Uhr nachm.: Schuma 
: Mar Mansfeld Teuor), Skala 

r, Barleben, Borupka). Am Grotrian⸗Steii 
Seidler. — Anſchließend: Wetterbericht, Sportfunk. Dann 

r Stadt und Land.    
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Eine Ahademie für Hoteldirektoren. 
sas alles gelehrt wird. — Eine Tagung in Wien. 

Der in Wien tagende Kongreß des internationalen 
Hoteldirettorenverbandes beſchloß in ſeiner Generalver⸗ 
jammlung die Einführnng höherer internationaler Fach⸗ 
kurſe zur Heranbildung von Hoteldirektoren. Ein Kurſus 
wird 3 Monate dauern, obligate und nicht obligate Gegen⸗ 
ſtände umfaſſen; die Hörer werden mit Hoteltechnik, Be⸗ 
leuchtungs⸗ und Verſicherungsweſen, Sianaleinrichtungen 
und alle modernen Errungenſchaſten vertraut gemacht. Der 
Hörer muß ein Neifezeugnis und den Nachweis einer drei⸗ 
jährigen Praxit im Hotelgewerbe erbringen. Er hat alle 

Gegenſtände zu beſuchen und erhält nach ſeiner Prüfung vor 
einer Kommiſſion ein Diplomzeungnis. Der erſte Kurſus 
wird in Wien von Oktober bis Dezember dauern, und die 
(hegenitände werden von Hochſchul⸗ und Mittelſchul⸗ 
profeſſoren, von Lehrern der Handelsatademie und anderer 
Hotelfachſchulen und von berühmten Fachleuten vorgetragen 
worden. DBer Präſident des Konzerns, Lehner, Kommerzial⸗ 
rat und Generaldirektor des Hotels Imperial in Wien, er⸗ 
ſlärte, daß für die Kurſusteilnehmer Logis und Verpflegung 
in Wien zau befonders günſtigen Preiſen bereitgeſtellt 
werden. 

  

  

Geriſſene Zuwelendiebe. 
17 Brillantringe geſtohlen. 

Aus einem Juweliergeſchäft der Innenſtadt in Hamburg 
wurde von zwei Männern anſcheinend Nuſfen, die ſich Schmuck⸗ 
ſachen aller Art vorlegen ließen, und ſich dann, ohne etwas ge⸗ 
kauft zu haben, entſernten, ein Käſtchen mit ſiebzehn Brillant⸗ 
ringen im Werte von 1,000 Reichsmark geſtohlen. Der Verluſt 
wurde erſt bemerkt, nachdem die Männer das Geſchäft verlaſſen 
hatten. 

  
  

Die Amerikaner ſehnen ſich nach Europa. 
450 000 Perſonen werden den alten Erdteil aufſuchen. 

Nach einer Schätzung des amerilaniſchen Inſtituts für Aus⸗ 
landsreiſen wird das Jahr 1927 auf Grund von Informationen, 
die von 27 Dampferlinien eingeholt wurden, einen Rekord für 
Reiſen von Amerikanern nach Europa aufſtellen. 450 000 Per⸗ 
jonen werden in dieſem Jahre die Fahrt über den Atlantiſchen 
Ozean unternehmen. 

Von England nach Indien ohne Zwiſcheulandung. An⸗ 
jang, Mati werden zwei Flieger der engliſchen Luftflotte, 
Li. Carr und Li. Gillmau, den Verſuch machen, von England 
nach Indien ohne Zwiſchenlandung zu fliegen. Sie werden 
ein Hawker „Horsley“⸗-Flugzeug benutzen, das mit einem 
6)%0 ‚'S-Rolls⸗Ronce „Condor“⸗Motor verſehen und fähig 
iſt, bei einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 100 Meilen in 
der Stunde genügend Oel und Brenuuſtoffe für einen mehr 
als 10ſtündigen, ununterbrochenen Flug mitzunehmen. Die 
Flieger beabſichtigen, in Karachi, nach einem Fluge von 
1400% Meilen, zu landen. 

Eine Watzmann⸗Bahn wird gebant. In der kürzlich abge⸗ 
haltenen Hauptverſammlung des Zweckverbandes zur Förde⸗ 
rung des Fremdenverlehrs im Berchtesgadener Land wurde 
cinſtimmig beſchloſſen, die Vorarbeiten für den Bau einer Berg⸗ 
bahn auf den Watzmann ſofort mit allem Nachdruck in Angriff 
zu nehmen. Die Bahn würde den zweithöchſten Gipfel der deut⸗ 
ſchen Alpen erſchließen und für das geſamte füldöſtliche Bayern 
vrm größter wirtſchaftlicher Bedeutung ſein. 

Ein Dürer für 42 000 Marl. Auf der Der Wüihrerpchte perung 
bei C. G. Boerner in Leipzig erzielte der Dürerſche Kupfer⸗ 
ſtich „Adam und Eva“ 42 000 Mark. Er wurde von einem 
Amerikaner erſtanden. 

Vor einem Verkehrsſtreik in Leipzig. Die Lohuverhand⸗ 
lungen, die zur Zeit mit dem tiechniſchen Perſonal der 
Großen Leipziger Straßenbahn gepflogen werden, ſind auf 
Schwierigkeiten geſtoßen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die 
Verhältniſſe zum Streik führen können. 

Ausſterben der Berliner Pferdedroſchte. Die Berliner Städtil⸗ 
Verkehrsdeputation hat heuie eine Droſchkenordnung für Groß⸗ 
Verlin angenommen, worin u. a. beſtimmt wird, daß künftig eine 

Erlaubnis zum Pſerdedroſchkenfahrbetrieb nicht mehr erteilt 
zorden ſoll. 

Eröffnung des Hochſchulinſtitutes in Dortmund. In An⸗ 

weſenhell von Vertretern der Staatsregierung, des Oberpräſi⸗ 
denten und des Regierungspräfidenent, des Präſidenten des 

  

Provinzialſchulkollegiums, des Rektors der Wilhelm⸗Univerſität 

in Münſter und vieler anderer ſtaatlicher und provinzieller 

Vertreter fand in Dortmund die Eröffnung des Hochſchul⸗ 

inſtitutes ſtatt. 

  

Sattler⸗ und Tapeziererverband. Mittwoch, 4. Mai, abends 
67% Uhr: Mitgliederverſammlung im „Blanken Tonnchen“. 

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend Langfuhr. Mittwoch, den 4. Mai: 
Volkstanzabend. 

F. T. Danzig. Mittwoch, den 4. Mai, abend 7 Uhr im Werftſpeiſe 
haus: Vexeinsvorſtandsfitzung. 

Soz. Arbeiter⸗Jugend Danzig. Heute, Mittwoch, den 4. April, 
Vortrag des Gen. F. Gedeck: „Jugend und Sport.“ 

S. P.D. Zoppot. Donnerstag, den 5. Mai, abends 77½ Uhr, 
im Kaiſerhof: Wichtige Miigliederverſammlung. Vortrag 
des Abg. Gen. Grünhagen. Bericht vom Partkeitag durch 
Gen. Kuauſt. Paretiangelegenheiten. Keiner darf fehlen! 

Radfahrervercin „Sturmpogel“ Neufabrwaſſer. Donners⸗ 
tag, den 5. Mai. abends 8 Uhr, im Vereinslokal „Gam⸗ 
brinus“, Mitgliederverſammlung. Die Uebunasſtunden 
im Reigenfahren finden jeden Dienstag, Donnerßtag und 
Sonnabend im Geſel ftshaus in Reufahrwaſfſer ſtatt. 
Dortſe uich Auft neuer Mitgkieder. 

Freier r Danzig. Donnerstag, den 5. Mai, abends 674 Uhr. 
in der Schule Baumgartſche Gaſſe, Eingang Kehrwiedergaſfe: 
Generalverſammlung. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 

S. P. D. 4. Bezirk. Schidlitz. Donnerstag, den 5. Mai⸗ 
abends 7 Uhr, im Lokale „Friedrichshain“: Mitalieder⸗ 
verſammlung. Tagesordnung: 1. Bericht vom Parteitag 
2. Abrechnung. 3. Bezirksangelegenheiten. ſe Mil⸗ 
glieder müſſen erſcheinen. 

Freie Turnerſchaft Schidlitz. Am Somabend., dem 7. Mai, abends 
7 Uhr, findet im Lokale Friedrichshain unſere Halbiahrsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung wird dortſelbſt velanee 
Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen notwendig. Mbolieds 
bücher mitbringen. ů Der Vorſtand. 

Arbeiterradfahrerverein „Vorwärts“, Danzig, übt jeden Dienstag, 
6-10, und jeden Donnerstag, 6—8, Turnhalle Hokelwerk. Jeden 
Sonntag Wanderkahrten. Anmeldungen dortſelbſt. 

Geiſtes⸗ und Körperkultur. Sonnabend, den 
2. Mai, abends Uhr, im Stockturm: Wichtige Kartellſitzung. 
Zur Beratung ſteht u. a. die diesjährige Sonnenwendfeier und 
das Sportieſt im Auauit. 
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Als Shiſtsiunge arf den Atlantik. 
Mit Gewitter und Sturm. — 20 Tiere über Bord geſrült. 

Die Landungs. 
Die „Feuerland“, ein 10 000⸗Tonnen⸗Dampfer, hatte die 

Anker gelichtet und fuhr langſam aus dem Vafen. Ihr 
rieſiger Leib war mit Mais und Luzerne gefüllt; an Deck 
warrtn Boxen für die Mauleſel gebaut, auch im Zwiſchen⸗ 
deck waren Berſchläge errichtet. Als das ſüdamerikaniſche 
Land in der Ferice entſchwand, zog ſich der Himmel zu einem 
ſchweren Gewitter zuſammen. Der erſte Tag der Reiſe ging 
zur Neige, die Sonne hatte noch eben ihr goldenes Licht auf 
das blaue Meer ergoſſen, als eine ſchwere Wolkenwand 
drückend beraufzog. Schon fielen die erſten Tropfen, und 
aus dem nahenben Gewitter tobte der Sturm. Das Schiff 
fing an zu rollen. Die Maultiere wurden unruhig. ſie 
ſchlugen um ſich, zerriſſen die Halfter und beſchädigten die 
Lattenverſchläge; dazu praſſelte der Regen mit immer 
itärkrrer Wut! Durchnäßt bis auf die Haut lief Hermann 
zwiſchen den Boxen herum. Plötzlich ein Donnern und 

Seanlbneer Kade des Schies iug Meer eirweichsen in u elbarer e es in⸗ eer et lagen. 
Allen ſtand der Atem ſtill. woeſchlas 

Die Mauleſel keilten um ſich? das Schiff holte über; 
Sturzſeen ſchütterten über Deck! Die Schiffsmaſchinen 
arbeiteten mit voller Kraft gegen den Sturm; zeitweilig 
ragte die Schiffsſchraube aus dem Waſſer, dann 

aing ein uubeimliches Zittern durch das ganze Schiff. 
Die Südamerikaner, die als Tierpfleger an Bord waren, 
verkrochen ſich in ihre Quartiere; Vermann fand keinerlet 
Hilfe an Deck, und ſchlie5ßlich gab er es auf zu belſen; denn 
Menſchenkraft war ohnmächtig! Zudem war es nicht un⸗ 
gefährlich, an Deck zu ſein, denn alles flog durcheinander. 
Kein Menſchyan Bord ſchlief. Der Sturm und das Gewitter 
tobten bis Mitternacht. Am nächſten Morgen, kaum daß 
der Tag graute, eilte Hermann an Deck, um zu ſehen, 
welchen Schaden die Nacht angerichtet hatte. Ueberall ſab es 
fürchterlich aus. Sein erſter Blick ſiel auf einen Manleſel, 
der mit gebrochenen Hinterbeinen ihm mitten im Weg lag. 
Jaſt alle Boxen waren beſchädigt. Ungefähr zwanzig Tiere 
waren über Nacht über Bord geſpult worden. Während 
Hermann ſeine Hrientierung fortſetzte, lief er einem 
Matroſen in die Arme, und zwar dem, der vor Mitternacht 
Wache geſtanden. Dieſer hatte die Hauptgewalt des Sturmes 
auf ſeinem Ausßguck :ntterlebt und erzählte nun folgendes: 
„Meine Wache war eigentlich um elf Uhr zu Ende, aber 
eine Ablöſung konnte mich nicht erreichen, und ich konnte 
nicht aus dem Maſtkorb zurück. 

Dort ſaß ich unb batte mich feſtaebunden. 
Mein Auge hatte ſich an die Dunkelheit gewöhnt und deutlich 
ſab ich, wenn das Deck ſteuer⸗ und backbordfeits Waſſer 
jchöpfte, dann ſich wieder hob und die Waſſermaſſen über das 
Deck fluteten. Die Eſel flogen mit dem Schwanken des 
Schiffes in ihren Verſchlägen hin und her, dabei zerbrach 
ein Teil der Boxen; die Tiere wurden an die Reeling ge⸗ 
worfen und mit der nächſten Welle gingen ſie über Bord. 
Das Brauſen und Krachen, das Donnern und Blitzen, dazu 
das Stampfen der Schiffsmaſchinen. das Rattern der 
Schrauben, das Brechen des Holzes — cs war ein Höllen⸗ 
konzert! Alle Augenblicke erwartete ich, datz der Maſtbaum 
brechen würde; er ächzte und knarrte in ſeinen Fugen. So⸗ 
lange ich lebe, werde ich an dieſe Nacht denken. 

Die Zerſtörungen wourden, ſo gut es ging, beſeitigt, und 
das Leben an Vord nahm wieder ſeinen normalen Verlauf. 
Am nächſten Tage lachte die Sonne wieder in voller Pracht. 
Die Gſelpfleger ſaßen Abend für Abend zuſammen, 
Karten ſpielend oder würfelnd und nahmen ſich gegenſeitig 
ihren Verdienſt ab. Hermann beteiligte ſich nicht am Spiel, 
ſah aber oft zu und zwar angeregt: denn die Gefühlsaus⸗ 
brücke der Verlierer ſowie 

die Freude der Gewinner zu beobachten, war ſehr 
intereſjant. 

Spoft ex Gelegenheit hatte, nahm er Fühlung mit der eng⸗ 
liſchen Schiffsmannſchaft, und ſo wax es ihm möglich, auf 
diefer Reiſe ſich ſprachlich zu vervollkommnen. Als nach 
einigen Wochen das Schiff die Höhe des Kap der guten Hoff⸗ 
nung errxeichte fing es wieder ſtark an zu rollen und wurde 
erſt wieder ruhiger, als das Ziel der Reiſe beinahe erreicht 
war. Menſchen und Tiere waren froh, als der Dampfer in 
den oſtafrikaniſchen Hafen einlief, und ſofort vegann das 
Landen der Tiere. Große Boote mit Zulu⸗ und Transkay⸗ 
negern kamen an Bord. Das Schiff konnte nicht an der 
Landungsbrücke feſtmachen; es lag ungefähr 560 Meter 
davon entfernt auf der Reede und hatte Anker geworfen. 
Die Mauleſel wurden auf beſonders konſtruierten Flößen 
verſtaut. Die Tiere wurden alle einzeln in der Schlinge 
an den Kran gehängt und aufs Floß geſetzt. 

Dabei zeiaten ſich die Neger gewaudt wie bie Katzen 

und entwickelten ſehr viel Mut und Kraft. Es waren alles 
große und kräftige Geſtalten. Sie ſchrien wild durchein⸗ 
ander; es gab kein einheitliches Komman do, und doch klappte 

alles. Die Landung aing recht ſchuell vonſtatten; mancher 
Mauleſel ſprang in ſeiner Erregung vom Floß ins Waſſer 
und ſchwamm an Land. Als die Mauleſel alle in Sicherheit 

    

    —— u 

Ein Reuts Heilrittel gegen den Rheumatisms 
Dr. Guſtav Paul, dem Direktor der Wiener Staatsimpfanſtalt, iſt 

es gelun⸗ en Heilmittel gegen Rheumatismus zu finden. Das 

Mittel, 853 in die Haut eingeimpft wird, beſteht aus drei Prä⸗ 

paraten, deſſen wichtigſtes ein Tuberkulin iſt. Es iſt von ſtets 

gleicher Zuſammenſetzung, nahezu unbegrenzter Haltbarkeit. und 

volllommener Sierilität. — Unſer Bild zeigt Direktor Dr. Guſtav 

Panl in ſeinem Laboratorium.   
  

gebracht waren, begann das Landen der Futterbeſtände. 
Dermann batte berumgebört, ob die Mannſchaft an Land 
geben dürfe, aber dies war ſtreng verboten. So gab cs 
keine Möglichkeit, das Feſtland zu erreichen. Eine direkte 
Anfrage beim Kapitän batte ihm eine Flut von Schimpf⸗ 
wörtern Huſen berau „Wir arbeiten Taa und Nacht, um 
aus dem Hafen berauszukommen, weil jeder Tag dem Schiff 
zweibundert Pfund koſtet! Wenn ich auch noch anfange, euch 
Urlaub zu geben, werden wir überbaupt nicht fertigt Und 
vor allen Dingen kneift jeder aus, den ich an Land laſſe.“ 
Tatſächlich arbeiteten die Neger umſchichtig, auch die Nacht 
hindurch, und guter Rat war teuer. — 

Der Mirber nit dem ftarten Willen. 
Die Geliebte er n, um ſeine Energie zu beweiſen. 

Das 2 des raſiſchen Caich 
Man mordet aus Eiferſucht, aus Habgier, aus Rache, im Ver⸗ 

laufe eines Streites. Kann man ſich aber vorſtellen, daß man ein⸗ 
fach morden kann, um ſich ſelbſt ſeine Willenskraͤt zu beweiſen? 
Da iſt der Fall Slovokhotoff. Er war ein b Ruſſe von 
19 Inhren, der ohne irgendeinen anderen Grund ſeine Freundin 
Zing Gaukoff, tötete. 

ler in Ufa. Zugegen war auch bener Eivolholoſ, Ne füißteler Mhebſchr andl Boſtecffß. Kenoi ner Slvolhotoff; uidierten Nie⸗ und Do i. Slovokho⸗ 
übertrieben: „Der Wille des toffs Meinung war, wie immer, 

ſcoſchn hat keine Grenzen“, verſicherte er. „Und was ich be⸗ 
ſchloſſen habe zu tun, das tue ich auch. Ich fühle mich zu allem 
fähig, was es auch ſein mag.“ 

„Aber morden, das würbeſt du doch nicht?“ 

„Warum nicht? Ich bin nicht wie ihr, die nicht Mahen würden, 
mich zu töten, ſelbſt, wenn ich eure Verantworilichkeit durch ein 
„Dokument“, in dem ich niedorſchriebe, daß ich nur verantport⸗ 
lich für meinen Tod bin, klarſtelle.“ Zina Gauroff wohnte dieſer 
Unterredung bei. Dies lunge Mädchen von 16 Jahren bot ſich 
an, das beſagte „Dokument“ zu ſchreiben, und behauptete, daß ſie 
die Aeußerung von Slovokhotoff ernſt nähme, obgleich 
fährten ſie durchaus als Spaß anſehen wollten. — „Und ſelbſt 
nach dem Morde, verſichere ich, würde ich keine Reue haben,“ 
fuhr Slovokhotoff fort. L.Has ife zwei Flaſchen Bier trinken 
und dann ins 'o gehen. 8 iſt alles.“ 

„Man fetzte den L00 1f. 5,elttel lauft ein Meſſer, ſchleift 
es, und zur feſtgeſetzteit Stunde ſtellt er in der Schule ein. 

ina erwartet ihn. Slovolhotoff war Khet „ſcherzte und lachte. 
Zina verſchwand Mur Zeit; wie andere behaupten, ſchrieb ſie ihr 
„Dokument“, nahm dann Platz auf einem Stuhl, während die 
Schüler fortfuhren, zu ſcherzen. Glovokhotoff näherte ſich 
Sie boteuerte aufs neue, ſie hätte keine Angſt. Slovokhotoff z. 
ſein Meſſer und ſtieß es kief in die Bruſt des Mädchens. Der Sioß 
geſchah ſo ſchnell, ſo geſchickt, daß niemand Zeit hatie, dem Mörder 
in die Arme zu fallen. Zina war mitten ins Herz getroffen. Nach 

ſtſtelung des Todes entſernte ſich Slovolhoiof trank in einer 
lte Bier, und ging ins Kino. 

Am anderen Tage ſtellte er ſich der Polizel, 

der er das „Dokument“ Hiſen vorzeigte. Er boffe⸗ daß dieſes 
Papier genügte, ihn zu entlaſten, wenigſtens aber, Härte ſeines 
Verbrechens zu mildern. Die mediziniſchen Gutachten ſtellten in 
Slovokhotoff einen abſolut normalen m feſt. 

Das Gericht verurteilte 5 zu neun Jahren Zuchthaus bei 
Einzelhaft und Verluſt der bürgerlichen Rechte für fünf Jahre. 

Große Verulsmanbver aufhedeckt. 
Das Reichswehrminifterinm ſoll hineinfallen. 

Bei dem Verſuch, durch gefälſchte Briefe ſich eine Stellung 
in einem großen Berliner Unternehmen zu verſchaffen, 
wurde ein Mann namens Lefkowſty, der bereits 15 Jahre 
ſeines Lebens wegen Urkundenfälſchunn hinter Zuchthaus⸗ 
mauern verbracht hat, entlarvt. einer in ſeiner Woh⸗ 
nung vorgenommenen Hansſuchung wurden gefälſchte 

Amerihas größte Kataſtrophe 
Die Hochwaſſerflnt des Miffiſſtvpi. 

Präſident Coolidge hat einen Aufruf an das 
amerikaniſche Volk erlaſſen, den Opfern des 
Hochwaſfers in der Miſſtſſtppiebene Hilfe zu 
leiſten. Die Stadt New⸗Orleans iſt zwar, 
wenn keine neuen Ueberraſchungen eintreten, 
gerettet, aber nach Hunderttauſenden zählen 
die Flüchtigen, deren Baumwollfelder fuͤr das 
Wohl der Stadt geopfert werden mußten. 
Cövlern und Typhus bebrohen das Gebiet, 
Negerbanden ziehen plündern umher, und 
noch immer iſt die Gefahr nicht überwunden, 
täglich können neue Deichbrüche erfolgen und 
weitere Gebiete überſchwemmt werden. Die 
Kataſtrophe iſt in ihren Auswirkungen furchi⸗ 
Juvan bein Heſuh hat — unfere Karie- Sin 
apan heimgeſucht hat. — Unſere Karte zeig. 

dus Ueberſchwemmungsgebiet des Miſſiſſipvi. 
die Pfeile zeigen die neu erfolgten Damm⸗ 

rüche nördlich von New⸗Orleans. 

ina. 

   

    

  

  

In Afrika an Land gelangen wollte Hermann unter allen 
Umſtänden. Er erwog Pläne zu ſeiner Flücht, konnte aber 
zu keinem Reſultat kommen. In einigen Tagen ſollte das 
Schiff wieder in See gehen, bis dahin mußte er an Land 
ſein. So dachte er hin und her. Anfänglich hatte er geplant, 
an Land zu ſchwimmen, gab aber dieſen Plan auf, weil 
nachts beim Arbeiten das Schiff durch große Bogenlampen 
erleuchtet wurde und man ihn unbedingt entdeckt haben 
würde. Beim Mißlingen des Plaues wäre er ſicher in 
Ketten gelegt worden. 
(Aus „Die größere Heimat“, Verlag Naul Liſt, Lelpata.) 

Otto Reiner. 

Vorbereitungen für 
die Sonnenfiuſternis 
Eine neue Photokamera. 

Zur Sonnenfinſternis am 
20. Juni werden in den 
Sternwarten neuartige 

photographiſche Kameras 
benutzt, die an dem einen 
Ende das Bild der ver⸗ 
finſterten Sonne auf⸗ 
fangen und auf die 150. m 
entfernte photographiſche 
Platte werfen. Unſer Bild 
zeigt eine dieſer neuartigen 
ohptographiſchen Kameras. 

  

Stempel der böchſten Reichsbehörden vorgefunden. Lef⸗ 
kowſky erſchien vor einiger Zeit mit einem gefälſchten 
Empfehlungsſchreiben des Cheis einer deutſchen Votſchaft 
einer ausländiſchen Hauptſtadt beim Reichswehrminiſterium 
und verlangte cinen hohen Ojſizier zu ſprechen. In dem 
Schreiben wurde empfohlen, dem Ueberbringer, der ſich 
von Schenk nannte, für wichtige Dokumente, die er angeblich 
im Beſitz hatte, einen Betrag von 75 000 Mark auszuzahlen, 
Der Brief enthielt weiter eine angebliche Anweiſung des 
Reichspräftdenten für dieſen Betras und den Stempel des 
Bitros des Reichspräſtidenten. 

  

Neue Heihbrüche im MiſſiſippiᷓSebiet. 
Die Bevölkeruna in Sicherheit. 

Zwßlf weitere Flugzeuge werden von Penſacola in 
Floriba zur Hilfeleiſtung in das Ueberſchwemmungssgebiet 
am Miſſiſftppi entſandt werden. Zwiſchen Matſcher und 
Batonrouge haben zwei erneute Deichbrüche ſtattgefunden, 
ſo daß ſchleunigſt ein Waſſerflugzeuggeſchwaber in dteſen 
Bezirk entſandt werden mußte, um die Bevölkerung in 
Stcherheit zu bringen. Fünfzehn Waſſerflugzenge ſind bereits 
in Batonrouge eingetroffen. 

Verbot eines franzöſtſchen Ozeaufluges. 
Die Direktion für Luftſchiffahrt im Handelsminiſterium 
in Paris hat den geplanten Ozeanflug des Fliegerhaupt⸗ 
manns Saint Roman nverboten und die Behörden in Fran⸗ 
zöſiſch⸗Oſtafrika erſucht, den Start in Saint Lonis (Senegal) 
zu verhindern. Die Gründe für dieſes Verbot werden mit 
der Tatſache in Zuſammenhang gebracht, daß nach Nach⸗ 
richten aus Caſablanca die Flieger an ibrem Waſſerfluazeng 
derartige Aenderungen vorgenommen haben, daß die Di⸗ 
rektion die Berantwortung für ein ſo gewagtes Beginnen 
nicht mehr übernehmen könne. 

Verhüngnisvoller Uebermut. 
Ueber den Brückenbogen gegaugen. 

Montag abend kam ein junger Mann in Magdeburg auf 
den Einfall, über den Bogen einer Elbbrücke zu gehen, 
Obwohl er wegen der herrſchenden Dunkelheit gewarnt 
wurde, ließ er ſich von ſeinem halsbrecheriſchen Vorhaben 
nicht abbringen und beſchritt pfeifend den Brückenbogen. 
Nachdem er glücklich über den Scheitel des Bogens gekommen 
war, glitt er auf der abfallenden Seite aus und ſtürzte ab. 
Er war ſofort tot. 

  
  

Zuſammenſtöße zwiſchen Mohammedanern und Hindus. 
In Suratkam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen Mohamme⸗ 
danern und Hindus. Die Polizet ſah ſich gezwungen, zu 
feuebn, wodurch eine Perfon getötet und zwei verwundet 
wurden. ‚ 

Milimurn, aber bemen Nuyn 
Es gibt 153 Frauen in Chicago, deren jede ein Sermögen 

von mindeſtens einer Million Dollar haben ſoll. Von dieſen 
baben nach der Angabe der „Daily News“ 110 keinen Ehe⸗ 
mann, und zwar befinden ſich unter ihnen 59 Witwen und 
15 Lehrérinnen. Zu dieſer Aufftellung bemerkt der bekannte 
General Abel Davis, Vizepräſtdent der Title⸗ und Truſt⸗ 

Company in Chicago: „Gebt einer intelligenten Frau eine 
Million Dollar und ihr habt die Wahrſcheinlichkeit vier du 
eins, daß ſie nicht hetraten wird. Jeder Mann, der hört, daß 
ein Mädchen Geld hat, wird ihm ſofort den Hof machen — 
ſo wenigſtens erſcheint es dem Mädchen.“ Nach der „Daily 
Rews“ gebören äu dieſen unverheirateten Frauen u. a. Frau 
Edith Rockekeller, MecCormick und deren Tochter Murie 
Nebormick und andere fehr angeſehene Damen Chbicaaos. 

b. V  
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Die Beſſerung im Weltſchiffban. 
Auch weiterhin aute Ausſichten. 

Eine bis zum 31. März 1927 reichende, jetzt beraus⸗ 
gegebene Statiſttt des Llond's Regiſter of Shipvins, (Auf⸗ 
ſichtͤbebörde für den Schiffbau) gibt intereſfante Aufſchlüffſe 
über den Auſſchwung, den der Schifſbau insbeſondere in den 
europälſchen Ländern im Verlaufe des letzten, Hiertel⸗ bzw. 
Halblahres genommen hat. Nach dleſer Statiſttt hat ich 
Deulſchland, das in der Nachtrienazeit nach und nach auf die 
fünfte Stelle hinter England, Holland, Frankreich und 
Atalien zurückgefallen war, ſeine vor dem Krlege inne⸗ 
gehabte Poſition zurücterobert und ſteht letzt wieder an 
zweiter Stelle unter den ſchifſbautreibenden Natlonen der 
Erde. Nach den von Lloyd'n Regiſter herausgegebenen 
Jifſern verfügte Dentſchland am Ende des 1. Quartals 1027 
üder einen Anſtragsbeſtand von 5% 5n9 BaiK. leinſchließlich 
Danzig 387 075 Bit K.) gegennber 211025 BMT. im 4. Quartal 
192% und 127 021 ByiT. im à. Cuartal 1026, Weit vox ihm 
rangieren, wie dleſes immer war, dle Beretnigten König⸗ 

reiche Grofbritannten und Irland, deren Aufträge am 
. März 1027 nahezn das Doppelte des am Schluſſe des 

Jahres 1926 ansgewieſenen Beſtandes, nämlich 1216832 
BVT. erreicht haben, Mächtig in den Bordergrund getreten 
lſt Itallen. Dieſes Land, das vor 1918 nur wenige durchweg 
ztemlich unbedeutende Werſten beſeſſen hat, nimmt zur Zett 
init 205 704 BRT. die dritte Stelle ein vor den Vereinigten 
Staaten am anderen Ende des Ozeans mit 1790325 BMRT. 
Frankreich mit 154 438 BMT. und Holland mit 139 045 BRT. 

Nachſtehend die wichtigſten Daten über die am meiſten 
intereſſterenden Länder: 

Weltſchiffbau im 1. Quartal 1927. 
Segelſchiße 

    

Vauländer Dampfſchiffe Motorſchiffe Auad Leichter Zuſammen 

Anz. Br.-B..-K. Anl. Er.-M. K. Am. . Ans. Br-O. . 
Großbritann. 

und Irland 207 754 889 82 458 337 8 3 706 27 12ʃ6 932 
Deutſchland 

und Danzig 55 175003 33 210 809 1 1260 89 38707 

Italien 7 41034 21 164 840 3 2920 31 208 794 
Ser. Staaten 28 156 625 11 15 800 10 6 900 44 179 825 
rankreich. 8 83 708 15 69 250 1 1500 24 154 438 
olland. 20 47 830 15 85 215 2 600 37 133645 

Schweden. 5 5050 10 51020 1 250 16 655 80 
Dänemarlk 2 38350 11 46 142 — — 13 49 492 
Japan.. 5 12700 7 27 160 — — 12 39860 
Spanien . 6 34 848 1 800 — — 7 35648 
Uebr, Länder 35 55 453 24 423825 16 10050 75 108338 
  

Insgeſamt . 373 1870 490 230 1172 178 42 27 196 645 2 569 864 

Obige Statiſtik des Lloyd's Regiſter iſt inſofern unvoll⸗ 
ſtändig und irreführend, als die Zahlen nur diejenigen 
Schiffe umfaſſen, mit deren Bau bereits begonnen iſt. Da 
Lloyd's Reniſter ſeine Statiſttken auf Grund von Angaben 
ariaut, die ihm nuf vorgedruckten Fragebogen, die er ſelbſt 
einſendet, ſeitens der Werften zugeben, dürfte es ſich als 
praktiſch erweiſen, dieſen Fragebogen künftig eine Rubrik 
anzufügen, in die auch die Geſamt⸗Auftragsbeſtände, jeder 
Werſt einzuſfetzen ſind. Wäre dieſer Modus ſchon ſetzt an⸗ 
gewaudt worden, ſo bätte Lloyd's Regiſter die Geſamtſumme 
der in Denutſchland vergebenen Aufträge nicht mit 350 933 
BRST., ſondern mit einer nabezu doppelt ſo großen Ziffer 
angeben müſſen: denn die im Laufe des letzten Viertel⸗ 
jabres vergebenen Rieſenaufträge des Norddeutſchen Aoyd, 
der Hapag und die im gleichen Zeitraum erteilten Beſtel⸗ 
Uengen ber Kbrigen Reedereien ſind in der Statiſtik eutweber 
Reit nicht vder boch nur in ganz geringem Umfange ent⸗ 

en. 
Bei der obigen Aufſtellung ſällt ins Auge, daß Groß⸗ 

britannien und Irland weiterbin mit großem Vorſprung 
die Fübrung im Weltſchiffbau behauptet. Nabezu die Hälfte 
der geſamten Aufträge der Erde befinden ſich dort im Bau. 
Etwa dreimal ſo klein iſt der auf Deutſchland entfallende 
Anteil. Ferner geht aus der Statiſtik hervor, in welch 
ſtarkem Maße es dem Großmotor gelungen iſt, ſich als 
Schiffsantriebskraft durchzuſetzen. Noch ſteht in der Ueber⸗ 
ſicht einer Motortonnage von 1 172178 MT. eine Dampfer⸗ 
tonnage von 1 870 400 BRT. gegenüber; aber man wird nicht 
jfehlgehen in der Annahme. daß ſich dieſes Bild in aller 
Kürze weiter zu Gunſten des Motors verſchieben wird, der 
drauf und dran iſt, Dampfer und Segelſchiffe ſo gut wie 
ganz von den Meeren zu verdrängen, und zwar in noch 
weſentlich ſchnellerem Tempo, als der Dampfer ſeinerzeit 
das Segelſchtff überflügelt dat. 

Schließlich weiſt noch öte Statiftik einwandfrei nach, d.ß 
die jahrelang anhaltende Depreſffion im Schiffbau jetzt 
beſſeren Seiten gewichen iſt. Mit einem Auftragsbeſtand von 
insgeiamt 2 569 864 BRT. iſt eine anſebnliche Ziffer erreicht 
worden, die ausreichen dürfte, die Schwierigteiten, mit denen 
alle Werften während der letzten Jahre zu kämpfen hatten, 
für's erſte au beheben. Hinzn kommt der Umſtand, daß die 
Reedereien auch fetzt noch nicht mit der Vergebung neuer 
Anfträge für die nächſte Zeit abgeſchloſſen haben. ſo daß die 
Werften mit der baldigen Hereinnahbme weiterer Beſtel⸗ 
lungen rechnen können. Ageha. 

Die gute Finanzlage des dentſchen Stastes. 
200 Millionen Ueberſcnk. 

„Das Reichsfinanzminiſterium gibt für das Rechnungs⸗ 
jabr 1925/27 (vom 1. April 1923 bis 81. März 1927) einen 
etatsmäßigen Ueberichuß von 407 Millionen Mark und einen 
Kaſfenüberſchun von 97 Millionen Mark an. 
„Unter den Ausgaben im vrdentlichen Hausbalt machen 

die Reyarotionszahlungen es Millionen Mark aus und 
im außerordentlichen Hausbalt 1169 Millionen Mark. Bei 
der Einnahmen⸗ und Ansgabenentwicklang i& en easten. 

CGHAE 

  

LILANUEL: 
zelnen Betriebe werden die weiteren Entſcheidungen ab⸗ 
hängen. Mit ihrem Aktlenkapital iſt die Gebr. Junghans 
Akt.⸗Geſ. weitaus bie arößte und erreicht allein mit 148 
Milllonen faſt das geſamte Aktienkapital von 16,56 Millionen 
Kienzie, Schwenningen 6,4, Hamburg⸗Amertkaniſche Uhren⸗ 
fabrit Gler tt.Hes Freiburger Uhrenfabrik Akt.⸗Geſ. 
2,66, Haller Akt.⸗Geſ. 2,4 und n. Kt G. m. b. H. 2,1) der 
übrigen ſüuf betelligten Fabriken. In den Betrieben der 
beiden Schramberger Fabrtken ſind 5500 Arbetter beſchäftigt 
edgen 5150 bei den Schwenninger Firmen und 1600 in Frei⸗ 

ürg. 

Eiuſtellung der Einfuhr verſchiedener Baren nach Nußland 
Der Sachverſtändigenausſchuß beim Oberſten Volkswiͤrt⸗ 

ſchafts rat der Sowjetunion hat beſchloſſen, die Einfubr einer 
Reihe von Waren aus dem Auslande einzuſtellen mit ber 
Begründung, datz die Herſtellung der betreffenden Waren 
auf den Sowjietſabriken in befriedigender Weiſe organiſtert 
Ein Die Einfuhr bieſer Waren wird in Zukunft nur in 

usnahmefällen mit Genehmigung des Sachverſtändigen⸗ 
ausſchuſſes beim Oberſten Volkswirtſchaftsrat zugelaſſen. 
Auf dem Gebiet der polygraphiſchen Induſtrie wird die Ein⸗ 
fuhr folgender Artikel verboten: typographiſche Pulver⸗ 
jarben, litographiſche Druckereifarben, Farben für mehr⸗ 
farbigen Druck, Formatbilber, Nollen, typographiſche Le⸗ 
gierungen uſw. In der Schuhwareninduſtrie wird die Ein⸗ 
ſuhr von 20 verſchiedenen Artikeln, in der Lederinduſtrle 
von 22 Warengattungen eingeſtellt. Die früher aus dem 
Auslande bezogenen geobdätiſchen und topographiſchen Prä⸗ 
ziſtonsinſtrumente (Theodoliten uſw.) werden von jetzt ab 
von der Fabrik „Geodeſta“ bergeſtellt und ſollen nach Ruß⸗ 
land nicht mehr eingeführt werden. Da der Truſt „Shtr⸗ 
koſtj“ die Herſtellung von Maſchinen und Apparaten für die 
Fette⸗ und Knochenverarbeitungsinduſtrie aufgenommen hat, 
wird die Einfuhr von Knochenſtampfmaſchinen, Retorten für 
Hydrogeniſationsfabriken, Pumpen für Seifenpump, Wurſt⸗ 
maſchinen uſw. eingeſtellt. Auch die Einfuhr von Zement 
für zahnärztliche Zwecke, Nähnadeln, Grammpphonnadeln, 
Talg, Arſen, Rollenblei, Bleiröhren, Drahtketten, Emaille⸗ 
geſchirr, Schlöſſern uſw. wird nicht mehr zugelaſſen werden. 

      

  

  

Deutſchlands rieſige Baunwolleinfuhr. 
Hochlonjunktur im Tertilaewerbe. 

Aus den Feſtſtellungen der New Orleanſer Baumwoll⸗ 
börſe für den Stichtag des 20. April 1927 geht vor allen 
Dingen die im letzten Jahre ſtart angeſtiegene Ausfubr von 
nordamerikaniſcher Baumwolle nach Deutſchland, die mit der 
Hochkonjunktur im deutſchen Textilgewerbe zuſammenhänat, 
hervor. Seit dem 1. Auauſt 1926 bis Ende April 1927 ſind 
rund 2586 000 Ballen amerikaniſcher Baumwolle nach 
Deutſchland gekommen. In derſelben Zeit des Vorjahres 
waren es nur 1 588 000 Ballen. Die Geſamtbaumwollaus⸗ 
fubr Nordamerikas hat ſich in derſelben Zeit gegenüber dem 
Vorjahr von 6 802 000 Ballen auf 9423 000 Ballen geſteigert. 
Von der Steingerung entfällt auf Deutſchlaud alſo rund ein 
Drittel. Wenn man bedenkt, daß die Anſchaffung der 
Spinnereten aller Wett in der Zeit vom 1. Auguſt 1926 bis 
Ende April 1927 auf 14 357 000 Ballen gegenüber 12 734 000 
Ballen in derſelben Zeit des Voriahres geſchätzt wird, ge⸗ 
winnt man erſt ein Bild von der ſtarken Rohſtoffverſorguna 
der deutſchen Textilinduſtrie. 

Eine 88-Miliunen⸗Anleihe für München. 
Der Haushaltsplan der Stadt München iſt mit rund 

360 Millipnen Mark ausbalanciert. Dazu kommt für das 
laufende Jahr ein Anleihenbebdarf von 68 Mil⸗ 
lionen Mark, die im weſentlichen für die Erneuerung 
und den Ausban der ſtaädteigenen Werksbetriebe (Straßen⸗ 
bahn, Elektrizitäts⸗- und Gaswerke) verwendet werden. 
Unter den Ausgaben intereſſieren 4,6 Millionen für den 
Wohnungsbau, 2,5 Millionen für den Neuban eines Nuſit⸗ 
hauſes, 1 Million Zuſchuß ſür den Viblivtheksneuban des 
Deutſchen Muſeums und 1 Millivn für den neuen Flughafen 
und 650 000 Mark Zuſchuß für die Akttengeſellſchaft, die den 
Tierpark wieder errichtet. 

  

      
   

   

  

     

  

HIELEALRI 
Nuffiſche Konkntrenz fur den Zundhelstruſt. 

Im laufenden Wirtſchaftsſahr ſollen nach amtlichen Nach⸗ 
richten aus der Ud SA. 175 000 Kiſten Zündbolzer exvorttert 
werden. Im Wirtſchaftsjahr 1025/6 wurden 100 000 Kiſten 
exvorttiert. Der Export geht vor allem nach dem Orient, 
wo Perſten der Hauptabnehmer iſt. Die Konkurrenz des 
Schwediſchen Zündholz⸗Truſts machte ſich nünber Nark 
bemerkbar, doch erwecke dieſe Konkurrenz in ber 
ſchon deshalb keine Befürchtungen, weil der wichttate Rob⸗ 
ſtoff der Zündbolzinduſtrie — Eſpenhold — von den Schwe⸗ 
den angeſichts der zunehmenden Erſchöpfung der weſt⸗ nub 
mitteleuropäiſchen Eſpenholzreſerven aus der Ud SSR. be⸗ 
zogen werben muß. Der Zündholztruſt der UDSSR. be⸗ 
abſichtigt zur Verbilligung ſeiner Exportware mebrere 
Spezlalfabriken auf mydernſter techniſcher Grundlage m er⸗ 
richten, die ausſchlleölich für den Export arbeiten. Es wird 
damit gerechnet, daß die Exportmöalichretten in ben nächſten 
Jahren bis 1 Million Liſten ſteigen werden. 

An den augenblicklichen Preiſen würde der ruffiſche 
250 Ailonen bei vollex Ausnutzung eine Höbe von über 
250 Millionen Gulbden baben. Jedenfalls wäre bamit dem 

in Indien und der japaniſchen Induſtrie, die 
hwedentruſt zuſammen den Fernen Oſten ver⸗ 

     

Schwedentrn 
mit dem 
ſorgt, eine wefentliche Konkurrenz entftanden. 

Verkehr im Haſen. 
Am W4, W ü Penvsbehaſentense 

mit izen für Prowe, ſen kanol; „ů 
r nie &. — 
enbe mit Gütern 

  

Eingang. 
von Neuſtadt 
„Bonus“ (519) von Hamburg mit Guütern 
Freibezirk; deutſcher D. „Herbert“ (183) von 
ſä Prowe, Haſenkanalj ſchwed. M.⸗S. „Karina⸗ (276) von Godit 

07 „eglig 

teer für Poln. Skand., Weſterplatte; norweg. d. 1, 
ancheſter, leer für Bergensle, Sunpdiü engl. D. „Baltara 

e 
von 

rn für Un. B. C., hite von London mit Paſſagieren und G. 
Viſtula; poln. l. „Gornik“ von Stockholm, leer von Reval, für 
Viſtula Baltik, Ballaſtkrug; amerikan. ů05 „Dappy Duhs“ von 
Reval, Danzig; norweg. D. „Songal“ Hiei von Huelva mit 
Schwefelkies für Dan, 5 Sch.-K., lmühl; ſchwed. D. „Molld⸗ 
ſund (135) von Stockholm mit Gütern für Thor Hals, Schellmühl; 
eutſch. D. „Viktor“ (460) von Hamburg 2 6(196)55 für nke 

von 

icer Lezute 

& %‚ Hafenkanal; Danziger D. „ 

mit Alteifen 
mit tern für Behnke & Sieg, rk; 
„Dinaes III“ (280) von Karlſtadt 
& Sieg, Haſenkanal; dän. D. „Köbenhavn“ (886) von Kopenhagen, 
leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte. 
Aunfg, Am 3. Mai: Deutſch. D. 0 175), nach 

Kiel mit Holz; dän. M.⸗S. „Margit“ nach ndholm mit 
Eiſen; „Skagertind“ (607) nach rkenhend 
mit Holz: norweg. D. „Alftad“ (1804) nach Stettin, leer: . 
D. „Ellen“ (948) nach Gotenburg mit Kohlen; lettiſch. D. „Gaufa“ 
(835) nach „Riga“ mit Kohlen; norweg. D. „Sagatind“ (964) 
nach Mancheſter mit Holz; ſchwed. D. „Leonardia“ (934) 13 fle 
mit Kohlen; ſchwed. D. „Vengt“ (2880 nach Malmd mit Kohlen: 
eſtländ. S. „Gemming“ (177) nach Karlskrona mit Kohlen; deutſch. 
D. „Marta“ (356) nach „Ramnö“, leer; deutſcher D. „Greie 
woblen (294) nach Karerougen mit Kohlen; ſchwed. D. „Her⸗ 
nodia“ (732) nach Karlskrona mit Kohlen; deutſch. * 
347) nach Bremen mit Gütern; deutſch. D. 

norw. D. 
icßwed, 

ſtonia“ (3820, 

mit Zement. 

Verluſte der volniſchen Marinc. 
niſche Flußmonitor „Wilno“ hat auf der Weichlel durch Auf⸗ 
fahren auf eine Sandbank Havarie erlitten. Die „tzecz⸗ 
voſpolita“ weiſt in ihrem Bericht über dieſen Urnfall auch 
darauf hin, daß kürzlich erſt das Torpedobovt „Kaszub“ 
untergegaugen iſt. In beiden Fällen ſei die nachläſſige Fah⸗ 
rung und das unvorſichtige Verhalten der Kommandanten 
feſtgeſtellt worden. ů 

Einführuna von Sciffsverſicherungen in Polen. Im 
Zuſammenhang mit der weiteren Vergrößerung der pol⸗ 
niſchen Handelsflotte beabſichtigt die „Warſchauer Berſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft vom Jahre 1875“, zuſammen mit den an⸗ 
deren noch in Polen beſtehenden Geſellſchaften in Kürze auch 
Schiffsverſicherungen zu übernehmen. Bisber wurden ſolche 
Verſicherungen ausſchlietßlich bei dentſchen Verſichernngs⸗ 
anſtalten getätigt. 

Der neugebaute vol⸗ 

Sereereee-ee--eeer9,,:-eeee-eereeee-teeseeseeeeere⸗ 

  

Frankreichs unterirdiſcher Keual 
kröͤffnet 

Die feierliche Ginweihung des Rove⸗Kanais. 

Der berühmte unterirdiſche Rove⸗Kanal bei Mar⸗ 
ſeille, deſſen Bau mehr als 15 Jahre dauerte und 
mehr als 300 Millionen Frank koſtete, wupde dieſer 
Tage durch Duihtn Purth dieſen Lamn bi 5;. 

ũergue, jeweiht. 0 u. 
Aber e Deust ür voe Woiſce 8 die 

Müßereponn großer Vebentung iſt. — Mer 5 
zeigt das Boot des Devme, bei der Einfahrt 

in Kanal. 

errnrnnnrrnrnnreerr 

Sandestultnrunlei 200 Milionen Sande⸗ ihe in Deutſchland. Der 
StactSlekreter in Leichsmimiſterimm für Ernihrungß und Sänd⸗   

daß bie Ausgaben in den leßten 3 Monaten Rark rückgängig 
lind. Turch den alten heberſchuß von 200 Millionen Rart 
orböht ſich der etatsmäßige Ueberſchuß auf 407 Milionen 
Mars. Daron geben für den Monat März aber noch rund 
5 Millionen Mark als Ueberweiſung an die Länder ab. 
Veranſchlagt mam die nachträglicen Ausgaben zu Laßten 
des Ressnungsjaßres mit ungefähr 250 Millionen Mark. zporit fie drarchaas richtig geſchäßt ſein dürfſten, ſo geßt das 
Reich mitt einem etatsmäßigen U. von rund 200 
Millionen Mark in das neue Kalenderjahr. 

  

Die Truſtbildang in der deniſchen Ubreninduitrie. Die 
— über Erachnis bgeſääbrr. Wom Wiriitheſtes baben noch zu kewem ebnis geführt. Bom Wirtſchaftsverband der deutichen Uhreninduſrie. deſſen Geſchäftsfäihrer die Verhand⸗ 
zungen der ſechs beteiligten Fabriten leitet, wird betont, daß 
noch große Schwierigkeiten zu überwinden ſind, die eventnell 
aunth mm Schritern der Verbandiungen führen können. Von 
ver ietzt vortenommenen allgemeinen Bewertung der ein⸗   wirtſchaft, Dr. Hoffmann, teilte in einer Rund ede mit, 

daß zwiſchen dem Keichseruahrunggminiſterium und der Reichs⸗ 
bank ein grundſätzliches Einverſtändnis über die Auflegung 
einer Landeskulturanleihe im Geſamtbetrage von 200 Millionen 
den e auf dem inländiſchen Kapitalmarkt erzielt wor⸗ 

Eſtniſche Schiffskaufe in England. Die Kevaler Reederei 
Kain, Trunberg und Treilmann hat in England den 
Dampfer „Mary Scott (2200 Tonnen]) für 11250 Pjund 
Strling erworben. Der Dampfer wird für Holzverfrach⸗ 
tungen zwiſchen Neval und England verwendet werden. 
Werner hat der Kapitan Tiedemann (Reval! in England den 
Dampfer „Hilda“ (1700 Tonnen) für 8500 Pfand Sierling 
gekauft. 

Die Wix & Geneß, Telephon⸗ und Telegraphenwerke in 
Berlin haben ihren Geſchäftsgewinn von 2,8 auf 33 Mil⸗ 
lionen geßeigert. Der Reingewinn erböht ſich um rund 
20000 auf 760 U00 Mark. Die äußerſt günitigen Ergebniſſe 
führt die genaunte Firma vor allen Dingen auf Ver⸗ 

ů   

binigung der Fabrikstionsgänge zurück, eine Tatſache, die 
man augenblicklich in Unternehmerkreiſen zu fſeugnen be⸗ 

liebt. Die Mix & Geneit A.⸗G. kann Dann auch ibre Divi⸗ 
dende von 8 auf 9 Pryzent ſteigern. Lohnerhöhungen werden 
natürlich nach wie vor ſtrikte abgelehnt. 

  

Amtliche Börſen⸗Rotierunger. 
Danzig, 3. 5. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,13 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,02 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 30. April 1927. (Amtlich.) 
zen (127 Pfund] 16,00 G. Wetzen (124 Pfund) 

G., Roggen 14.06-14,25 G., Gerſte 1250—18,00 G., 
Futtergerſte 12.00.—12,75 G., Hafer 11.00—11.75 G., Roggen⸗ 
kleie 9.)% G., Weizenkleie (grobe) 9,50 G. (Großhandels⸗ 
preiſe v²r 50 Kilogramm waggonfrei Danzia.) 

    

D. E 
lmut⸗ (40 nach 

ibau mit Gütern; dän. D. „ ii Paſſagteren und Gütern; deulſch. M.S. S 0 datß Menel


